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ALLE RECHTE, EINSOHLTESSLIOH DES ÜBERSBTZUNGSBKCHTS , VORBEHALTEN. 



In der iiacIifolgende%>dem Bilderkreis des griechischen Physiologu 
gewidmeten Monographie ist der Stoff nach zwei Seiten hin begrenzt, 
gegen die zahllosen Tierdarstellimgen der orientalisch-christlichen Kunst 
einerseits und die Masse der abendlandischen Phjsiologasbilder anderer- 
seits. Die Arbeit greift somit aus einer unübersehbaren und bisher fast 
ungeordneten Masse von Material ein bestimmtes Gebiet heraus. Indem 
der Verfasser dieses sicherzustellen sucht, hofft er einer allmählichen 
Klärung der vorhergehenden und nachfolgenden Entwicklung der sym- 
bolischen und ornamentalen Tierdarstellung den Weg zu bahnen. 

Die der Arbeit zu Grunde liegende Handschrift war der Kunst- 
geschichte bisher nicht bekannt. Da in ihr mit dem Phjsiologus eine 
Redaktion des Kosmas Indikopleustes auf das engste verknüpft ist, 
mulste dieser im beschreibenden Teil mit hinzugenommen werden. 
Es ergab sich dann von selbst, anhangsweise auch noch eine zweite 
kunstgeschichtlich wertvolle und ebenfalls unbekannte Handschrift der- 
selben Bibliothek zu behandeln. 

Wenn es mir gelang, die Arbeit so abzurunden, dafs sie über den 
Rahmen einer gelegentlichen Veröffentlichung hinausgeht, so danke ich 
das der Mitarbeit von Rudolf Heberdey und Max Goldstaub. Hat 
ersterer wesentlich dazu beigetragen, meine Kenntnis der Handschrift 
in Smyma nach der textlichen Seite und durch Ergänzung meiner 
photographischen Aufnahmen zu vervollständigen, so danke ich letzterem 
die philologische Redaktion des Ganzen. Es war für uns beide eine 
Genugthuung seltener Art, dals Goldstaub, als er mein Manuskript 
fertig in die Hand bekam, aus dem VoUen seiner Kenntnis der Phy- 
siologuslitteratur heraus die von mir gezogenen Schlüsse bestätigen 
und nach der litterarischen Seite hin ertnLnzen konnte. Ich habe 
seine Zusätze meinem Text ohne nennensweTlnderungen eingefügt; 
sie sind durch [ ] Klammem, zumeist auch durch ein G. am Schlüsse 
gekennzeichnet. Goldstaub hat auch mit hingebender Ausdauer aUe 
Korrekturen mitgelesen. Meinen Mitarbeitern, Karl Krumbacher und 
dem Verleger herzlichen Dank. 

Graz, im Sommer 1899. 

Josef Strzygowski. 
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der griechischen Physiologus-Eosmas- 

in Smyma. 
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Die Bibliothek der EiccyysXtxij tS%oXr^ in Smyma besitzt unter der 
Signatur B. 8 eine 24 cm hohe und 18^5 cm breite Pergamenthand- 
Schrift^ die f&r die Forschung auf dem Gebiete der byzantinischen 
Litteratur und Kunst Ton hervorragendem Wert ist. Nicht genüge 
dafs sie auf S. 1 — 137 einen der ältesten bisher bekannten griechischen 
Physiologustexte enthalt, weist sie im Zusammenhange damit auch die 
bis jetzt einzig dastehende Büderfolge auf^ deren Veröffentlichung der 
Zweck dieses Buches ist. An diesen Physiologus gliedern sich dann 
andere Traktate verwandter Art, und S. 156 beginnt eine Redaktion der 
christlichen Ortskunde des Kosmas Indikopleustes, die schon dadurch, 
dafs sie illustriert ist, mehr noch dadurch, dafs dieser Bilderkreis 
wesentlich von dem durch die drei Handschriften im Vatikan, .in der 
Laurentiana und auf dem Sinai vertretenen und bisher einzig bekannten 
Cyklus abweicht, ein nicht minder grofses Interesse beansprucht wie 
der Physiologus. Es kommt dazu, daJDs die beiden Schriften, von der- 
selben Hand geschrieben und der gleichen Hand ausgemalt^ auch in- 
haltlich unter einander in. Beziehung gesetzt und so zusammen mit den 
dazwischen eingeschobenen Traktaten, wie dem Steinbuche, zu einem 
Ghmzen verarbeitet sind, das sich als eine der umfassendsten Naturkunden 
darstellt, die aus dem griechischen Mittelalter bekannt geworden sind. 

Die Handschrift ist erwähnt in dem 1877 erschienenen Kataloge 
der Smyma-Bibliothek von Papadopulos-Kerameus unter No. 48^): slq 
8^ fi'iya^ ix gyvXXav xsQyccinjvav 96 xal iatoxrlg tov la aUbvog. Folgt 
der Titel und der Hinweis fLBtä nokl&v ÜQulerv 7C€XQG)(iat^tfiiev<ov slxö- 
vmv* Wichtig ist der Zusatz 'J^o^O^ xaQä tov iv IlaXMä 9mxaltf x. 
*Av. XuQaXdfueovg. Die Handschrift stammt also aus dem alten Phokäa^ 
heute Eski Fodscha am nordlichen Ende des Golfes von Smyma, dem 
Kara Burun gegenüber.^) Papadopulos-Kerameus kündigte damals eine 
Sonderarbeit ^tvbqI toi) övyygdiiiiatog toiitov tov ^Eaci^uvlov^ an. Meines 
Wissens ist dieselbe bis heute nicht erschienen. Der zweite, auf den 

1) KuxQiXoyog xSnf xEigofgätpav tljg iv üh^qv^ ßißXto9i/i%rig tijg eiceyyclixQff 
cxolflg^ Smyma 1877, g. 82. 

2) Vgl. die Aufnahme des Rittmeisters von Diest in Petermanns Mitteilungen, 
Ergänzungsband XX (1888--1889), Heft 94, Blatt I. 

Bysant. Arcbir 9: Strsygowaki, BUderkreis. 1 



2 Die Bilder der griech. Physiologus-Kosmas-Handschrift in Smyma. 

Kosmas Indikopleustes bezügliche Teil unserer Handschrift blieb bisher 
völlig unbeachtet. 

Ich bekam die Handschrift im J. 1889 gelegentlich einer Durchsicht 
der Bibliothek auf Miniaturen hin in die Hände, konnte aber die Veröffent- 
lichung erst jetzt vornehmen, da mich allerhand Pflichten von der Arbeit 
ablenkten. Auch traten im letzten Augenblicke Bedenken hervor, ob ich 
auch in jedem einzelnen Falle die Zusammengehörigkeit von Wort und 
Bild richtig verzeichnet hätte. Ich danke es Rudolf Heberdey, wenn 
schliefslich jeder Zweifel darüber behoben wurde. Er sandte mir eine 
genaue Aufstellung über die Anordnung von Text und Bild und hat 
sich auf meine Bitte auch erfolgreich Mühe gegeben, bei der ursprüng- 
lich widerstrebenden Ephorie die Erlaubnis zur Aufnahme einer gröfseren 
Reihe von Miniaturen durchzusetzen, die er dann nach meiner Auswahl 
selbst besorgte. Auf diese Weise wurde ich in die Lage versetzt, meine 
eigenen Aufnahmen wesentlich zu vervollständigen. Herr Heberdey hat 
in seiner bekannten Hingebung an jede gute Sache auch hier ent- 
scheidend eingegriffen. Von einer Nachbildung sämtlicher 106 Minia- 
turen des Physiologus selbst, dann der 11 Miniaturen zum Steinbuch 
und der 31 Miniaturen zur Redaktion des Kosmas Indikopleustes muTste 
ich von vornherein absehen. Dagegen sind alle Miniaturen ohne Aus- 
nahme beschrieben worden. Ich werde sie nach den drei Gruppen, die 
inhaltlich auf einander folgen, vorführen. 

Die Handschrift ist paginiert. Doch kommen in der Zählung Un- 
regelmäfsigkeiten vor, die zum Teil Beachtung verdienen. Heberdey 
hatte die Freundlichkeit, mir darüber genaue Untersuchungen zuzu- 
senden. S. 1 — 8 gehört der ersten Lage von zwei Bogen, S. 9— 24 der 
zweiten Lage von acht Bogen, S. 25 — 36 der dritten Lage von drei 
Bogen an. In der vierten Lage S. 37 — 46 sind zwei Bogen verwendet 
und das Mittelblatt S. 41/2 gesondert eingeklebt. Es ist nicht etwa 
als der Rest eines Doppelblattes anzusehen. Von der fünften bis zur 
zwölften Lage S. 47—138, d. h. bis zum Ende des Physiologus (S. 137), 
sind regelmäfsig Lagen von drei Bogen genommen (wie in der dritten 
Lage). S. 138 — 140 folgen die kleineren Traktate. Am Beginn des 
Steinbuches ist schon vor der Paginierung ein Blatt zwischen S. 140/1 
ausgeschnitten; das zugehörige Blatt 145/6 ist erhalten. Diese, die drei- 
zehnte Lage hatte also auch drei Bogen S. 139 — 148. Mit der vier- 
zehnten Lage, dem Anfange des Kosmas, beginnen die Unregelmäfsig- 
keiten in der Paginierung selbst. Die Zahl 155 ist ausgelassen und 
die Seiten zuerst rückwärts, dann erst vom numeriert, so dafs S. 155 
die Nummer 157 tmgt. Diese falsche Numerierung hält bis S. 185 an. 
186 ist wie 155 ausgelassen. Von S. 187 an läuft die Zählung richtig 
bis zum Schlufs S. 194 und ist nur insofern falsch, als schon vorher 
zwei Nummern ausgelassen waren. Da die Sachlage etwas schwierig 
ist, teile ich für die letzten Lagen XIV — XVII das Schema mit, wie 
ich es nach Heberdey aufgestellt habe. 
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Wie das falsche Numerieren, das die Kückseite vor die Vorder- 
seite setzt, zu erklären ist, weifs ich nicht. Man kann besonders in 
Lage XrV deutlich erkramen, daTs ein Fehler vorliegt und nicht etwa 
die Blätter nachträglich verstellt sind. Letzteres gilt nur in einem 
Falle. 183/2 ist von Blatt 177/6 getrennt und nach der P^inierung 
an mirichtiger Stelle, nämlich nach S. 185/4 eingefügt worden. Ich 
setze in der Beschreibung von 9. 155 an die richtige Zählung voran 
und die falsche der Handschrift in runde Elammem daneben. 

Es ist bereits oben ges^ worden, dafs sich unsere Handschrift im 
wesentlichen aus drei Abschnitten zusammensetzt: 1. dem eigentlichen 
PhysiologuB, 2. dem Steinbuch und anderen Traktaten, 3. dem Kosmas. 
Ich habe diesem Thatbestand gegenüber von einer der umfassendsten 
Naturkunden des griechischen Mittelalters gesprochen. Dazu bemerkt 
Goidstanb: „Freilich sind in dieser Naturkunde, in welcher das theolo- 
gische Element eine grofse Rolle spielt, weder alle Gebiete der Natur- 
wissenschaft vertreten, noch zeigen die, welche aufgenommen sind, eine 
gleichmäTsige Behandlung. Dos hauptsächlichste Interesse konzentriert 
sich oöenhar, nicht blols nach dem individuellen Oeschma<^ des Redaktors 
und Illustrators, sondern audi mit Rücksicht auf die Bedeutui^ und Ver- 
breitung des Stoffes, auf die populäre Zoologie resp. Tiersymbolik des 
Physiologus und die gleichfalls beliebte Geographie des Eosmas Indiko- 
kopleustes. ^) Zwischen diese beiden, die Tierwelt und die Ortskuude 
behandelnden Hauptbestandteile sind kürzere Darstellungen bezw. An- 
deutungen aus den beiden Übrigen Gebieten des Naturreichs, der Minera- 
logie und der Botanik, eingefi^t. An eine Interpretation des Wortes 
iipovS*) und eine Schilderung der Gewandung des israelitischen Hohen- 

1) [Cf. KrumhBcher, Geach. der byi. Litt.' S. 413.] 

(2 [Cf. die Kirclienlexica, z. B. das von Wetter und Weite» IV 676f.] 



4 Die Bilder der griech.-Phy8iologus-EosmaB-Handsclirifk in Smyma. 

priesters wird als kurzer Lapidarius eine Epitome aus des Epiphanius Be- 
schreibung der zwölf an dem Brustschilde befindlichen Steine angeknüpft^ 
wobei für die Wahl gerade dieses Textes^), dessen Grundlage ein Werk 
eben desselben Autors war, welchem auch der Physiologus in der vom 
Redaktor benutzten Vorlage zugeschrieben wurde, das auch im Kosmas- 
Text stark hervortretende biblisch-archäologische Interesse des Bearbeiters 
und Illustrators der Hs ausschlaggebend gewesen sein mochte. Religiöse 
Elemente enthält dieses hauptsächlich die geheinmisvollen Kräfte der 
zwölf Steine berücksichtigende Steinbuch nicht; indessen wird dies durch 
die Anknüpfung an einen biblischen^) Gegenstand in gewissem Sinne 
ersetzt. Nur aus der Botanik werden, abgesehen vom Kosmas-Text, 
Einzelheiten nicht aufgeführt; ganz im allgemeinen vielmehr wird der 
mysteriösen Kräfte der Bäume und Ej-äuter im Zusammenhang mit den 
Tieren und der Naturkunde überhaupt gedacht, und zwar in einer Exe- 
gese zur Bibelstelle III. Reg. 4, 33, in welcher letzteren Auslassungen 
Salomos über die Tiere und die Pflanzen erwähnt werden: ein Umstand, 
mit welchem es offenbar im Zusammenhang steht, wenn z. B. manche 
Phys.-Texte späterer Zeit den Salomo als Gewährsmann anführen."^) 

L Der Physiologus (Sm. S. 1—137). 

a. Der Text. 

Der Text beansprucht an sich Beachtung, da er einer der ältesten 
auf uns gekommenen Handschriften des griechischen Physiologus an- 
gehört [und die uns nicht sehr reich zu Gebote stehenden Formen des 
ältesten Entwicklungsstadiums um eine neue yermehrt].^) 



1) [Für eine Verwertung zu bildlicher Darstellung hätte sich vielleicht der 
Lapidarius des Sokrates und Dionysius gut geeignet. Vgl. Mesk in den Wiener 
Stud. XX 314 ff. J 

2) [Cf. Ex. 28, 4ff., bes. 17—21. 39,2ff., bes. 10—14.] 

3) [Das geschieht z. B. in einigen Artikeln der isländ. Phys.-Bearbeitung (cf. 
Lauchert, Gesch. S. 123). Vgl. besonders die Einleitung der 1. Hermeneia in dem 
Phys.-Text des Cod. Ambros. C, 255, inf. (cf. Lauchert, Gesch. S. 43 f. und Zuretti 
in den Stndi ital. di fil. class. Y 122, 2 c).] 

4) [Über diese ältesten Physiologus-Handschriften läfst sich etwa Folgendes 
sagen: Pitra hatte den Phys.-Text eines Cod. Ambros. E, 16, sup. dem 10. Jahrh. 
zugewiesen; neuerdings ist dieser Text publiziert worden [von Zuretti in den Studi 
ital. di filol. class. V (1897)], und hier heifst es, die Hs sei eher in das 12. Jahrh. 
zu setzen. Es ist mir aber noch ein anderer Ambros.-Text nachgewiesen worden 
(von Dr. Boll-München), der, ein Palimpsest und von verschiedenen Händen ge- 
schrieben, einen Phys. enthält, dessen Schrift „sehr alt ist (10. Jahrh./^, wie die 
Mitteilung von Dr. Boll besagt. Die Hs ist: Ambros. A, 45, sup., und der Phys., 
über welchen ich anderwärts einige mir zur Verfügung gestellte Notizen verwerten 
werde, steht fol. 97toff. 

Aus dem 11. Jahrh. aber stammt der von Eamtjev in der Byz. Z. HI (1894) 
32 ff. hgg. Phys.-Text des Cod. Mosqu. Synod. Bibl. N. 432 (« JI); und 'sec. 
forsan XI' ist nach Coxe (Catal. Codd. Graec. Bibl. Bodl. p. 70) der Cod. Barocc. 50, 
dessen Phys.-Text (er hat keine Deutungen, und sein naturgeschichtliches Material 



Der Physiologus-Text. 

Papadopolos-Eerameus setzte die Handschrift in seinem Katalog 
in das 11. JahrL; den Miniaturen nach kann man unmöglich höhe 
hinaufgehen^ ja es findet sich wenigstens ein Anzeichen dafür (Petra 
taufend Sm. S. 30)^ dafs man gut thun ydrd, die Handschrift möglichs 
nahe an das Jahr 1100 heranzurücken. 

Die vorliegende Redaktion bringt nur in einem Punkte Neues, in 
der Einführung von vier Kapiteln, die in allen übrigen Handschriften 
fehlen, den Kapiteln 9 der Moschus, 10 das Einhorn, 13 der Schweins- 
elefant (-hirsch) und 14 das Plufspferd. Das Rätsel dieser Eigen- 
tümlichkeit löst sich, wenn man die enge Verbindung des Physiologus 
in der vorliegenden Handschrift mit der christlichen Ortskunde des 
Indienfahrers Kosmas beachtet. M66xog^ fiovöxegcjg^ %oiQikafpog xal 
lyt^oytötccfiog sind dort aufgeführt im 11. Buche bei Aufzählung und 
Beschreibung der indischen Tiere. ^) Thatsächlich ist denn auch der 
Text mit dem des Kosmas gleichlautend und an seiner Stelle in unserer 
Handschrift ausgelassen. Durch diese Herübernahme wird belegt, dafs 
das Nebeneinander des Physiologus und der christlichen Ortskunde 
des Kosmas kein zufälliges ist; und es ist wohl ebensowenig ein Zufall, 
dafs die Bilder zu den Beschreibungen indischer Tiere des Kosmas in 
der altbyzantinischen Kunst als das vereinzelte Beispiel einer dem Phy- 
siologus verwandten Richtung dastehen. 

Sieht man von dieser Einschiebung ab, so giebt sich der Smyrna-Text 
als ein älteres Glied aus der Familie des von Pitra^) A genannten Cod. 
gr. 2426 der Bibliotheque nationale in Paris.') Man wird bei einem Blick 
in die nachfolgende Beschreibung der einzelnen Seiten unserer Handschrift 
bei Anführung des Textanfanges und -endes fast durchgehends die Be- 
merkung finden: „wie in A", d. h. wie in der genannten Pariser Hand- 
zeigt aufser einer sehr selbständigen nnd somit vom traditionellen Wortlaut ab- 
weichenden Fassung auch z. B. einzelne erweiternde Züge, die dem alten Phys. 
fremd sind) Gramer in den Anecdota Oxoniensia IV (1837) 258 ff. hgg. hat. 

Eine Klassifikation der verschiedenen älteren Phys. -Fassungen im Verhältnis 
zu der vorauszusetzenden ursprünglichsten Form hat Eamejev aufgestellt und die 
von Lauchert (Gesch. d. Phys. S. 66 — 68) versuchte Genealogie der griech. Texte 
schärfer gefafst und auf Grund neuen Materials erweitert; zunächst in dem um- 
fangreichen Buch: ^^Materialien und Bemerkungen zur Litteraturgesch. des Phys., 
St. Petersb. 1890 — das Buch ist russisch geschrieben imd mir nicht zugänglich, 
aber PoHvka im Arch. f. slav. Philol. XTV und XV hat ein ausführliches Referat 
darüber gegeben und spez. die Klassifizierung der griech. Texte XTV 378—380 
wiederholt; ein Referat mit eigenen Bemerkungen gab auch Beaunier in der Eo- 
mania 1896 Nr. 99 p. 459—466; cf. auch Puntoni in den Studi ital. di filol. 
class. m (1894) 173 — und sodann auf Grund des durch TI vermehrten Materials in 
der Byz. Z. m 26 ff. G.] 

1) Migne, Patrologiae cursus compl. ser. graeca LXXXVm, col. 444 G. 

2) Spicilegium Solesmense JII p. 338. 

3) Die Moral auf S. 105 zum 40. Kapitel vom Hirsch (L. 30) mag als Bei- 
spiel dafür dienen, dafs der Sm. bisweilen doch auch von der Pariaer Hand- 
schrift A abweicht. [In diesem Falle zeigt er unter den bekannten älteren Texten 
am meisten Verwandtschaft mit (KamSjevs) JI (Byz. Z. DI 58).] 
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Schrift. Um ein Beispiel zu geben^ setze ich hier die Walfischfabel, 
wie sie S. 58 steht, in extenso nach einer Abschrift von Heberdey 
her. Ein Vergleich mit dem Text der Pariser Handschrift wird die 
Übereinstimmung und die kleinen Abweichungen hervortreten lassen. 

IIsqI &6xtSoxB^(ovfig (Lauchert S. 249). 
''EötL x^rog iv t^ d'ccXdö^y &67CiSoxs\X(l)vri Xsyöiisvov dio ^liösvg 
ixov xgAtri \ ccirov g)ii6vg aiirri' iäv n^etvdöji^ ivolyei \ aitov to 
6t6[icc, xal 7C&6a sixodCa ix toi) \ 6t6ficctog aitov i^dQ%£tai* Tcal 66g)Qai- 

^ vovtat ol [iiXQol l%dii€g xal ötoißd^ovtUL elg tb \ ötöfia aitov' xa\ 
xata^ivei tofbg Ix^iag \ tb xfitog' toig Sh [isyälovg xal teXeiovg | 
Ix^ag oi)X «'^^ttfxco iyyClovtag tp xi^tev \ olov 'lo/J tsXstog Ix^g' 
MayüöTig' ^Höatag* ^IsQSfiiag' xal %äg 6 x<>Qbg tav 7CQoq>7itSiV' \ &g i^sqrvyev 
'lovdld' 'OXofpiQvrpf' ^Eöd^Q \ ^^Qta^dQ^viv. Z^XXri tpiöig tov xi^tovg' \ 

^^ [idya ndw^ Sfioiov vi^öa' &yvoovv\t6g oiv ol vavtai^ 8ivov6L tä ytXola 
ai)\t&v slg a'bt6^ &g Big vy^6ov' xal tag dyx^Qag \ xal toi>g üta6(6)dXovg 
t&v n:XoLC3v 7ti^66ov6i{vy \ Sc^ttovöL S^ iütdv(o tov xi^tovg slg tb itlnlöaL | 
aitotg tL' iäv di d'CQiiavd^^ Sivsi slg tbv \ ßvd'bv xal ßvd'iist tä TtXota, 
[Der in Pitras A enthaltenen Redaktion weist Kamejev ihren Platz 
als Bindeglied der ersten und zweiten Klasse zu (cf. Byz. Z. III 27). 
A, in der Reihenfolge der Kapitel ein Vertreter der ursprünglichsten 
Form des PhyB. und mit alleiniger Ausnahme des darin fehlenden 
Artikels vom indischen Stein ^) ein mit dem vollständigen Inventar des 
ursprüngl. Phys. versehener Text, ist eine im allgemeinen bereits ab- 
geschliffene und modifizierte Fassung des ältesten Entwickelungs- 
stadiums, die in einigen Merkmalen sogar die Spuren ihrer späten Ent- 
stehung erkennen läfst. In welcher Zeit eine Redaktion geschaffen worden 
ist, auf welche A (ohne die späteren Zusätze) in letzter Linie zurückgehen 
kann, ist nicht leicht zu sagen; die unterste Grenze bildet der in Kar- 
nejevs J7(s.XI) überlieferte Text, welcher sich(cf. Byz.Z. III 30) aus der 
Grundform der Klasse A entwickelt hat, resp. einige ältere Phys.-Über- 
setzungen, die (wie die armenische) mit 11 nahe verwandt sind, und von 
denen z. B, die lat. des Cod. Monac. 19417^) dem 9. Jahrh. angehört. 

3 ixov] Cod. ^jjov 7 s^bglayLcoi] AJI: £^p/(rx£tg 10 ^^ya] Cod. itsydXri. 
13 avtotg rt] Cod. avtohg xi 

1) Diese Auslassung ist eine indiyiduelle Eigenart dieses Textes, nicht der 
Bedaktionsklasse, wie der Smyma-Tezt beweist, und auch aus der durch Pitras J 
(= Cod. Paris. Gr. 2027, nicht saec. XTTT, wie Pitra angiebt, sondern nach Omont, 
Invent. somm. des mss. grecs de la bibl. nat., seconde partie p. 181, i. J. 1449 ge- 
schrieben) vertretenen Gruppe hervorzugehen scheint, in welcher ein Komplex 
von Artikeln einer späteren Redaktion mit einer Reihe von Artikeln der Klasse 
A vereinigt ist. Über diese Gruppe cf. Lauchert, Gesch. S. 67 f. ; Kamejev b. 
Polivka im Arch. f. slav. Phil. XTV 380 und in der Byz. Z.m27; Puntoni in den 
Studi ital. di filol. class. m 172 ff. 

2) Cf. Goldstaub in den Vhdl. der 41. (Münch.) Philol.-Vers. S. 215 (Sep.- 
Abz. S. 4); 8. auch Byz. Z. DI 27, 3. 
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Durch die Übereinstimmung mit der Pariser Hs wird also dem 
Text der Hs von Smyma der richtige Platz angewiesen. In manchen 
Einzelheiten eine singulare Erscheinungsform, deren spezifische Besonder- 
heiten durch die enge Verbindung mit der ehr. Ortskimde des Kosmas 
und die Herübemahme einzelner Stücke derselben sowie durch eine 
gewisse Unterordnung des Textes unter die Miniaturen als den wesent- 
lichsten Bestandteil des Buches bedingt sind, bietet die Sm.-Hs Material 
für die UberKeferungsgeschichte einer älteren Phys.-Redaktion, welcher 
Kamejev in seinem Text aus dem 11. Jahrh. einen zuweilen stärker 
abweichenden und durch seine Verwandtschaft mit der armenischen u. a. 
Phys.- Übersetzungen bedeutungsvollen Descendenten zugeführt hat.^) 
Der Wert des Sm.-Textes liegt aber 11 gegenüber, ganz abgesehen von 
der genaueren Übereinstimmung mit A, in der fast das gesamte Typen- 
Inventar des ältesten Phys. umfassenden Vollständigkeit, wodurch wir 
fiir gewisse in U nicht enthaltene Stücke eine wertvolle Ergänzung 
erhalten, und A gegenüber im Alter der Hs, wodurch der Entwick- 
lungsstufe des von A gebotenen Materials die angemessene Stellung 
innerhalb der Überlieferungsgeschichte des Phys. zugewiesen wird. Das 
Kriterium nämlich für die verhaltnismäfsig gröfste UrsprüngUchkeit 
der Fassungen unserer griech. Texte, resp. einzelner Stücke daraus, 
bietet die wechselseitige Übereinstimmung derselben mit den ältesten 
Phys.-Übersetzungen^), unter denen die nach Hommels scharfsinniger 
Argumentation mit genügender Sicherheit chronologisch fixierbare 
äthiopische in eine Zeit reicht, welche der Entstehung des Phys., ob 
von allen am nächsten oder nicht, bleibe dahingestellt, jedenfalls sehr 
nahe liegt. Von unseren griechischen Texten nun ist es derjenige von A, 
welcher sich durch die Beobachtung der in der äth. Übersetzung vor- 
liegenden Reihenfolge der Artikel sowie durch die Wiedergabe des mit 
einer einzigen Ausnahme*) vollständigen Inventars den Vertretern der 
ältesten Redaktion zugesellt, während ihm hinsichtlich seines Materials 
nur eine Stellung als Bindeglied zwischen der ersten und einer späteren, 
durch n vertretenen Klasse zuzuerkennen ist.*) Allein was für einer 
Entwickelungsstufe die der ältesten Redaktion gegenüber modifizierte 
Fassung von A angehören mag, konnte ohne anderweitige Kontrolle 



1) Der von Zuretti aus Cod. Ambros. E, 16 , sup. — über ihn s. o. S. 4, 4 — 
in den Studi ital. di filol. class. V jüngst herausgegebene Phys.-Text (cf. Studi it. 
Y 113,1) gehört einer Klasse an, welche im grofsen und ganzen die uns beleg- 
bare älteste und mindestens eine solche Fassung bietet, die nur eine Reihe von 
Verkürzungen u. a. nicht besonders starke Modifikationen erfahren hat (cf Gold- 
staub in der Byz. Z. ViU 512). Dagegen enthält der von Gramer aus einer Hs, 
wie es scheint, des 11. Jahrh. (in den Anecd. Oxon. IV 268 ff.) hgg. Oxforder Text 
keine Deutungen, und sein naturgeschichtliches Material zeigt viele Freiheiten, 
s. 0. S. 4, 4. 

2) Cf. Lauchert, Gesch. S. 79. 82. 

3) S. 0. S. 6, 1. 

4) S. 0. S. 6. 
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niclit siclier festgestellt werden. Denn der Phys.-Text der Hs. A ist 
ein Produkt der in der spätbyzant. Periode^) eingetretenen Nachblute 
des griecli. Phys.- Zweiges, und es war ein gewisser Zweifel gerecht- 
fertigt, dafs diese späte Entstehung nicht spurlos an der Textüber- 
lieferung vorübergegangen sein würde. Im Text der Hs von Smyma 
haben wir also jetzt einen sicheren Mafsstab fiir die Beurteilung, in- 
wieweit A älteres Material enthält, und welche Stücke davon aus- 
zuscheiden sind.^) Wenn freilich der Text von A trotz alledem für 
die Überlieferung der ihm zu Grunde liegenden Redaktion in den 
meisten Fällen seinen Wert behält und, von den Spuren späterer Zu- 
thaten abgesehen, den Archetypus der Bedaktionsklasse getreuer wieder- 
giebt, so liegt das daran, dals der Redaktor resp. Miniator der Sm.- 
Hs, welchem die Miniaturen derart die Hauptsache bedeuten, dafs er 
dieselben bisweilen direkt an die Stelle des Textes treten läfst, sich 
oft nicht getreu an seine Vorlage hielt, sondern hier wie an anderen 
Stellen seines Naturbuches Kürzungen treten liels. G.] 

Als Beispiel für diese ünvollständigkeit des Textes und den Ersatz 
desselben durch die Miniaturen mag gleich das allerdings am schlimmsten 
zugestutzte Kapitel 1 vom Löwen angesehen werden. Von den drei 
Eigenschaften des alten Phys. werden nur die erste und dritte vorgeführt. 
Aber nicht genug damit; von der ersten Eigenschaft giebt der Sm. nur 
die Fabel, an Stelle des die sinnbildliche Ausdeutung bringenden Textes 
läfst er die Miniatur allein treten. Bei der dritten Eigenschaft dagegen 
lälst er gar die Fabel ganz weg, im Texte wie im Bilde, und bringt 
im Texte nur die Hermeneia und in der Miniatur die darauf bezüg- 
liche Darstellung. Man erhält so gleich im ersten Kapitel mehr als später 
den Eindruck einer ziemlich willkürlichen Auswahl [die übrigens im 
Kapitel vom Löwen auch in eiuem anderen alten Physiologus-Texte (Cod. 
Ambros. E, 16, sup.) begegnet]. Überdies finden sich Weglassungen und 
Verstellungen von Kapiteln, die in den Miniaturen unmöglich ihre Er- 
klärung finden. So fehlen aus der Reihenfolge des Pariser Cod. A und 
der äthiopischen Übersetzung*), seltsamerweise, möchte man sagen, die 
Kapitel 4 über den Pelikan und 41 über den Steinbock; dagegen mit 
A und Aeth. übereinstimmend das bei Lauchert gegebene Kap. 49 über 



1) [Sie ist nach Omont 1. 1. p. 259 im 16. (nicht, wie Pitra angegeben hatte, 
im 15.) Jahrh. entstanden.] 

2) [Spuren der späten Entstehung sind danach z. B. die 4. Eigenschaft im 
Kapitel vom Löwen und die 2. im Eap. vom Einhorn, welche beide die Hs von 
Smyma nicht enthält. Dagegen ist durch die Hs v. Sm. z. B. die in A ent- 
haltene Form des Tauben - Artikels als der Grundform dieser Klasse angehörig 
oder zum mindesten als eine spätestens im 11. Jahrh. entstandene Fassung zu be- 
trachten.] 

3) Vgl. Lauchert S. 107. Für die Thatsache, dafs unsere Handschrift dem 
Pariser Cod. A näher steht als der äthiopischen Übersetzung, vgl. z. B. Kap. 32 über 
die Schwalbe (L. 33). Daneben steht wenigstens einmal (SchluTs des Kapitels 50, 
L. 45) der Sm. der Wiener Hs näher als der Pariser. 
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den Straufs [welches sicher nicht dem ursprünglichen Phys. angehört^), 
aber aUerdings nach Ausweis alter latPhys.-Texte*) spätestens imS.Jahrh. 
in denselben Eii^ang gefunden hat]. 

Wenn trotzdem die Zahl der Kapitel im Sm.-Text gröfser ist, so 
liegt das zunächst einmal daran, dais vier der Eosmas - Artikel ein- 
geschoben sind, dann aber vor allem auch daran, dafs eine einzelne 
Eigenschaft des Kapitels Schlange aus dem (im ältesten Phys. und so 
auch in der Redaktion A) zu einem Glänzen vereinigten Artikel, d. h. aus 
dem Zusammenhang mit den übrigen losgelost ist und als besonderer 
Abschnitt erscheint.*) Wenn femer das Salamander-Kapitel nicht wie 
z. B. in der äth. Übersetzung in zwei, sondern gar in drei Teile zer- 
splittert ist, 30, 41 und 45, so hat der Redaktor des Sm.-Textes eine 
Eigentümlichkeit noch weiter ausgedehnt, welche entweder schon die 
älteste Phys. - Fassung, nur in geringerem Umfange, kannte, oder die 
sehr früh in den Phys. Eingang gefunden hat.*) 

1) [Das StrauTs-Kapitel im Phys. Syrus (ed. Tychsen) war aus fremder Quelle 
entweder schon in die Phys.-Vorlage des syr. Übersetzers gedrungen oder erst 
vom letzteren selber aus einer solchen geschöpft worden (cf. über dasselbe 
Lauchert, Gesch. S. 83 f.). G.] 

2) [Nämlich der Phys.-Exzerpte im sog. Glossar des Ansileubus (s. Vlll) und 
des Phys.-Textes in Cahiers Hs B (= Cod. Bern. 233 s. Vm). — Über die Stellung 
dieser Klasse zur ältesten Phys.-Bedaktion cf. EamSjev in der Byz. Z. m 27. G.] 

3) [Die Behandlung von verschiedenen Eigenschaften desselben Typus in be- 
sonderen Artikeln kennt die älteste Phys.-Fassung allerdings auch (cf. Diamant!) — 
wenn der Onager in zwei besonderen Artikeln auftritt, so hat das seinen Grund 
darin, dafs er das eine der beiden Male mit dem Affen verbunden erscheint — , 
allein bei der Schlange ist es eben nicht ursprunglich. Es ist schwer, einen 
Grund für diese Loslösung ausfindig zu machen, wenn sie überhaupt einen hat. 
Da die abgesonderte Eigenschaft (d. i. die 4. des ursprünglichen Phys.) in jener 
Phys.-Fassung, die aus der Redaktion A hervorgegangen ist, nämlich in 17 und 
z. B. in der damit nahe verwandten armen. Übersetzung, nicht behandelt ist (cf. 
Kam§jev in der Byz. Z. m 43 zu Kap. 14), könnte man meinen, dafs der Redaktor 
diese Eigenschaft gar nicht in seiner (mit 17 verwandten) Vorlage vorgefunden und 
aus einem anderen Text ergänzt hätte; allein abgesehen davon, dafs der Sm.-Text 
hier mit A näher als mit IT verwandt ist, liegt kein direkter Anlafs vor, mehr 
als eine Phys.-Vorlage vorauszusetzen. Auch die Annahme einer unabsichtlichen 
Verwirrung, welche in der an die ursprüngUche Eapitelfolge des Phys. erinnernden 
Aufeinanderfolge dieser Eigenschaft der Schlange und des Kap. Ameise eine ge- 
wisse Stütze haben könnte, muTs fallen gelassen werden, weil der Versuch, durch 
Umstellung die ursprüngliche Reihenfolge herzustellen, schon an den ein- 
geschobenen Eosmas -Artikeln scheitern muTs. Die, wie es scheint, will^cürliche 
Umstellung einer Reihe von Artikeln und die Einmengung der aus Eosmas ent- 
lehnten machen es am wahrscheinlichsten, dafs der Redaktor am ehesten noch 
keine andere Absicht hatte als die, den Stoff recht durcheinanderzumengen und 
durch die Loslösung einer einzelnen Eigenschaft aus einer Anzahl solcher über 
denselben Typus Abwechslung zu schaffen. — Wenn Biber und Einhorn in je 
zwei verschiedenen Eapiteln auftreten, so hat dies seinen Grund in der ver- 
Bchiedenartigen Provenienz der dasselbe Tier behandelnden Artikel. G.] 

4) [Aufser der äth. Übersetzung weisen die vom Salamander abgesonderte 
Behandlung des Artikels von den drei Jünglingen im Feuerofen auch griechische 
Texte auf; cf. Eam§jev in der Byz. Z. m 69 im krit. App. zu Eap. 31. G.] 
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Die Reihenfolge der Kapitel mit Zugrundelegung der ZäUung^ wie 
sie Laudiert S. 107/8 für die Pariser Handschrift A und die äthiopische 
Übersetzung gegeben hat, ist im Sm. folgende: 1 — 5 (mit Auslassung von 
4), 11 (erster Teil) — 13, 8, die Kosmaskapitel über Moschus und Einhorn 6, 
7, dann die beiden Kosmaskapitel über den Schweinselefanten und das 
Flufspferd, 9 — 11 (vom letzten die zweite Hälfte), 14 — 25 (wobei 22 und 
23 den zweiten Teil bringen), erster Teil von 31, 82—36, 26—31 (vom 
letzten der Hauptteil), endlich 37 — 48, wobei 41 ausgelassen und nach 
39 der dritte Teil von 31, d. i. vom Salamanderkapitel, eingeschoben 
ist. Die Handschrift zeigt also vom Anfang die Kapitel 1 — 5 und vom 
Ende 37 — 48 an ihrem Orte, selbst in der Mitte steht eine gröfsere Reihe 
14 — 25 richtig. Dazwischen aber haben Umstellungen stattgefunden. 
Die Sm.-Handschrift fügt sich daher immer noch auch in der Kapitel- 
folge ziemlich deutlich in den Rahmen ihrer Vorläuferin, der äthiopischen 
Übersetzung, und ihrer Nachfolgerin, der Pariser Handschrift. Es ist hier 
nicht der Ort, diese philologisch nicht interesselosen Abweichungen vom 
Archetypus der Redaktion und das Verhältnis zu A weiter zu verfolgen. 
Die in der Beschreibung zitierten TextsteUen sowie die Abbildung ein- 
zelner Blätter werden dem Philologen Fingerzeige geben. Höchst 
interessant ist der Sm.-Text durch seine Illustrationen und durch seine 
Verschmelzung mit der Topographie des Kosmas, [und wichtig ist er 
A gegenüber speziell durch sein Alter; ein dringenderes philologisches 
Bedürfnis freilich ist seine Veröffentlichung nur für eine (subtile) Re- 
konstruktion des Archetypus der Redaktion, und falls er nach irgend- 
welcher Seite hin wesentliche Abweichungen von A enthielte]. 



b. Beschreibung der Miniaturen. 

Von den 106 Miniaturen des eigentlichen Physiologus nehmen 24 
die ganze Blattseite ein, die übrigen sind auf die untere Blatthälfte 
unter den Text gesetzt. Das gilt aber nicht als unumstöfslicher Grund- 
satz. Bei Kapiteln von aufsergewöhnlicher Länge, wie bei Sm. 6 über die 
Ameise, Sm. 34 über die Tauben und Sm. 48 über den Elefanten, sind 
Schiebungen eingetreten, denen zufolge die Miniatur auch über dem Texte 
zu stehen kam (S. 14, 91, 92, 125 der Hs). Es ist nicht immer ohne wei- 
teres kenntlich, zu welchem Kapitel die Miniatur eigentlich gehört, ob 
zum vorausgehenden oder nachfolgenden. Die Beschreibung wird daher in 
erster Linie die Beziehungen zwischen Text und Bild festzustellen haben. 
Da nun im Texte jeder mechanische Hinweis, wie das z. B. in einigen 
Psaltern mit Randminiaturen der Fall ist, fehlt, die Miniaturen auch 
keinerlei ihre Zugehörigkeit bestimmende Beischriften haben, sondern 
einfach im Rahmen des fortlaufenden Textes ohne irgend einen Hin- 
weis auftreten, so mufs dieser Text selbst nicht nur für die Fest- 
stellung des Lihaltes der Miniaturen, sondern von vornherein auch für 
die Frage, zu welchem Kapitel die Miniatur eigentlich gehört, zur 
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Grundlage gemacht werden. Die nachfolgende Beschreibung geht daher 
Yom Text aus und nimmt dann erst die Miniaturen vor. 

Die nachfolgend mitgeteilten Originaltextstellen beruhen auf meinen 
eigenen und Heberdeys Abschriften. Bei ihrer Redaktion hat Goldstaub 
den Wortlaut im allgemeinen unangetastet gelassen. Überall da^ wo er 
(wie bei Korruptelen) dem Verständnis zuliebe denselben ändern mufste^ 
geschah dies nicht ohne Beifügung der Schreibung der Handschrift. 
Dagegen sind deren graphische Eigentümlichkeiten (Itaeismus, Yer- 
tauschuDg der langen und kurzen Vokale, Accentuation etc.) zur Ver- 
einfachung ohne weiteres nach den üblichen Normen geändert. Ein 
kritischer Apparat wurde nur bei Wiedergabe längerer Textstellen ge- 
geben. 

Im übrigen ist der Textbehandlung die Ausgabe von Lauchert, Ge- 
schichte des Physiologus S. 229 ff., zu Grunde gelegt, [der meist die Wiener 
Hs, wenn auch nicht immer, als Basis benutzt, abe^r ganze Kapitel wie 
einzelne Züge aus A, sobald sie ihm ursprünglicher zu sein scheinen, in 
den Text setzt, jedoch unter allen Umständen die abweichenden Lesarten 
von A im krit. Appar. vermerkt]. Die Kapitelüberschrift setzt die fort- 
laufende Kapitelnummer nach der Smyma-Handschrift voran, nennt das 
Tier und fügt in Klammer, mit L. bezeichnet, die Nummer des Kapitels 
bei Lauchert hinzu. Darauf folgt, nach Seiten geordnet, die eigentliche 
Beschreibung, d. h. zunächst die Überschrift, sowie die Angabe, bis zu 
welchen Worten der Text geht mit Beifügung der ParallelsteUe in der 
Lauchertschen Ausgabe, soweit sich der Sm.-Text damit überhaupt deckt. 
An dieser Stelle schiebt sich dann die für die Zuteilung der MLoiaturen 
und deren Deutung notwendige kurze Inhaltsangabe des Textes ein, 
die auf Grund der Lauchertschen Ausgabe verfafst ist. Neuerdings ist 
auch eine wortgetreue deutsche Phys. - Übersetzung von Peters er- 
schienen, die zur Ergänzung meiner Auszüge Dienste leisten kann.^) 

Es folgt, nach Seiten geordnet, die Beschreibung und, soweit sie 
klarliegt, die Deutung der Miniaturen. Zur Orientierung sei voraus- 
geschickt, dafs, der Gliederung des Textes entsprechend, zu jedem 
Kapitel im Durchschnitt zwei Miniaturen gehören, eine zur Tierfabel 
die andere zur ^Egfirivaia (in der Smymaer Handschrift durchweg ^Eq- 
firivia geschrieben). 

Die Miniaturen sind in glanzlosen Farben flott und derb auf dem 
gelben Pergamentgrund ausgeführt, aber leider steUenweise sehr stark 
zerstört. Auf der Höhe dessen, was die byzantinische Kirnst des 11. Jahrh. 
zu leisten im stände war, stehen sie nicht. Ihr Wert ist daher vorwiegend 
ein typologischer. Die dementsprechend ausgewählten und nachfolgend 
eingeschalteten Tafeln werden eine gute Vorstellung ihrer Art geben. 

1) Feters, Der griecli. Phys. und seine Orient. Übersetzungen, Berlin 1898. 



12 Die Bilder der griech. Physiologus-Kosmas-Handscliriffc in Smyma. 

S. 1 (Vs.). Die Überschrift lautet: 

^Ejtcq>avcov &Q%U7ti6x6nov KvytQov ytBQl tov ^vöLoXoyov^ bg iXd- 
Xriös Jt€Ql q>'6ö6(oq ixdötov yivovg di^Qvav re xccl tcbxblv&v}) 

Die Miniatur (1) darunter stellt Epiphanius als einen Heiligen mit 
dem Nimbus in derselben Art sein Buch verfassend dar, wie sonst die 
Evangelisten. Er sitzt links vor einem Pult und schreibt. Die Miniatur 
ist leider sehr stark zerstört. 

1. Über den Löwen (L. 1). 

S. 2 (Rs.). IleQl Xiovrog. ^^Q^öfisd'a XccXfjöac JtSQl tov Xiovtog^ 
tov ßaöcXdcog t&v d'rjQLav, ^tOL tmv ^(hcuv. xal yäg 6 ^laxhß eifloyav 
tov ^lovScc aXsys xtX. bis ütLciöoDöiV aitöv (L. 229, 1 — 11). 

Hinweis auf Gen. 49, 9. Der Physiologus sagte vom Löwen, dafs er 
drei Eigenschaften hat. Die erste ist die, dafs er seine Spuren mit dem 
Schweife verwischt, damit der Jäger ihnen nicht folge, seine Höhle finde 
und ihn bedränge. Damit bricht der Text in der Smyma-Handschrift 
ab. Die auf der unteren Blatthälfte stehende Miniatur (2) ersetzt die 
fehlende sinnbildliche Ausdeutung dieser ersten Eigenschaft, in der 
es nach] Lauchert (S. 230, 1 ff.) heifst: Wie der Löwe, so hat auch 
Christus seine Spuren d. i. die der Gottheit verdeckt, Bcog xataßäg i]Xd'ev 
elg tiiv iLif^tQuv MuQiag [tfig %^BOt6xov\. Man sieht daher in unserer 
Handschrift unter dem Texte die Verkündigung dargestellt. Maria 
steht rechts mit der roten Spindel in der linken Hand. Der Engel, 
ihr gegenüber links, erhebt die rechte Hand und hält in der linken 
den Stab. Die Architektur im Hintergrund ist fast zerstört. 

Die zweite Eigenschaft des Löwen, dafs er mit offenen Augen 
schlafe, womit Christus am Kreuze verglichen wird, ist in der Smymaer 
Handschrift nicht berücksichtigt. 

Auch für die dritte Eigenschaft bringt Sm. nicht den ganzen Be- 
richt.^) Die Fabel selbst fehlt ganz. Sie berichtet, dafs die Löwin das 

1) [Wenn in der Sm.-Hs aus dem 11. Jahrh. gerade wie in A der hl. Epi- 
phanius als Autor bezeichnet wird, so ist der Beweis erbracht, dafs dies schon 
im Archetypus der Redaktionsklasse geschehen war, also bereits vor dem 11. Jahrh. 
Der andere aus einer Hs des 11. Jahrh. bekannte Phys., Kam§jevs IT, geht unter 
dem Namen des Bischofs Petrus v. Alexandria (cf. Byz. Z. HI 29); der dritte, aus 
der Oxforder Hs ungefähr des gleichen Jahrhunderts, der keine Deutungen ent- 
hält, hat keinen Autornamen. — Dem Wortlaut der Überschrift in der Sm.-Hs 
entspricht fast aufs Wort der Titel in Ph (= Cod. Vind. Phil. Gr. 290), in v (= Cod. 
Vallic. F. 68 (cf. Studi ital. di fil. cl. V 115, 1) und in H (d. i. in dem von 
Mustoxydes publiz. Text), während er in A (und J) am Schlufs etwas mehr 
bietet. G.] 

2) [Ein Grund, weshalb die symbol. Deutung der 1. Eigenschaft weggelassen 
ist, kann ebensowenig ermittelt werden wie für das Fehlen der ganzen 2. Eigen- 
schaft und der 3. naturgeschichtlichen Erzählung; vermutlich ist es nur willkür- 
liche Kürzung. Eine ganz unvollständige Wiedergabe des Löwen-Kap. begegnet 
uns übrigens auch im Cod. Ambros. E, 16, sup., wo nur die 2. Eigenschaft nebst 
Deutung reproduziert ist. G.] 
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Junge tot gebiert, und der Vater es erst am dritten Tage durch An- 
hauchen erweckt. Im Sm. steht nur die dazu gehörige sinnbüdüche 
Ausdeutung: 

S. 3 (Vs.). ^EQfiTivsLa. OvtoDg xal 6 scavroxQdtojQ Gsög^ 6 xtX. bis 
zum Schlufs xaXß)g oiv 6 Ovöcoköyog iXs^s asgl rot) Xdovtog xccl tov 
öxiifivov (L. 231, 36 — 41, jedoch wie in A und 11). 

In der Miniatur (3) darunter sieht man einen Mann mit Nimbus, 
der sich mit erhobenen Armen über einen Sarkophag bückt. Links 
treten zwei andere Heilige aus einer Thür. Da im Texte von Christi 
Auferstehung die Rede ist, wird wohl Petrus dargestellt sein, von dem 
es Luc. 24, 12 heifst: Petrus aber stand auf und lief zu dem Grabe, 
xal xataHvtl>ag ßlBn:€L tä dO'övLa xELfiEva ybdvu' die beiden andern Männer 
werden dann Jünger sein, die Petrus nacheilten; sie sind durch den 
Nimbus gekennzeichnet. 

2. Über die Sonneneidechse (L. 2). 

S. 4 (Rs.). ÜBqil öa'ÖQag '^Xiccxilg. Der Text ist vollständig auf 
dieser Seite gegeben und schliefst dipd'alfio'bg tflg xa^SCug 6ov (L. 232 
oben 13, wie in A). 

Der Physiologus sagte: Wenn die Sonneneidechse alt wird, er- 
blindet sie, sucht aber eine Mauer auf, die nach Osten liegt, und steckt 
den Kopf durch eine Spalte der Sonne entgegen, wodurch sie sich 
wieder verjüngt. So suche du, Mensch, wenn dein Herz erblindet, 
Christus auf. 

S. 5(ys.). Miniatur (4) über die ganze Blattseite: Unks steht ein 
Gebäude mit einem Turm. Aus einem Fenster desselben steckt die 
krokodilähnliche Eidechse den Kopf nach der Sonne, eine andere kriecht 
am Boden nach Unks. Die Sonne ist eine rote Scheibe, in der man 
zwei Hände sieht, die einen Gegenstand (einen Halbbogen, der zwei 
Uemere umschliefst) halten, über dem eine Büste erscheint. 

3. Über den Charadrius (L. 3). 

S. 6 (Rs.). Ilegl xa^aSgiov. Text bis: xal 6 voö&v t& %aqa8Qi& 
(L. 232, 12). 

Hinweis auf Deut. 14, 18. Der Physiologus sagte: Der Charadrius 
ist ganz weifs, ohne irgend einen Fleck; sein Auswurf heilt Augen- 
schwäche. Durch ihn erkennt man den Ausgang einer Krankheit: wendet 
er den Kopf vom Kranken, so stirbt dieser; sieht er ihn an, so saugt 
er die Krankheit auf, und der Ej-anke bleibt am Leben. Wie der Vogel 
den Krankheitsstoff an sich nimmt und tilgt, ist weggelassen. Im aus- 
deutenden Texte, der im Sm. fehlt, wird Christus mit dem Charadrius 
verglichen, der sich von den Juden ab und den Heiden zuwandte, ihre 
Sünden und Krankheiten auf sich nahm und: iittbd'fi ial xov ötavQov. 
Damit ist unmittelbar auf die Kreuzigung hingewiesen, in der Christus, 
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dessen Symbol der Charadrius ist, die Erlösung des an Sünden kranken 
Menschengeschlechts vollzog. 

S. 7 (Vs.). Miniatur (5) über die ganze Blattseite: Kreuzigung. 
Christus im Typus des 11. Jahrh., links Maria mit bedeckt erhobenen 
Händen, rechts Johannes, wie er den Kopf in die Rechte stützt und in 
der Linken ein Buch hält. Oben schweben zwei Engelchen herab. Die 
Miniatur steht hier an Stelle des ausdeutenden Textes. 

4. Über den Nachtraben (L. 5). 

S. 8 (Rs.). ^IIsqI xov vvxtLxögaxog.y ^ölv 6 ^jaXfipdög' iya- 
v6(irjv d)0€l wxtcxÖQa^ iv olTcojtida»' Elvai^ q>ri(jslv} 6 ©solöyogy tb 
scstSLvbv tovto iyastcbv tijv vvxta ijthQ tijv fjii^Qav (L. 235, 1 — 3, wie 
in A). 

Hinweis auf Ps. 101, 7. Der Physiologus (in Sm. Theologos !)^) sagte 
vom Nachtraben, dafs er die Nacht mehr als den Tag liebe. Die inter- 
Tafei I. essante, aber sehr zerstörte Miniatur unter dem Text (6) ist eine wort- 
getreue allegorische Darstellung dieses Ausspruches: Links sitzt die Nacht, 
eine Gestalt mit nacktem Oberkörper und einem blauen Schurz um die 
Lenden. Sie hält den Nachtraben in den Händen. Ihr gegenüber rechts 
steht der Tag, ebenfalls nackt, bis auf einen roten Schurz, in der rechten 
Hand eine weifse Scheibe haltend. Beide haben einen blauen Nimbus 
und werden im Bogen von einem Schleier umflattert. Zwischen ihnen 
steht ein Baum und neben diesem rechts, dem Tage vorausschreitend, 
ein Knabe, der zurückblickend die Rechte vorstreckt und in der Linken 
eine brennende Fackel hält. Oben ist durch einen Halbkreis der Himmel 
mit Sonne, Mond und Sternen gegeben. 

S. 9 (Vs.). ^EQfirjvsia. Text bis yiyovav (L. 236, 15, wie in A). 

S. 10 (Rs.). Text bis Schlufs. In der sinnbildlichen Ausdeutung 
heifst es: Christus wandte sich von den Juden, welche die Verheifsung 
hatten, ab und den in Finsternis und Todesschatten sitzenden Heiden zu. 
Dazu unter dem Text die Miniatur (7): Christus steht da und hält die 
Rechte segnend gegen die Heiden, die Linke offen gegen die Juden 
erhoben. 

5. Über die Schlange (L. 11). 

S. 11 (Vs.). IIsqI ofpscog. Ztav iütEkdij airp ävd'Qioytog bis g)v- 
XccööcDV xaXß>g oiv 6 0v6LoX6yog fiwrfv (L. 243, 34 — 36, durchweg wie 
A, nur mit Hinweglassung von Ttsgl xov '6q>B(og am Schlufs). 

Unsere Handschrift nimmt dem eigentlichen Schlangenkapitel (17) 
die vierte und letzte Eigenschaft vorweg. Wenn ein Mensch ihr, um 



1) [Zu QsoX6yos\ Irrtum des Schreibers statt ^aiQX6yog. Sollte etwa Gre- 
gorius Theol. — diesen bezeichnet der Titel der arab. Phys.-Übersetzung als 
Autor (cf Lauchert, Gesch. S. 87) — hier absichtlich als Autor eingeführt werden, 
so würde der Name kaum fehlen. G.] 
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sie zu töten^ naht^ giebt sie ihm ihren ganzen Körper preis und hütet 
nur den Kopf allein. Die Miniatur (8) unter dem Texte stellt dem- 
entsprechend einen Mann dar^ der mit einer Keule in der Hand vor 
einer Sehlange steht, die vor einer Höhle liegt. 

S. 12 (Rs.). ^EQfirivsia. Text bis zum Sehlufs ätg ysy^cattai (L. 243, 41, 
yne in A). Darunter die Miniatur (9): Zwei Männer schlagen mit Keulen 
auf einen heiligen Märtyrer los, der mit Nägeln auf den Boden geheftet 
ist. Im Texte heifst es: So müssen auch wir in Zeiten der Verfolgung den 
ganzen Körper dem Tode preisgeben, den Kopf aber, d. i. den Glauben, 
bewahren. Das Martyrium selbst ist entsprechend der Art gewählt, 
wie in der ersten Miniatur die Schlange getötet wird. 

6. Über die Ameise (L. 12). 

S. 13 (Vs.), IleQl fiiiQiirjxos, Text bis &3tiQ%ovrai xal iccvtolg 6vk- 
kiyovöL (L. 244, 7, wie in A). 

Prov. 6, 6. Der Physiologus sagte von der Ameise, dafs sie drei 
Naturen habe. Wenn eine ohne Korn einer andern mit Korn im 
Munde begegnet, nimmt sie es ihr nicht, sondern geht und holt sich 
selbst eines. Die Miniatur (10) unter dem Texte stellt zwei Hügel 
dar, jeden mit eineoi Loch; in der Mitte kriechen Ameisen. 

S.14(Rs.). ^EQ^rjveia, taiha inl t&v g)QOVL(ic()v naq^iviBv xal t&v 
^(OQ&v iöxLV E^Qslv tä ^i^fi^uta (L. 244, 8 ohne rä ^"^(latcc). Dem im Texte 
Gesagten entsprechend steUt die Miniatur (11) nach Matth. 25, Iff. die 
klugen und die thörichten Jungfrauen dar. In der Mitte sieht man eine 
rote Thür, auf der ein vierfach geflügelter Engel dargestellt ist. Darüber 
ragt Christus hervor und segnet nach links hin, wo die fünf Jungfrauen 
mit den verloschenen Kerzen gegeben sind. Kechts innen die fünf an- 
dern mit brennenden Kerzen. Unter der Miniatur die Überschrift (wie 
in A) g)'66cs B tov [iti^firixog und Text bis <yo9)fca(L.244,10, entsprechend 
dem Zusatz in A und ebenso in 77). 

S. 15 (Vs.) schliefst der Text wie in A und 77: yvS)%^v ort yaXif^vri 
TOV ädgog iötCv (L. 244, 10). Darunter ist als Miniatur (12) die Illu- 
stration von S. 13 wiederholt. 

Als zweite Eigenschaft wird angeführt, dafs die Ameise jedes Korn 
zerbeifst, damit es nftht keime, und sie dadurch im Winter nicht ohne 
Nahrung sei. So scheide du im Alten Testament Wort und Geist, 
damit dich nicht der Buchstabe töte. Paulus sagte (Rom. 7, 14), dafs 
tlas Gesetz geistig sei. Dazu 

S. 16 (Rs.) nach Sehlufs des Textes: Ttal ipovstg yey6va6t rav 
aylav (L. 244, 16 wie in A und 77), die Miniatur (13): Paulus steht 
links mit einem Buch in der Linken, die Rechte im Sprechgestus er- 
hebend. Rechts kniet ein Heiliger, dem zwei Männer den Kopf absägen.^) 



1) [Es ist von Wichtigkeit, dafs die Miniatur sich eng an den Text der Sm.- 
Hs, resp. der Redaktionsklasse A, anschliefst, von welcher in diesem Falle die 
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Die dritte Eigenschaft der Ameise ist die: sie sammelt den Weizen 
und flieht die Gerste. So halte du dich an den wahren Glauben. 

S. 17 (Vs.). Dazu stellt die Miniatur (14) nach dem mit H^dld'oi 
fiot (Hs: (ii) xQtd^ schliefsenden Texte (L. 245, 23) ein Getreidefeld dar. 

S. 18 (Rs.). 'EQ(iriv6ia. Text bis zum Schlufs ütiötsL (L. 245, 26). 
Darunter die Miniatur (15). Sie stellt die Arianer, d. i. inschriftlich 
als solche bezeichnete Bischöfe dar, denen rechts der hl. Spyridon, dem 
andere Bischöfe folgen, gegenübersteht. Er wendet sich mit der Rechten 
an die Arianer und hält in der Linken ein Buch. ^H yäQ XQid'ii ütaQcc- 
ß&llExai tfj t&v steQoSö^ojv SidaöxaXia heifst es im Text; dazu sind 
passend die Arianer eingeführt. « 

7. Über die Sirenen und Onokentauren (L. 13). 

S. 19 (Vs.). IIsqI öeiQi^Vfov xal övoTUvtaiiQayi^. Der Text geht bis 
?;;rÄO'u[ff] ixov6LV (L. 246, 11) und füllt die ganze Seite. 

Jesaias 13, 21 f. Der Physiologus sagte, dafs die Sirenen tod- 
bringende Geschöpfe des Meeres sind und melodisch zu singen verstehen. 
Wenn die Vorüberschiffenden ihren Gesang vernehmen, stürzen sie sich 
ins Meer und gehen zu Grunde. Der halbe Körper bis zum Nabel 
ist weiblich, die andere Hälfte hat Vogelgestalt. . So sind auch die 
Onokentauren halb menschlich gebildet und von der Brust an gleich 
Pferden. 
Tafein. S. 20 (Rs.). Miniatur (16) über die ganze Blattseite. Je eine Sirene 

mit weiblichem Oberkörper und Vogelleib und ein Kentaur mit männ- 
lichem Oberkörper und Pferdeleib sind einander gegenüber in zwei Reihen 
übereinander dargestellt; oben links die Sirene mit viereckiger, unten 
rechts mit runder Harfe. Der Kentaur hält oben rechts in der Rechten 
eine braune Kugel erhoben, mit der Linken ein grofses Hom geschultert; 
unten links hält er die Hände nach der Sirene hin erhoben, und das 
Hom steht umgekehrt vor ihm auf dem Boden. Das Hom ist verziert; 
man könnte sonst an eine Keule denken. ^) 

S. 21 (Vs.). ^EQfirivsLa, Text bis Schlufs rav dvoxevtaiiQtov 
(L. 246, 21). Auf dieser Seite keine Miniatur. In der Nutzanwendung 
heifst es: „Ihnen gleichen die Häretiker, die anter dem Schein von 
Glauben und Frömmigkeit sich in die Kirche einschleichen und die 
Einfältigen betrügen". 



äth. Übersetzung wie Laucherts Wiener Text (W) abweicht; diese beiden letzteren 
bieten: xttl (povstg ysydvccaiv &Xl^lmv (äth.: 'und wurden ihre eigenen Mörder'), 
während A 17 und die Sm.-HB. : r&v ayioov statt SclXi^Xcav bieten. Cf. Earnejev in 
der Byz. Z. m 45 im krit. App. zu Z. 20. G.] 

1) [Es sei bemerkt, dafs die Darstellung des Kentauren mit dem Pferdeleib 
genau nach dem Text der Sm.-Hs., bezw. der Bedaktionsklasse A, gegeben ist, 
der im Widerspruch steht mit der von Onokentauren redenden Überschrift. G.] 
Die Abbildung Tafel II mufste leider nach einer durch Lichtzutritt halb ver- 
dorbenen Photographie gegeben werden. 
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S. 22 (Es.). Dazu eine Miniatur (17) über die ganze Blattseite, den 
Sturz des Simon Magus darstellend. In der Mitte ist aufblickend und 
mit erhobener Becbten Petrus dargestellt, hinter ihm links der Kaiser 
(mit dem Loron) und sein Gefolge. Oben tragen Teufel den Simon, der 
dann unten nochmals angekleidet tot daliegt. Er ist als Häretiker ge- 
geben mit Bezug darauf, dafs er unter dem Schein von Glauben und 
Frömmigkeit die Gläubigen betrog. 

8. Über den Wiedehopf (L. 8). 

S. 23 (Vs.). IIsqI lytoxog scstsivov (wie in A und 11), Text bis rö 
S(iou)v ifilv aoiov[Uv (L. 239, 9). 

Wenn die Jungen des Wiedehopfs sehen, dafs ihre Eltern alt 
werden, reifsen sie ihnen die alten Federn aus, lecken ihnen die Augen, 
wärmen sie unter ihren Federn und sitzen brütend auf ihnen, bis sie 
wieder jui^ werden. Die Miniatur (18) unter dem Texte stellt Wiede- 
hopfe mit blauen Leibern und Goldflügeln dar. 

S. 24 (Rs.). ^EQfiviveia, xal 3t&g bis ^sqI tov inonog (L. 239, 10 | 
u. 11, wie in A). Darunter die Miniatur (19). Man sieht von links Tafe 
nach rechts dargestellt zuerst einen Mann, der eine Lanze erhebt und die 
Linke auf das Haupt eines Enieenden legt, dann einen Mann mit einem 
Stabe, der oben durch eine schwarze Kugel geht, nach rechts hin gewandt, 
wo ein Mann und eine Frau flüchtend dargestellt sind. Die Männer 
in kurzen Rocken.^ Bei der Deutung wird wohl an die Verfolgung der 
Eltern und die Strafe dafür nach Exodus 21, 15 zu denken sein, einer 
Stelle, die in unserer Handschrift und in A statt, wie sonst am Anfange, 
am Schlufs der ^EQfiriveia steht, daher umsomehr in dem dazu ge- 
hörigen Bilde illustriert erwartet werden darf. Sie lautet: „Wer Vater 
oder Mutter fluchet, soll des Todes sterben'^ 

9. Der Moschus. 

S. 25 (Vs.). Überschrift: KaötovgL Text: rovto tb i&6v iöttv (6) 
li66xos' xaXovöL Sh ccAtb ol iyxiDQLOL xMtovqC bis rö d^ Xoistbv 6&[ia 
aitov ^iatovöLv. Dieses ganze Kapitel findet sich sonst im Physiologus 
nicht. Man könnte versucht sein, die Überschrift xccörovQi zu identifizieren 
mit der von 27 (L. 23) xsqI (Scäov) xdötoQoS' Der Text widerlegt diese An- 
nahme. Er ist mit kleinen Änderungen der christlichen Ortskunde des 
Kosmas Indikopleustes entnommen, wo er unter der Überschrift M66%og 
im 11. Kapitel bei Aufzählung der indischen Tiere vorkommt.^) Dann 
wird über die Jagd und die Gewinnung des Moschus^) berichtet. Unsere 

1) Die beiden über der Darstellung sich scbneidenden Kreise (in Tafel m re- 
touchiert) rühren vom Aufsetzen eines schmutzigen Gerätes, etwa eines Leuchters, 
her. Die Seite ist auch sonst durch Flecken entstellt und abgerieben. 

2) Migne, Patr. gr. LXXXVm col. 444 A— B. 

8) [Als Blutauswurf des lebenden (und nicht des getöteten indischen) Hirsches 
wird der Moschus erklärt bei M. Glykas Ann. (ed. Bekker) p. 105, und aus dem 

Byiant Arcliir 2: Strsjgowiki, Bilderkreis. 2 
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Miniatur (20) zeigt eine Illiistration dieser Jagd (dc6xovrsg dh avrb 
to^s'Öovöl): man sieht das luclisartige Tier, am Hinterteile blutend, 
einen der dargestellten Berge herauflaufen, verfolgt links von einem 
weifsen, rechts von einem schwarzen Jäger, der den Bogen spannt. 

In den Miniaturen zum Eosmas (Migne coL 469 — 470 Fig. 6) sieht 
man auf ebener Erde rechts das Tier wie einen Esel gebildet, hinter 
ihm steht der schwarze Jäger und schiefst den Pfeil ab. Sein Kostüm 
ist dasselbe, wie es die altbyzantinische Kunst den Magiern und Da- 
niel giebt. 

10. Das Einhorn. 

S. 26 (Rs.). Überschrift: Mov6x£QCDg(Rs: -og^ so auch hinterher). Text : 
tovro tb Jöoi/ xaXsttccL [lovöxEQCDg' öti^Xag aitov \ iv AlQ'iojcia iv otxq:^ 
rstQajtvQyp ßa6L\XLxp tdööaQag (die Zahl im Kosmas-Text bei Migne nicht 
vorhanden) £CD(>axo(* Svb xal xccrdyQail^a' \g)a6l steQl aitov' Srt iv td xi^axu 
s%H f^v ZKriv l\6%'6v* xal iäv Sc(bxritaL^ elg xQrjiivbv ig)dX\Xetai, xal ^C^tsi 
iavtbv ix xov üfl^ovg' xal rö X6\Qag dB%£tai tijv 8A171/ bqybij^v xal äßXaßig 
^evsv I XiysL yäQ xal f^ d'sia ypa^jij (Ps. 21, 22)* 6&66v (la ix 6t6iiatog\ 
Xiovrog xal tä i^fig' dö^av xal nBnol^ri\6LV diä ütävtcDv [laQtVQovöa 
t& tj&ip (Hs: rö i&ov). 

Der Text unterscheidet sich gleich durch die Aufschrift (lovöxegog 
von dem Physiologuskapitel jtSQl rov ^ovoxigcjtog. Er ist wieder dem 
11. Buche der christlichen Ortskunde des Kosmas Indikopleustes^) ent- 
nommen, das ihn unter der gleichen Aufschrift iiovöxsQtog bringt. Ich 
habe ihn vollstöndig mitgeteilt als Beleg dafür, wie unsere Handschrift 
kürzt. Die Miniatur (21) unter dem Texte zeigt das Einhorn nach links 
schreitend, gebildet wie ein Pferd, von blauer Farbe, mit einem roten 
und weifsen Muster. Es trägt ein goldenes Hom, hat um den Hals 
ein goldenes Band, und auch sein Schweif ist golden. 

In den Miniaturen der Kosmas-Handschriften (Migne col. 469 — 470 
Fig. 7) hat das Tier dieselbe Stellung und sieht ebenfalls wie ein Pferd 
aus. Das Halsband fehlt. ^) 



Urin des Hirsches entsteht er nach einem Zusatz des Phys.-Artikels vom Hirsch 
in der Turiner Hs B, VI, 89 (cf. Zuretti, Studi ital. di filol. class. V 131 f ) G.] 

1) Migne a. a. 0. col. 444 B — C. — [Was hier vom Einhorn berichtet wird, 
finden wir in lateinischen Quellen vom ibex erzählt, so bei Gregor Moral. XXX, 
Kap. X 36, Migne 76, 643D (daraus entlehnt von Isid. Etym. XU 1, 17). G.] 

2) [Was die bildliche Darstellung des Tieres betrifft, so erinnert die Pferde- 
gestalt an die ass.-pers. Eunstdarstellungen des Tieres, welche Etesias' Quelle fQr 
die Schilderung des fabelhaften Einhorns (eines wilden Esels von der Gröfse eines 
Pferdes) gewesen zu sein scheinen (cf. Schrader, Die Vorstellung vom iiov6%SQ(og 
und ihr Ursprung, in den Sitz.-Ber. der Egl. preuTs. Akad. d. Wiss. 1892, 2. Halb- 
band S. 573 ff., bes. 576), und an die Schilderung des Etesias selber, von der aller- 
dings die Farben abweichen (cf. Gohn, Zur litterar. Gesch. d. Einh., XI. städt. 
Bealschulprogr. I, Berlin 1896, S. 7). G.] 
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11. Über den Adler (L. 6). 

S. 27 (Vs.). IIsqI ccBtov. Text über die ganze Seite bis xal avaTtai- 
vC^stai. ocal vdog yivstai (L. 236, 9). 

Der Physiologufl sagte: Wenn der Adler alt wird, werden seine 
Flügel schwer und seine Augen stumpf. Dann sucht er einen reinen 
Quell auf, fliegt auf zur Sonne, verbrennt seine alten Flügel und wirft 
die Blindheit ab. Darauf läfst er sich herab zur Quelle, taucht drei- 
mal darin unter, und so verjüngt er sich. 

S. 28 (Rs.). Miniatur (22) über die ganze Blattseite : Eine Gestalt mit 
blauem Nimbus sitzt auf einem Goldkrug und halt in der Linken einen 
(Jranatbaum (?). Es ist die Nymphe des immerströmenden Quells. 
Vor ihr sieht man den Quell und darin einen Adler mit Goldflügeln, 
drei andere oben. Die Sonne ist dargestellt als ein Kreis mit dem 
Brustbild eines Königs. 

S. 29 (Vs.). 'EQfirivsLa, Text über die Blattseite bis Tcal srAiypo^^tffrat 
iv ^ol 4 üCQogyritsia ^avid' ävccxai- (L. 237, 20). 

S. 30 (Rs.). -VLöd^esrai &g &€tov ^ vsötvig 6ov. ocak&g ovv 6 
q)vdvoX6yog Us^s sr^pl rot; &srov (L. 237, 20, mit dem Zusatz von A). 
So suche du Christus auf und tauche dreimal unter im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des hl. Geistes in dem immerfliefsenden Quell 
der Reue und verjünge dich. Die Miniatur (23) darunter hat die Auf- 
schrift: 6 Sytog nixQog ßcottl^tav, Petrus legt die Rechte auf den 
Kopf eines nackten Mannes, der in einem Taufbecken von kleeblatt- 
artigem Grundrifs steht. Drei Diakonen halten ein blaues Tuch bereit. 
Die Darstellung der Taufe legt der Text nahe; auch dafs gerade Petrus 
als Taufender genonmien ist, wird nicht verwundem. 

12. Über den Phönix (L. 7). 

S. 31 (Vs.). IIbqI tpoivvxog ^ncsrsivov. Text über die Blattseite bis 
xal &- (L. 238, 16). 

S. 32 (Rs,). -exd^Btav xhv Ugia (238,16) bis thv nakaihv ainov töjtov 
(L. 238, 17), Es giebt einen Vogel in Indien, genannt Phönix. Nach 
500 Jahren geht er in die Wälder des Libanon, füllt seine Flügel mit 
wohlriechendem Reisig und begiebt sich in den Tempel von Heliopolis 
auf den Altar, zündet dort das Feuer an und verbrennt sich. Am 
nächsten Tage findet der Priester einen Wurm in der Asche, am zweiten 
Tage wachsen demselben Flügel, und am dritten ist er wie früher 
und sucht seinen alten Ort auf. In der Miniatur (24) darunter sehen Tafai i^ 
wir in der Mitte eine dicke Säule aufgerichtet, auf deren Kapitell im 
Feuer der Phönix sichtbar wird. Links von der Säule erscheint der 
Phönix nochmals in ganzer Gestalt auf sie zuschreitend. Rechts sehen wir 
den Priester, unbärtig mit Nimbus und Buch, wie er, zum Phönix auf- 
blickend, die rechte Hand mit dem sog. lateinischen Gestus erhebt. 
Hinter ihm zwei dünne Säulen, welche blaue Männchen mit Schwert, 

2* 
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Schild und Lanze^ d. i. Statuen, tragen. Diese sind von frommei 
nutzem der Handsclirift ausgewischt. Rechts kommt noch ein Gf^ebi 
anfang zum Vorschein. Über dem Ganzen sieht man die rote Soi 
Scheibe strahlen mit der Darstellung eines Weibes, das die Reclite erh 
und in der Linken eine Kugel hält. 

S. 33 (Vs.). ^EqiLYivsCa. Text über die Blattseite bis aycc 
(L. 238, 26/7). Der Phönix ist das Bild Christi; vom Himmel k 
mend, brachte er den Wohlgeruch heiliger Worte, damit Trir mit ; 
gestreckten Händen beten und geistigen Wohlgeruch emporsenden. 

S. 34 (Rs.). Die Miniatur (25) zeigt den hl. Ignatius, einen Bisd 
der mit erhobenen Händen, von einem Gefolge begleitet, vor der ^n 
steht; rechts eine Kirche mit Vorhängen, oben ein Halbkreis mit d 
thronenden Christus. Die Darstellung geht aus von der Erwähnung < 
Betens mit ausgestreckten Händen. 

13. Der Schweinselefant (nach dem Eosmas-Text bei Migne vi« 

mehr: der Schweinshirsch). 

S. 35(Vs.). Überschrift: XoLQBkBq>ag (Eb YnQ nachher: Xvq-), Texi 
xovto tb ^oiov tbv %OLQBkiq>ttvta xal slSov xal iq)ayov. 

Dieser Abschnitt, sonst im Physiologus nicht vorhanden, ist den 
11. Buch der christlichen Ortskunde des Kosmas Indikopleustes^) ent 
nommen, wo er mit dem folgenden Kapitel unter dem Titel XoiQBkatpoc 
xal lütTtoTCÖtaiiog zusammengefafst ist. 

Die Miniatur (26) unter dem Texte zeigt nach links laufend einen 
blau und violett behaarten Eber mit riesigen Hauern. Ebenso, nur 
nach links aufspringend, führt das Tier die bei Migne col. 469—470 
Fig. 8 abgebildete Mioiatur im Kosmas vor. 

14. Über das Plufspferd. 

S. 36 (Rs.). Überschrift: IIsqI iTtJCostotdfiov, Text: C^nc^ojt&taiiov ovk 
bISov [lbv i6%ov S\ I bS6vtaQ i^ ofbxov fisydXovg' d)g &7cb \ ht^&v ly' 
ovg xal TcijCQUxcc ivtavld-a' ytoXXo'ög öh sldov xal iv Al^io\nitf wd iv 
Aly^üttcD. 

Dieser Text ist ebenfalls sonst im Physiologus nicht vorhanden. 
Er ist wieder der christlichen Ortskunde des Kosmas Indikopleustes 
entnommen^), wo er mit dem vorhergehenden Kapitel in eines zu- 
sammengefafst ist. Der Schreiber unserer Handschrift hat den Titei 
der im Physiologus meist üblichen Art angepafst. 

Die Miniatur (27) zeigt ein blaues Pferd mit bunten Flügeb und 
goldenen Hauern, nach links aufspringend. Die bei Migne col. 469— 470 

1) Migne, Patr. gr. LXXXVm col. 444 C. 

2) Migne a. a. 0. col. 444 C— D. 
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en Bt Fig. 9 abgebildete Eosmajs - Illustration giebt dem Tier keine Flügel 

bändf und wendet es nach rechts. 

')men 

hoiej 15. Über den Wildesel (L. 9). 

S.37(V8.). IIsqI dvdyQov. üexthisZvov äyQiov Ü€vd'BQOv{L,239,2, 

toüj. Hiob 39, 5. Der Physiologus sagte: Der alte Wildesel entmannt 

die männlichen Jungen ; damit sie nicht zeugen. Die Miniatur (28) 
unter dem Texte stellt zwei braune Esel dar, die symmetrisch nach 
links und rechts aufspringen. Unter ihnen, wie trinkend oder beifsend, 
sieht man zwei kleinere schwarze.^) 

S. 38 (Rs.). ^EQiLTivBCa. Text von ol :pcat^vdQ%ai bis Schlufs iyxQcc- 
XBiuv (L. 239, 2, wie in A und auch in It), So suchen die Patriarchen 
Nachkommenschaft, die Apostel aber himmlischen Samen, wie Jesaias 
54, 1 geschrieben steht. Darunter die Miniatur (29): Der hl. Petrus 
sitzt vor einem Hause, ihm gegenüber links steht ein König, von zwei 

'\ Dienern begleitet. Petrus ist wohl als die Lehre aussäend anzusehen. 

16. Über die Natter (L. 10). 
S. 39 (Vs.). Ilsql ixlSvrig. Text über die Blattseite bis xatQakpoi 
ovv b16v xal fiTjtQalpoi (L. 240, Eap. 10 ganz wie in A). 
' Der Text, gleich dem in A [und dem wenig verschiedenen in 77], 

weicht sehr auffallend von der in Laucherts W enthaltenen Fassung ab, 
[welche unter unseren griech. Texten die relativ ursprünglichste reprä- 
sentiert. Die Beschreibung des Tieres als menschlich (das Männchen 
männlich, das Weibchen weiblich) bis zum Nabel mit dem Schwanz 
eines Krokodils ist in der Bedaktionsklasse A (77) und so auch in der 
Sm.-Hs nicht vorhanden, sondern nur die in ihrer Fassung durch 
falsche Satzfolge und durch Wiederholungen entstellte Eigenschaft, dafs 
das Weibchen bei der in das Maul erfolgenden Begattung die Scham- 
teile des Männchens abbeifst, die Jungen die Seite der Mutter öfinen, 
hervorkommen und sie töten. G.]. 

S. 40 (Rs.). Miniatur (30) über die Blattseite: Zwei Echidnä schweben 
über dem Meere (?). Der Schlangenleib hat oben Krallen, zwischen denen 
drei Frauen, wovon die rechts und links kleiner sind, herauskommen 
und die Arme ausstrecken; die auf der rechten Seite fällt nach hinten 
rechts über. [Bei dem Schweben über dem Meere etwa an die Be- 
gattung von Yiper und Muräne^) zu denken, ist schon darum nicht zu- 

1) [Die zwei kleinen schwarzen müssen die alten Wildesel sein. Oder ist 
es eine Sangscene? Dann yr^e freilich der charakteristischste Zug nicht ge- 
geben. G.] 

2) Cf. Nie. Ther. 822 ff.; Opp. Halieut. I 664 ff.; Ael, N. A. (160.) IX 66, 
danach bei Manuel Philes v. 1610 ff.; Ach. Tat. 1 18; Basil. Hex.VII 6 (bei Migne 29, 
160 B); M.Glykas Ann. p.74; cf. auch Anast. Sin. Hex. lib.V (bei Migne 89, 918 C/D). 
Pitras B erwähnt diese Begattung gelegentlich am Schlufs der 2. Eigenschaft der 
Schlange. 
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lässig, weil davon die Bedaktion A nichts berichtet; so ist also 
Viper (nach Analogie der Sirene?) als ein Wassertier gedacht (^cf. i 
Krokodilsschwanz!). Die Miniatur stellt nicht die Begattung dar, s« 
dem, wie es scheint, das Hervorbrechen der Jungen aus dem Mutt 
leibe. G.] 

S. 41 (Vs.). ^EQfirivsta, Text: nagenkriöta^sv bis tsd'vi^xaöiff (Li. 2* 
bis 241 in A, ebenso in 77). Darunter die Miniatur (31) der KJreuzigxu 
Christi. Zu Seiten des Kreuzes steht links Maria mit offen erhobene 
Händen, mit ihr zwei Frauen, rechts Johannes. Femer ein Mann m 
einem Korb und ein Krieger. Oben schweben zwei Engel. Die Da 
Stellung entspricht der Textstelle in der sinnbildlichen Ausdeutung 
oifrog %aX ot ^UQL^aloL ajcsxrsLvav . . . tbv öatiJQa iiit&v Tv "xv. [De 
Zusatz: xal triv ixxXrieiav bleibt unberücksichtigt. In W geht der Bc 
Ziehung auf Christus diejenige auf die Propheten (auf diese auch h 
Zurettis a sowie in der äth. Übers.) und Apostel vorher. G.] 

17. Über die Schlange (L. 11). 

S. 42 (Rs.). IIsqI Zq)£G}s- 6 xg IXs^ev iv xm eöayysXip' yLva^d-s 
q)Q6vL^0L d)g 6 fiq)Lg [den Sing, hat hier auch Zurettis a: ätfel Sq)cs] 
u. s. f. wie in A bis veog tx&Xvv yivetai (L. 241, 1 bis 242, 9). 

Im Kap. 5 (Sm. S. 11) war die vierte Eigenschaft der Schlange vor- 
weggenommen. Hier folgt der übrige Text des Kap., wie sonst im Physio- 
logus beginnend mit der ersten Eigenschaft. — Wenn die Schlange alt 
geworden ist, wird sie blind, und wenn sie wieder jung werden will, 
fastet sie vierzig Tage und Nächte, bis ihre Haut welk wird. Dann 
sucht sie eine enge Felsspalte auf, zwängt ihren Körper hindurch und 
wird wieder jung. Die sinnbildliche Ausdeutung fehlt im Sm., ebenso 
jede Miniatur zur ersten Eigenschaft. 

S. 43 (Vs.). IIsqI &q)S(Dg ßf, Ztav IXd'r} 6 Zq)Lg nvBlv bis airtov 
&fpCri6iv (L. 242, 16 — 18). Als zweite Eigenschaft der Schlaage ver- 
zeichnet der Physiologus, dafs sie das Gift in ihrem Schlupfwinkel 
zurückläfst, wenn sie zum Trinken geht. In der Miniatur (32) sieht 
man zwei Schlangen übereinander. Die eine, unten, trinkt aus einem 
See, die andere, oben, frifst an einem Strauch. [Sollte das nicht be- 
deuten, dafs sie ihr Gift wieder aufnimmt?] 

S.44 (Rs.). ^EQiLTiveCa, 6q)€LXo^sv oiv bis tbv Wi/(L.242, 18—21, wie 
in A). So sollen auch wir das Gift böser Gedanken nicht mit in die 
Kirche nehmen, sondern in Frieden eintreten. Die Miniatur (33) zeigt 
einen Bischof mit Gefolge, inschriftlich als (Johannes) Chrysostomus 
bezeichnet, stehend vor dem Halbkreis, welcher den Himmel andeutet. 
Vor ihm liegt nach rechts ein Diener in Proskynese, die bösen Ge- 
danken abthuend, vor einem Hause mit Vorhängen, d. i. der Kirche. 

S. 45 (Vs.). UsqI fig)6(og y. x^Ctifi g)'66ig bis ijt' aitöv (L.242,25 bis 
243, 27). Die dritte Eigenschaft der Schlange: wenn sie den Menschen 
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die nackt sieht^ fürchtet sie ihn und kehrt um; sieht sie ihn bekleidet^ so 

ich fällt sie ihn an. In der Miniatur (34) ist links ein nackter Mensch mit 

m erhobenen Armen, rechts eine Schlange dargestellt, die in einen braunen 

er- Strauch kriecht, und eine zweite, sich aufrichtend. [Dann ist also nicht 

dai^estellt, gegen wen die Schlange sich aufrichtet, nämlich gegen einen 
{(- bekleideten Menschen. Cf Ponce de Leons Ausg., wo allerdings das 

a dem Text entsprechende Bild umgekehrt Flucht der Schlange vor 

l einem bekleideten Menschen und Angriff auf einen Nackten seitens 

l ebenderselben Schlange darstellt. GF.] 

S. 46 (ßs.). ^EQfiip/eLa. xal '^^slg ovv bis itpdXXBtaC 6ov (L. 243, 
27 — 32. Schlufs wie in A). So lange Adam nackt im Paradiese war, 
vermochte der Feind nichts gegen ihn. Er wird auch dich anfallen, 
wenn du das Kleid der Sünde anhast. Die Miniatur (35) unter dem 
Texte stellt den SündenfaU dar. In der Mitte sieht man den Baum mit 
einer grofsen Schlange, die ihren Bachen nach Eva öffiiet. Diese steht 
auf dem Schwänze der Schlange rechts und legt die linke Hand vor die 
Scham, während sie die Rechte erhebt. Links steht Adam, ebenfalls 
mit der linken Hand vor der Scham, die rechte erhoben haltend. Die 

Darstellung lag im Anschlufs an die Ausdeutung nahe. 

I 

! 
! 

18. Über den Igel (L. 14). | 

S.47'(Vs.). nBQl i%lvov\$\ Text bis xfvcJv (L. 246, Kap. 14, gleich A, ] 
womit n übereinstimmt). Nach dem Physiologus ist der Igel kugel- | 
formig und ganz mit Stacheln bedeckt. Er steigt auf den Weinstock, 
wirft die Trauben auf die Erde und sich selbst mit dem Rücken darauf | 
wodurch sich die Trauben aufspiefeen. So bringt er sie den Jungen. j 

S. 48 (Rs.). Miniatur (36) über die ganze Blattseite: Zwei Weinstöcke, 
darin oben der Igel, ebenso nochmals unten an jedem Stamm. 

S. 49 (Vs.). ^EQfiT^vsia. Text bis zum Schlufs über die ganze Blatt- 

• Seite. Du aber, o Mensch, schliefse dich an Christus. Wie konntest 

du zulassen, dafs der böse Geist deinen schönen Zustand zerstörte u. s. f. 

S. 50 (Rs.). In der ganzseitigen 'Miniatur (37) steht ein Bischof, Tafei 
bezeichnet als der hl. Kyrillos, auf der Schwelle eines Hauses, dessen 
merkwürdig kreisförmig gebildeter Fa9adenabschlufs mit einem Kreuz 
gekrönt ist. Er halt in der linken Hand ein Buch und segnet mit 
Zeige- und Mittelfing^er. Yor ihm links stehen demütig mit über- 
einandergeschlagenen Ärmeln einige Männer in langen Gewändern. Unten 
führen zwei Teufel einen rotgekleideten bärtigen Mann zu einem auf 
einem Klappstuhl thronenden Oberteufel. Sie sind durch die frommen 
Benutzer der Handschrift mit dem Finger ausgewischt. 

19. Über den Fuchs (L. 15). 

S. 51 (Vs.). IIsqI &X6^Bxog. Text bis xars6d'iov6a airtu (L. 247, 
wie in A, wo übrigens xate(fd'ioiJ67jg mnu). Der Physiologus sagte 
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vom Fuchs, dafs er listig ist: er wirft sich, wenn er nichts zu fres 
findet, auf einen Spreuhaufen mit dem Blick nach oben, hält den At 
an und bläht sich ganz auf, sodafs er tot scheint. Die Vögel halten } 
dafür und setzen sich auf ihn, um ihn zu fressen. Auf diese Art fai 
er sie und frifst sie. 

Tafel VI. S. 52 (Es.). Miniatur (38) über die ganze Blattseite : Oben si: 
die Vögel dargestellt, welche an dem anscheinend tot auf dem Rück* 
liegenden Fuchse picken. In der Mitte sieht man fliegend — es fei 
die Andeutung des Bodens — eine Art Papagei und zwei andere Vög 
mit ausgebreiteten Flügeln. Unten falst der nach rechts aufspringenc 
Fuchs einen Hahn. Rechts daneben ein zweiter Hahn, unter dem di 
Farbe stark abgesprungen ist. 

S. 53 (Vs.). 'EQ^rjvsta. ovtcog xal 6 di&ßoloq über die ganze Seit 
bis Schlufs (L. 248, 12flF.). So ist auch der Teufel ränkevoU und sein« 
Thaten. Wer von seinem Fleisch ifst, stirbt. Sein Fleisch aber sin( 
Hurerei, Lüste, Neid und Mord. Vor der Schlufsformel Hinweis auJ 
das Hohelied 2, 15. 

Tafel vn. S. 54 (ßs.). Die blattgrofse Miniatur (39) zeigt rechts einen Baum 
* mit Trauben, wohl, mit Bezug auf das Hohelied 2, 15, den Weinberg 
andeutend. Davor links steht hoch über dem Boden ein Mann mit 
Krone und einer Chlamys mit Goldeinsatz, eine Rolle haltend. Unten 
links, am Fufse des Baumes erhebt ein Mann, ekstatisch auf den Baum 
zulaufend, die Rechte. Femer sieht man vor dem Baum unten einen 
Mann, der einen Hund auf einen Fuchs hetzt, und einen andern Hund, 
der sich auf einen am Rücken liegenden Fuchs gestürzt hat und ihn 
in den Hals beifst. Diese beiden letzten Figurengruppen gehören 
vielleicht mit zum Weinstock und bilden die Illustration des Hohen- 
liedes 2, 15: „Fanget uns die Füchse, die kleinen Füchse, die die Wein- 
berge verderben". — Die Gestalt des Königs ist auf Salomon zu deuten. 
Dafür spricht ein Vergleich mit der inschrifklich bezeichneten Gestalt 
auf Sm. S. 61. Salomon wird ja auch in der Redaktion A [und den anderen 
alten griech. Texten (nur W hat das Zitat am Anfang des Kap.)] in der 
Deutung zitiert. 

20. Über den Panther (L. 16). 

S. 55 (Vs.). IIbqI gcäov Ttav^riQog, Text über die Blattseite bis ho- 
Xovd'ovdLV tfi BV(oSi(f (L. 249, 11). Hoseas 5, 14. Nach dem Physio- 
logus ist der Panther ein Freund aller Tiere und ein Feind des Drachen. 
Er ist sehr bunt, wie der Rock Josefs. Er ist friedfertig und sehr 
sanftmütig. Nach dem Fressen schläft er in seiner Hohle. Am dritten 
Tage erwacht er und schreit mächtig. Und die Tiere nah mid fem 
hören ihn. Dem Hauche seiner Stimme entströmt Wohlgeruch, dem 
alle Tiere nachgehen. 

S. 56 (Rs.). Zwei Zeilen Text bis SQ%ovxai iyyiöta axnov (L. 249,11). 
Die Miniatur (40) darunter stellt links einen Berg mit einer Höhle dar, 
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in welcher aufrecht der Panther sitzt. Davor vier Tiere, wovon das 
zweite eine Art Greif mit Goldflügehi zu sein scheint. Es ist also wohl 
der Panther schreiend gegeben, dazu die Tiere, die dem Rufe folgen. 
S. 57 (Vs.). ^EQfii^vsLa, ovtcog xal 6 xg ij^&v bis al %'BlaL yQuq>aC 
(L.249,12flF., gleich A). So ward auch Christus, als er am dritten Tage auf- 
erstand, lauter Wohlgeruch u. s. f. Die Miniatur (41) zeigt die Anastasis. 
Christus in der Mitte mit dem Doppelkreuze wendet sich nach rechts 
und reicht seine Rechte Adam, der mit Eva in einem Sarkophage steht. 
Dahinter eine dritte Gestalt (Johannes?). Lioks David und Salomon 
in einem Sarkophage. Zu Füfsen Christi gekreuzt zwei Goldthüren. — 
Die Anastasis wird im Text erwähnt. 

21. Über den Walfisch (L. 17). 

S. 58 (Rs.). IIbqI a6m8ox£X6vrig. Text (mitgeteilt oben S. 6) 
über die ganze Seite von ^tfTt xfitog bis ßv%'C^Bi t& jcXota (L. 250, 23, 
durchaus wie in A). Es giebt ein Seeungeheuer, genannt WaMsch. 
Wenn um hungert, öfihet er sein Maul imd lälst daraus Wohlgerüche 
entströmen. Die kleinen Fische versammeln sich in Menge in seinem 
Maule, und er verschluckt sie. Die grofsen aber bleiben ihm fem. 

S. 59 (Vs.). Die Miniatur (42) zeigt über die ganze Blattseite ge- 
malt den Walfisch, d. i. einen Schlangenleib mit Fischschwanz, im 
Wasser. Er ist braun gefärbt mit goldenem Kopf und frifst eben einen 
Fisch^ während ihn andere umringen. Die Illustration ist nicht ganz 
wortgetreu. — Zur sinnbildlichen Ausdeutung: so verlocken auch der 
Teufel und die Häretiker durch schöne Worte die Armen am Geiste u. s. f., 
fehlt eine Miniatur. 

Die zweite Eigenschaft des Walfisches ist die, dais er sehr grofs 
ist wie eine Insel. Die ahnungslosen Schiffer befestigen ihre Fahrzeuge 
an ihm imd steigen auf ihn heraus, ihre Speisen zu bereiteit Sobald 
er die Wärme spürt, taucht er in die Tiefe und versenkt das Schiff 
mit Mann und Maus. 

S. 60 (Rs.). Die blattgrofse Miniatur (43) zeigt wieder den Walfisch, 
diesmal rot, im Wasser. Im Vordergrund auf seinem Rücken ein Boot 
mit Rudern. Im Hintergrunde sieht man grünes Land angedeutet. 
Zwischen zwei Bäumen schürt ein Mann Feuer unter einem Dreifufs, 
auf dem ein Erug steht. Rechts ein zweiter Mann vor einem Baum. — 
Die Darstellung ist wertvoU für die Kritik des Zusammenhanges von 
Text und Bild. Der Maler nimmt keine Rücksicht darauf, dafs die 
Schiffer ihr Mahl auf dem Walfische bereiten. Heberdey bestätigte mir 
nachträglich nochmals, dafs die Männer auf dem Lande dargestellt sind. 
Der Maler scheint also, ohne genauere Kenntnisnahme des Textes, eine 
Vorlage zu kopieren und — er oder schon sein Vorbild — er^Lnzt, weil 
er sich ohne Kenntnis der Fabel nicht denken kann, dafs man auf dem 
Walfisch kochen könnte, eine Landschaft für diese Scene, 
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S. 61 (Ys.). ^EQfirivsüx, xccX&g ovv 6 SoXofi&v bis zum Schluis dö: 
doxsXdfVTjg (L. 250, 27 — 251, 30, wie in A, aber mit dem in A nie 
Yorhandenen Schlufssatz). Die in den übrigen griech. Texten an d 
Spitze des ganzen Kapitels stehende Stelle Prov. 5, 3 — 5 steht al 
hier wie in A erst am Beginn der sinnbildlichen Ausdeutung der zi^eit« 
Eigenschaft. Dazu die Moral. So zieht dich der Teufel, wenn du deii 
Hoffiiungen auf ihn gründest, in die Tiefe. 
Tafel vm. In der Miniatur (44) darunter steht links „Salomon" (inschriftlic 
so bezeichnet) iu Vorderansicht da, hält die rechte Hand mit ein< 
Rolle gesenkt und erhebt die Linke mit gekrümmtem Zeige- un 
Mittelfinger gegen eine Gestalt, die mit verschmokten und von weite 
Ärmeln bedeckten Armen m einem langen Gewand in Vorderansicht da 
steht. Ganz rechts, Salomon gegenüber, sieht man eine Frau in einer 
ähnlichen, roten und goldbesetzten Gewände, nach rechts abgewendel 
mit oflFen vorgestreckten Händen dastehen. Sie trägt eine Kopfbedeckung 
von der Form eines Dreieckes, dessen Grundlinie nach oben gerichtei 
ist, während der Kopf von unten einschneidet. Diese Haube ist weifs 
hat einen lotrechten Goldstreifen in der Mitte und ist geschmückt mi< 
einem schwarzen Rankenomament. — Die Illustration nimmt offenbar 
Bezug auf den Spruch Salomonis 5, 3 — 5, indem sie Salomon und ihm 
gegenüber die (paiiXri yvi/ij darstellt.^) 

22. Über das Rebhuhn (L. 18). 

S. 62 (Rs.). IleQl ^BQSixog. Text bis &(pQOvu aq>iov6iv^) ccötöv 
(L. 251, 5, gleich A). Der Physiologus sagte, dafs das Rebhuhn fremde 
Eier ausbrütet. Sobald die Brut grofs wird, fliegt sie davon, ein jedes 
Küchlein zu den Seinigen, und last das Rebhuhn allein. Die MiDiatur(45) 
unter dem Texte zeigt eiue Rebhuhnfamüie in Feld und Berg. 

S. 63 (Vs.). ^EQ^TjvBLa, ovrco xal bis zum Schlufs &q)iov6iv^) avtöv 
(L. 251, 7 bis 9 ff., wie in A, doch ohne das hier irrtümlich angeschlossene 
Zitat). So raubt der Teufel die Unmündigen; wenn sie aber heranreifen, 
fangen sie an, die eigenen Eltern, Christus und die Kirche, die Propheten 
Tafel IX. und Apostcl ZU erkennen, und lassen ihn alleiu. — Die Miniatur (46) 
stellt einen Bischof dar, durch die Beischrift als Gregor von Nyssa 
bezeichnet, der, in Vorderansicht, mit seitlich erhobenen Armen da- 
stehend, den Kopf nach links wendet, wo man eine Männergruppe sieht, 
hinter der links der (auch hier wieder ausgewischte) Teufel schwebt. Einer 
der Männer wendet sich halb gegen ihn um. Hinter dem Heiligen ist 
eine Art Ciborium auf Stufen stehend gegeben, dessen Postament einen 

1) Dagegen ist schwerlich an die Darstellung des Salomonischen Urteils zu 
denken, weil das Eind fehlt. Vgl. die Darstellung im Gregor v. Nazianz im 
Paris. 610 fol. 216^ bei Bordier beschrieben S. 76. 

2) [GheT diese Form — aufser Sm. bieten dieselbe auch JI und W — cf. 
Krumbachers Bemerkung in der Byz. Z. HI 180 ; cf. auch Dieterich im Byz. Archiv 
I 220. G.] 
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mit dem Kreuz auf spitzem Dache gekrönten Oberbau trägt^ in dem 
die Büste des Pantokrator erscheint. — Die Miniatur ist verwandt der 
auf Sm. S. 50; sie stellt dem Text entsprechend dar, wie sich die 
Gläubigen vom Teufel ab- und der Kirche zuwenden. 

23. Über den Geier (L. 19). 

S. 64 (Es.). UsqI tov yvTtög. Text über die ganze Seite bis yswa 
(L. 252, 10). Matth. 24, 19, Marc. 13, 17. Luc. 21, 23. Der Physiologus 
sagte, der Geier finde sich auf hoch gelegenen Orten und schlafe auf 
hohen Felsen und Berggipfeln. Wenn er gebären soll, fliegt er nach 
Indien, setzt sich auf den Gebärstein und gebiert schmerzlos. 

S. 65 (Vs.). Granzseitige Miniatur (47): Der Geier, gemalt mit blauem 
Leib, Goldflügeln und goldenem Kopf, sitzt auf einem Felsen. 

S. 66 (Rs.). 'EQiiTivsCa. Text bis zum Schlufs %^B6ty^a (L. 252, 22). So 
nimm du, o Mensch, wenn du des hl. Geistes voll bist, deine Zuflucht 
zu Christus, der ohne menschlichen Samen aus der Jungfrau Maria ge- 
boren wurde. Und wie der Gebärstein einen andern in sich hatte, so 
schlofs der Körper Christi einen andern ein, den der Gottheit. 

S. 67 (Vs.). Die blattgrofse Miniatur (48) zeigt die Darstellung der 

Geburt Christi, bez. H TOY XY T^NNHCIC. Maria Uegt links, legt 
die rechte Hand an die rechts stehende Ej-ippe und blickt auf zu einem 
Engel, der den rechts oben stehenden jungen und alten Hirten die Ver- | 
kündigung bringt. Links oben stehen drei andere Engel. Darunter { 

die drei Konige (ein Grreis, einer mit schwarzem Bart, einer bartlos). 1 

Sie verneigen sich, Goldgefäfse haltend, und der Engel rechts über I 

ihnen weist auf das Kind. Links unten sitzt Joseph auf dem Sattel, 
rechts ist das Bad gegeben, wobei man die Amme mit dem Kind im 

Scholse links sieht, während eine Dienerin rechts Wasser zugieM. 

j 

24. Über den Ameisenlöwen (L. 20). 

S. 68 (Rs.). IIsqI liVQ^ipioXdovtog, Text über die ganze Seite bis tatg 
6dolg ainov (L. 253, 8). Hiob 4, 11. Der Physiologus sagte, dafs der 
Ameisenlöwe das Gesicht des Löwen und das Hinterteil der Ameise 
hat. Der Vater ist Fleischfresser u. s. f. 

S. 69 (Vs.). Miniatur (49) über die Blattseite: Drei Paar Löwenvorder- 
leiber, die in Flossen (Ameisen) ausgehen, liegen sich mit Goldflügeln 
symmetrisch gegenüber. Sie sind oben rot, unten blau, in der Mitte 
braun. 

S. 70 (Rs.). 'EQiirivsia. oi XQ^ ßadlt^siv bis rö ot) oC (L. 253, 8—10). 
So hat jedermann zwei Seelen und ist unstät in aUem seinem Thun. 
Man soU nicht zwei Wege gehen oder im Gebet doppelzüngig sein. Es 
ist nicht gut, ja und nein zugleich zu sagen, sondern ja sei ja oder 
nein nein (Matth. 5, 37). — Die zweistreifige Miniatur (50) zeigt im Tafei x. 
oberen Streifen den hl. Athanasios als einen Bischof mit Nimbus vor 
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einem marmorierten Baue stellend und zu drei Männern spreehend. 
untern Streifen sehen wir links einen Mann, der einen Beutel in der liixk 
Hand trägt und sich mit erhobener Rechten nach rechts wendet. Jß 
Teufel (der wieder ausgewischt ist) führt ihn zu zwei Frauen in lang 
goldbesetzten Gewändern, mit Armringen; sie tragen auf dem Kof 
fächerförmige Hauben, weiTs mit rotem Muster und einem horizontal« 
Goldstreif in der Mitte. Beide wenden sich nach links dem Mani 
entgegen; die vordere scheiat auf der offenen Hand Goldstücke 2 
zeigen. Die Miniatur erinnert an die auf Sm. S. 61. 

25. Über das Wiesel (L. 21). 

S.71(Vs.). iZspl ya[A]Ai}5. Text bis y£wß(yM/(L. 254,5). Levit. 11, 2< 
Nach dem Physiologus empfängt das Wiesel durch das Maul und ge 
biert durch das Ohr. Die Miniatur (51) unter dem Texte zeigt zwe 
graue Wiesel, die einander gegenüber liegen, dem linken kommt da^ 
Junge aus dem Ohre. Wortgetreue Illustration der Fabel. 

S. 72 (Rs.). 'EQ^rjvsia, sUfl ttvig &xata6t(xt(og bis zum Schlufs rc 
5^oiov avtfig (L. 254, 5 — 10). So lassen einige das himmlische Brot, 
welches sie in der Kirche gegessen haben, zum Ohre wieder hinaus. In 
Tafel XI. der Miniatur (52) hält der hl. Sylvester, vor einem marmorierten Baue 
stehend, die Hand auf eine Schüssel, welche eine Gestalt links neben 
ihm trägt. Auf der anderen Seite sieht man eine Gruppe von Menschen, 
von denen der vordere nach der Schüssel greift. Im unteren Streifen 
sind drei Männer mit einer Flöte, Trommel und runden Blechen gegeben, 
die einer Tänzerin in rotem Gewand mit weifs verlängerten Armein 
aufspielen. Vielleicht eine heilige Handlung und ihre Kehrseite mit 
Rücksicht auf die sinnbildliche Ausdeutung der Wieselfabel. [Der obere 
Streifen bedeutet wohl die Entgegennahme des himmlischen Brotes, 
bezieht sich also auf den Anfang der Deutung. Bei der zweiten Dar- 
stellung ist an die Beschwörung der Aspis, auf welche das Schluls- 
zitat weist, nicht zu denken. Auch daran nicht, dafs das Bild zur nach- 
folgenden Einhomgeschichte gehört: die Jungfrau durch den Jäger mit 
Trommeln und Trompeten, die das Tier locken soUen, an den Aufent- 
haltsort des Einhorns geführt; denn diese Darstellung hat zwar Pitras B, 
aber nicht die Redaktionsklasse A. Aufserdem ist ein Bild zum Ein- 
homfang vorhanden (nur Jungfrau und Einhorn, nichts weiter: cf. 
Carl Cohn 1. 1. I 26 und Anm. 1). G.] 

26. Über das Einhorn (L. 22). 

S. 73 (Vs.). IIsqI rov ^ovoxiQioros. Der Text über das ganze Blatt 

bis TÖ XBQag ftov (L. 254, 10 ff., gleich A). Die Erzählung vom Ein- 

. hom nach Kosmas hat Kapitel 10, Sm. S. 26 gegeben. Hier folgt die 

Beschreibung nach dem Physiologus. Dazu die Art, wie es gejagt wird. 

Eine reine Jungfrau wird ihm geschmückt ausgesetzt, das Tier springt 



PhysiologuB Kap. 25—27, S. 71—78. 29 

der Jungfrau auf den Schofs. Sie bemächtigt sich seiner, es folgt ihr, 
und sie bringt es in den Palast des Königs. 

S. 74 (Rs.). Die blattgrofse Miniatur (53) zeigt eine Jungfrau in Tafe 
weifsem Gewand und goldbesetzter, fächerförmiger, weifser Haube (die 
mit einem breiten wagrechten Goldstreif in der Mitte und einem wag- 
rechten, schmalen, roten Streif unten, dazu einem schräg in der Mitte 
aufsteigenden, breiten, roten Streif geschmückt ist). Sie sitzt links 
auf einem Thron ohne Lehne, blickt auf das Einhorn, das rechts von 
ihr steht, mit einem Halsband geschmückt ist und seinen rechten 
Vorderfiils zu ihr vorstreckt. Sie erhebt die rechte Hand gegen das Tier. 

S. 75 (Vs.). ^Eq^tivbCu. oix ^^övvijd^öav bis zum Schlufs iv fi^lv 
(L.255 oben 12 — 15). Das Einhorn wird auf Christus gedeutet, der sich im 
Leibe der Jungfrau Maria niederliefs: „und das Wort ward Fleisch und 
wohnte unter uns" (Joh. 1, 14). — Die Miniatur (54) stellt die Ver- 
kündigung dar. Maria steht rechts, der Engel links hinter einer Brüstung. 
Die Scene wird im Text erwähnt. 

27. Über den Biber (L. 23). 

S. 76 (Rs.). Ilsqil lAov xd6roQog, Text über die ganze Seite bis jtQoe- 
iQ%£taC 60t (L. 255, 7, gleich A). Vgl. oben Kapitel 9 Sm. S. 25. Der Phy- 
siologus berichtet vom Biber, dafs er wegen der avayitala gejagt werde; 
deshalb beifst er sich dieselben ab, wenn er verfolgt wird. Trifft er 
dann noch einen zweiten Jäger, so wirft er sich hinten über. Der 
Jäger weifs dann, dafs er die &vayxala nicht mehr hat und läfst von 
ihm ab. 

S. 77 (Vs.). Li der blattgrofsen Miniatur (55) ist wie Sm. S. 25 ein 
grüner Abhang dargestellt und ein Mann mit Lanze und Schild, der 
den blau und rot gefleckten und blutenden Biber verfolgt. Rechts 
überschlägt sich ein Biber, und ein Jäger mit Lanze und Schild erhebt 
dabei die rechte Hand. Es ist also im Grunde die Darstellung von S.25 
wiederholt, mit Hinzufügung der vom Physiologus angeführten Schlau- 
heit des Bibers; auch haben die Jäger statt des Bogens Schild und 
Lanze. 

S. 78 (Rs.). ^Egfirivsia. 6 xwrjybg bis zum Schluls rcöv d'rjQsv6vt(ov 
(L. 255, 7 — 12). In der Ausdeutung ist der Jäger der Teufel, dem 
der Mensch seine Schlechtigkeit hinwerfen soll, damit er Ps. 123, 7 auf 
sich anwenden kann. — Die Miniatur (56) darunter zeigt einen roten, 
von links nach rechts ansteigenden Abhang, auf dessen oberem Teil 
ein Mann mit erhobener rechter Hand, die linke gesenkt, vor einem 
Ghristusmedaillon steht. Auf der Spitze des Berges rechts sitzt ein 
Qoldvogel. Unten schiefsen drei Teufel Pfeile nach der Gestalt. — 
Ich kann die Darstellung nur deuten im Anschlufs an die am Schlüsse 
der sinnbildlichen Ausdeutung zitierte Psalmstelle (123, 7): „Meine Seele 
ist wie ein kleiner Sperling (etQovd'iov) dem Netz des Vogelstellers 
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entflohen''. Der Teufel ist der Jäger, die Seele steht vor Gott, und ilii 
Analogon, der Sperling, sitzt auf der Spitze des Berges. Im Psalter 
mit Bandminiaturen findet sich dieses Bild zu Ps. 10, 1 und 2. 

28. Über die Hyäne (L. 24). 

S. 79 (Vs.). IIsqI iaivrjg (Rs: isvris). Text bis ^ xXriQovo^ia fiov efioc 
(L. 256, 6). Nach dem Physiologus ist sie doppelgeschlechtig, einmal 
männlich, einmal weiblich. Sie ist deshalb unrein. Die Miniatur (57) 
unter dem Text zeigt die Hyäne, ihr Junges säugend. 

S.80(Rs.). ^EQiirjveLU. fti) oifv i^op,OL(od'fig bis zum Schlufs igyä- 
lovtai (L. 256, 6 — 8, gleich A.). Gleiche nicht der Hyäne! Rom. 1, 27: 
Tafel xm. Mann mit Mann haben Schande getrieben. — Die Miniatur dazu (58) 
stellt Lot dar, nach rechts einer Gruppe von Männern zugewandt. 
Links sitzen vor einem in Vorderansicht dargestellten Hause zwei 
Engel an einem Tische, davor rechts steht eine Frau, in einem Kostüm 
wie die Jungfrau, welche das Einhorn zähmt. Wir haben also die 
Scene vor uns, welche Genesis 19, 1 — 8 erzählt wird. Lot hat den 
Engeln Gastfreundschaft geschenkt-, da kommen Leute aus der Stadt 
und verlangen, dafs ihnen die Jünglinge ausgeliefert würden. Das 
Laster, das an ihnen begangen werden soll, bildet das Bindeglied 
zwischen der Hyänenfabel und der Stelle Rom. 1, 27, die am Schlüsse 
der ^EqiLrivBla erwähnt wird. Die Miniatur ist leider sehr zerstört. 

29. Über den Fischotter (L. 25). 

S. 81 (Vs.). nsQl göov iwSQLÖog. Text bis xatsöd'tev (L. 256, 6). 
Die Enhydris hat die Gestalt eines Hundes. Sie ist der Feind des 
Krokodils. Wenn das Krokodil schläft, hat es das Maul offen. Die 
Enhydris wälzt sich dann im Schlamm, kriecht dem Krokodil ins 
Maul (läfst sich verschlingen) und frifst die Eingeweide desselben. 
Die Miniatur (59) unter dem Texte zeigt das grüne Krokodil nach 
links mit offenem Maul. Die affenartige Enhydris schreitet darauf zu. 
Unten ein See mit grofsen Pflanzen. Einleitung zu der im Texte ge- 
gebenen Handlung. 

S. 82 (Rs.). ^EQ^rjveLK. Ioltcsv ovv bis xal ätnild's (sie) tQti^iiSQog ix 
vsxQtbv (L. 256, 6 — 10). Das Krokodil wird mit dem Teufel^ Christus mit 
der Enhydris verglichen. Irdische Gestalt und Fleisch annehmend, stieg 
er in den Hades, erlöste die Abgeschiedenen und stand am dritten Tage 
wieder auf. — Die Miniatur (60) unter dem Texte zeigt daher die 
Anastasis. Christus schwebt in blauer Strahlenmandorla von oben herab, 
hält in der linken Hand das Doppelkreuz und streckt die rechte nach 
unten Adam und Eva entgegen, die in einem Sarkophage stehen. Links 
Johannes und die beiden Könige. In der Mitte ein Berg mit einer 
Höhle, worin die beiden Thüren, das Schlols u. a. zu sehen sind. 
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30. Zum Kapitel vom Salamander (L. 31). 

S. 83 (Vs.). ^EQiii]vsicc. sl ovv fj (faXa^dvdQU 6ßivw6i rö icvq \ ry 
iavtf^g qyv6LokoyLy^^ ytöep ^X\Xov rabg dtxacovg^ toi>g xatä dL7caL\o6vvi]v 
scEQLXati^ettvrag^ xccl 6ßi\6avrag tb stvQ^ xal q)Qä^avrag \ 6t6(iata Xeöv- 
x(ov (L. 261, 5 — 8 in A, desgleichen in 77). 

Die Miniatur (61) darunter laXst sich weder mit dem voraus- Tafei 
gehenden Kapitel 29 über die Enhydris, noch mit dem nachfolgenden 
Kapitel 31 über den Diamanten vereinigen. Man sieht einen Mönch, 
bezeichnet als der hl. Martinianos, mit erhobenen Händen im Feuer 
stehen. Mit dieser Mittelfigur durch eine Art von Ciborium, das auf 
vier Säulen ruht, zusammengefafst, erscheint links im Kostüm der Jung- 
frau, welche das Einhorn zähmt (Sm. S. 74) eine nach rechts gewandte, 
auf einem Klappstuhl sitzende Frau. Rechts ist Daniel bis zu den 
Knieen in einer niedrigen Höhle zwischen zwei kleinen Löwen stehend 
dargestellt. Er wendet sich nach links und blickt auf zum Himmels- 
halbkreis. ^) 

Weder im Enhydris-, noch im Diamantkapitel findet sich eine An- 
spielung, die auf diese Miniatur bezogen werden könnte. Zudem hat jedes 
dieser Kapitel seine beiden Miniaturen, die eine, welche den Gegenstand 
der Fabel, die andere, welche die sinnbildliche Ausdeutung illustriert. 
Es scheint hier ein Irrtum des Schreibers bezw. des Malers vorzuliegen. 
Sieht man bei Lauchert nach, so geht dort dem Kapitel über den 
Diamanten (L. 32) nicht das über die Enhydris (L. 25), sondern das 
über den Salamander (L. 31) voraus. Zu diesem, in unserer Hand- 
schrifb unter 41 folgenden Ejapitel aber, in dessen sinnbildlicher Aus- 
deutung neben den drei Jünglingen im Feuerofen noch die Gerechten 
erwähnt werden, welche nach der Gerechtigkeit gelebt, das Feuer ge- 
löscht und den Bachen der Löwen verstopft haben, würden die S. 83 
Dargestellten (die vor dem Ciborium sitzende Frau, der Märtyrer 
im Feuer und Daniel zwischen den Löwen) gut passen. Der Schreiber 
bezw. Maler hätte dann bei Umstellung der Kapitel ein Versehen be- 
gangen, indem er die Hermeneia mit ihrer Abbildung an ihrer alten 
Stelle stehen liefs. Diese ursprünglich lediglich auf Grund der Miniatur 
aufgestellte Erklärung wurde nachträglich bestätigt durch den von 
Heberdey mitgeteilten Text, der darüber steht. 

31. Über den Diamanten (L, 32). 

S. 84 (Rs.). IIbqI Xid'ov &difiavtog. Text über die ganze Seite bis 
tolg iv öxÖTsc xal 6xl& ^a- (L. 262, 7 ff. in A und ebenso in 77). Der 
Physiologus sagte über den Diamanten, dafs er im Morgenlande nicht 
bei Tage, sondern in der Nacht gefunden wird. Adamas heifst er, 
weil er alles bezwingt, selbst aber von nichts bezwungen wird. 

1) Der hier in der Abbildung (Taf. XIV) durchschneidende lotrechte Licht- 
streif Uegt nur in der photographischen Au&ahme. 
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S. 85(Rs.). Der Text fährt fort: -vdrov xad^^ivoig TcaX&g [= IT, 
A: xad'hg] bis iv S i^'ddöxriöa^ ait^ 7Ci6t£ii6are (L. 262, 7 in A [ebenso 
in 71, womit der Schlufs in Sm. übereinstimmt; nur ist in II hinter 
xadiiiievoig ein in A und Sm. nicht vorhandener Passus enthalten]. Die 
Tafel XV. Miniatur (62) darunter zeigt zwei hohe Stelen, die, oben halbrund mit 
einem Muschelomament, unten mit einem Rillenstreifen enden. Diese 
vergoldeten Ornamente schliefsen oben und unten das blaue, überhöhte 
Mittelfeld, in dessen oberem Teil ein kreisförmiger Gegenstand erseheint, 
wahrscheinlich der Diamant, als dessen Trager die Stelen dienen. 
Zwischen den beiden Stelen sieht man oben ein rotes Medaillon mit 
der Darstellung eines Königs im Brustbilde. ^) 

S. 86 (Rs.). ^vöLoköyov i^iiyrjöLg' q)(ovii ßo&vtog bis zum Schlufs 
6G)d'i]06^8d'a (L. 262, 7 in A, ebenso in IT, in letzterem Text wird nur 
das Zitat aus Luc. 3, 4 f. vollständig gegeben). So richtet auch Christus 
alle und wird nicht gerichtet. Dieser sagte: „Welcher unter euch kann 
mich einer Sünde zeihen?" (Joh. 8, 46), und ävatokri sei sein Name 
(Zach. 6, 12). Alle Propheten und Apostel, welche wie der Adamas 
den Aufgang festhielten, blieben rein. In dem Physiologus-Text von 
Lauchert findet die nachfolgende Miniatur keine Erklänmg. Diese steht 
nur noch in der Pariser Handschrift A und in 77, wo u. a. Joh. 1, 32 und 
Matth. 8, 16 ff. zitiert ist, die Stelle, wo der taufende Johannes auf 
Christus hinweist. Die Miniatur (63) darunter stellt nach der Beischrift 
den ÜQÖdQo^og ßastti^cov dar. Johannes legt die rechte Hand auf einen 
nackten, bärtigen Mann, der beide Arme erhebt. Links und rechts Zu- 
schauer, einer rechts steht vorgebeugt nackt da und zieht sich das 
Hemd über den Kopf. 

32. Über die Schwalbe (L. 33). 

S. 87 (Vs.). IIsqI x^ Afcdrfi/og. Text bis oinchi ysvva (L. 263 unten 
12). Der Text folgt also (vgl. auch S. 88) [mit einigen Varianten 
wie g)aLVBrat (= W) statt: q)SQBraL; XaXsl (= Zurettis t) statt: (pavsi 
und xoLiKDiiavovg (= Wat) statt: vstvm xatsx.^ der Pariser Hand- 
schrift A, nicht der Rezension der äthiopischen Übersetzung (Hommel 
S. 78), welche dem Wiener Cod. theol. gr. 128 zu Grunde liegt. Die 
Schwalbe erscheint, wenn der Winter vorüber ist, mit dem Frühling; 
sie zwitschert am Morgen, weckt die Schläfer und ruft sie zur Arbeit. 
Tafel XVI. Die Miuiatur (69) unter dem Texte zeigt rechts einen Schlafenden 
über dem Boden liegend; er stützt den Kopf in den linken Arm. Quer 
in der Ecke steht ein Zweizack, d. i. eine Art Gabel oder Schaufel. . 
Gegenüber links sieht man einen zweiten Mann, der den Zweizack in 
die Erde stöfst. Er ist mit einem sehr kurzen, ärmellosen Rock be- 
kleidet und fafst sein Werkzeug mit der Rechten hinter dem Rücken 



1) Auch in Tafel XV geht der lotrechte Lichtstreif rechts durch; er ist ein 
Fehler in der photographischen Aufnahme. 
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an. Durch diese Gegenüberstellung soll wohl der Morgen zwischen 
Schlaf und beginnender Arbeit bezeichnet sein. Man wird dazu die 
Schwalbe erwarten, und in der That sehen wir vier dieser Vögel oben 
zwitschernd durcheinander fliegen. 

S. 88 (Rs.). ^Eqiii]v€lcc, 6 ecorilQ ^lov ayca% bis zum Schlufs nsgl tflg 
XsXcäövog (L. 263, 12 — 16 wie in A; diesen Abschnitt des Kap. ent- 
hält auch 77). Der Erlöser ist nur einmal Mensch geworden, geboren, 
gekreuzigt [die Worte: Ssrag ieravQAd'ri in A77 nicht vorhanden], be- 
graben und von den Toten auferstanden. Dazu das Zitat Eph. 4, 5 u. 6. 
Darunter eine Miniatur (65) mit der Beischrift 6 Sycog tdq>og. Yfvr 
sehen den Engel auf dem Sarkophage vor einer Höhle sitzen, in der 
aufrechtstehend die Leichentücher erscheinen. Von links nahen die 
Frauen, die vordere tragt eine brennende Lampe. Ln Text ist das Be- 
gräbnis und die Auferstehung Christi erwähnt. Die Frauen am Grabe 
sind insbesondere wohl auch deshalb dargestellt, weil sie, wie die 
Evangelien und besonders Marcus 16, 2 ausdrücklich berichten, sehr 
früh am Morgen, da die Sonne aufging, kamen. 

33. Über den Baum Peridexion (L. 34). 

S. 89 (Vs.). Ila^l ddväQov ^SQide^ov, Text bis &jcwitBlvai aitifflf 
(L. 264, 11). Li Lidien giebt es einen Baum, Peridexion genannt. Seine 
Frucht ist die süfseste von allen, lieblich und sehr nützlich. Die 
Tauben nähren sich davon und nisten daselbst. Der Drache ist der Feind 
der Tauben; er fürchtet aber den Baum und dessen Schatten; kommt 
dieser nach Osten, so flieht er nach Westen, und umgekehrt. Wenn 
sich aber eine Taube im Dunkel vom Baume verirrt, und er findet sie, 
so tötet er sie. — Die Miniatur (66) unter dem Texte zeigt den Baum 
Peridexion mit vier Tauben und unten den Drachen. 

S. 90 (Bs.). ^Egiirivsia. Text über die ganze Seite bis zum Schlüsse. 

S. 91 (Vs.) folgt unter dem Titel UsqI xsQv6t€Q&g eine Miniatur (67), 
welche die Verkündigung (6 ^atpfritfftrfff) darstellt. Wir sehen einen 
Garten und Maria^ die Wasser schöpft. Der Engel fliegt verkündigend 
von links oben herab. Dann folgt der Taubentext, in dem diese Scene 
keine Erklärung findet. Da dieser überdies seine beiden Miniaturen 
hat, im Peridexionkapitel aber die zweite fehlt, so ist a priori an- 
zunehmen, dafs diese Miniatur aus Platzmangel statt auf S. 90 auf S. 91 
kam. Das wird bestätigt dadurch, dafs sie zum erstenmal nicht unter 
' dem Texte, sondern über diesem steht. Der Titel hätte ebenfalls 
darunter stehen sollen. Den klarsten Aufschlufs über die Zugehörigkeit 
der Miniatur giebt die Thatsache, dafs ein Bezug zum Texte nur im 
Peridexionkapitel vorliegt, und zwar nur noch in A(L. 264 zu Z. llff.), 
wo am Eingange der Ausdeutung vorausgeschickt ist: der Baum ist 
auf Gott Vater zu beziehen, wie der Engel Gabriel zu Maria sprach: 
„Der heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten 
wird dich überschatten" (Luc. 1, 35). 

Bjunt. ArohiT 2: Strxygowski, Bilderkrois. 3 



;;4 i>iu Hililür der ^L-iecli. PhysloIogUÄ-Kosmaa-Handschrift in Smyrna. 

34. Über die Tauben (L. 35). 

S. i)l [Rh,), lIsQi 7t£Qi0%£Qäs. Dann folgt die Darstellung der Ver- 
kiia(li«i;uiiy;, ilio aber zum Yorhergehenden Kapitel gehört, darauf der 
TüaL ]>i.s xurtod'Ui avtr^v (L. 266^ 24): Wenn die Tauben zusammen 
itu,:lliiM.i'u, wagt eö der Habicht nicht, sich ihnen zu nahem; wenn er 
ulitT t'iiK^ verirrt tindet, früst er sie. 

S. ii^i^liH.). 'K^iLYivua. Die Miniatur (69) darunter, eine Taubenfamilie 
<liLi,^ti'lK-u(l^ sieht uochmals auanahmsweis über dem Texte. Sie sollte 
« iLrulluli S. \)i unter demselben stehen. Der darauf folgende Text 
J.M lit M»ii loino Öl int... bis in&v 8% bvqtii (L. 266, 24 — 29). Beten 
lnniliHiitn scharenweise in der Kirche, so wagt sich der Teufel nicht 
an mIt.; Iliidtit lu- aber eine verirrt, so raubt er sie. 

S \y,\ [ liti. ). ^luv unozXuvri/!^B%f$uv^ ^h6X(oq bis zum Schlufs yivrp:ai 
1 . I . >u ili -Jiii», -Jl> ^ü7, H2, wie ia A). In der Miniatur (68) unter dem 
'l\ .t lit riMlitb tuu UauH, die Kirche, dargestellt, mit einem Vorhang 
(11 ilt i Tliiir. l)avi>r »tehea links mehrere Nonnen, der Kirche zu- 
^<\^<lll<lt; (lii'i Viirihutitü erhebt die Hand und blickt nach den anderen 
..luiitiv (um/, liaikö aiüht man unten eine eiozelne Nonne und vor ihr 
dl li 'rt.iilil^ di-t viUi tVummou Lesern ausgewischt ist. 

\\[\, Über den Antholops (L. 36). 

:i 1) l ( l(o ). liiift ' t'/d^t^^^roff*) fcöov. i6tl rö ißov rovto SQi(ivtatov 
I. 1(1 lii^i .ann Ml hlulb diU' h\kh^\ $(fiBxai xal 6(pd^€L tb Sdoi;(L.267, 10, wie 
III /\ ) hi( >)in^ Ti«! ibt iivhi' wild, sodafs der Jäger ihm nicht nahe kommen 
i.iim l'J.i hat Hill ihMu Ko|>fe grofse Homer in Form einer Säge, um 
d.thiil ^ml^it. und hithu Udume abzusägen und zu fällen. Wenn es Durst 
li.d i^i hl i w) «ui dtui Uu^ihvt^t und trinkt. Dort giebt es eiu dünn- 
iili^'.« . il« >(iii|>|i, dkiii 'i^vu U|iielt darin, fängt sich mit den Hörnern 
iiiid hiliiiit. luihhtig, ohu^ luMMukommen. Da kommt der Jäger und 
... hl.ihlit t.i IhtJ Anfidv^uluuy fehlt im Texte sowohl wie im Bilde. 
in« Muiiatiii [i<^) uuUh dviiu Texte zeigt ein schwarzes ziegenartiges 
Tu I . d( Hl iliM dü^oi' vüu^ l^tM^MH in den Leib stöfst. Die goldenen 
ll.iMiti ..md aiitihi^Hvm^viig \m^ Und flach gekrümmt*, siezeigen säge- 
in 1 l;M (,'H« l »tl u\\K^ 

li .Um.. uH. . y\it\ viivi \U hftt, kommt sonst nicht vor. Doch darf immerliin 
<i tliiil w.i.liu, \Uih {\\ ^hnu Titol KU diesem Kapitel in den verschiedenen 
11.111.1 . liuK. II ul.i.ih»vu^i(. s\\\\ ^MVU^ Variation herrscht. Vgl. Lauchert S. 31, 1 

nv II ;i .'.(M uu kuUüshv^M Ai^iM^rato und Peters 8.36,3. Am nächsten steht 
.in U< > I. Iimiu;,; y\ uuUvi vU« Unduulwcho Endrapos. [^^cotto? ist ans vÖQtonog ver- 

l.iiMini II Im .li( \iUUuUvv^ im TittJj vgl. auch Kamejev in der Byz. Z. IQ 34, 3, 
IUI l.itl \i.|i ri uI'Uhwu* vU*» Komiptel ne^l dQ&tos Jcfcov in a(bei Zuretti in den 

ilu.li it.il (ii Ul (\ Y \)ihk\. '''(^1»«^ lautet der Name in ZA {J etc.) und im 
.11 null lMi\ .i.-lu^uij, iu 14 VvM'V^mi^iurtj Xvd'Layil). G.] 
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36. Über den Ichneumon (L. 26). 

S. 95 (Vs.). IIsqI Ixvs'iiiovog. Text bis fivKtrlQag triQsl (L. 257, 4). 
Der Ichneumon ist ein Feind des Drachen. Wenn er einen sehr 
wilden Drachen findet, bestreicht er sich mit Schlamm und bedeckt die 
Nase mit dem Schwänze. Die Miniatur (71) unter dem Texte zeigt den 
Ichneumon als ein schwarzes, zottiges Tier mit langem Schwänze. Es 
springt links auf, dem Drachen entgegen, der sich rechts als Schlange 
aufrichtet. 

S. 96 (Rs.). ^EQiirivsia. oik(o xal 6 6üniiQ bis zum Schlufs %va xdcvrag 
6661(1 (^' ^^^^ ^ 257, 4 — 11; hinter d'BOS sl x. 6. hat Sm. noch: ov dv- 
vccfitti 6oij ebenso Zurettis a). So nahm auch Christus Erdengestalt an, 
damit er den Drachen, d. i. den Teufel, töte. Die Miniatur (72) darunter Tafen 
stellt Christus am Ereuz dar, aber nicht im geläufigen Typus mit Maria 
und Johannes etc., sondern ganz eigenartig: hinter Christus kommt über 
seinem Nimbus ein Mann hervor, der eine Eeule gegen ihn schwingt, 
links steht ein anderer, der ihm ein Messer in die Brust stofst, rechts 
einer abgewandt mit einer Lanze. Dazu links und rechts Zuschauer 
und unter dem Ganzen zwei Gestalten in Proskynese einander gegenüber 
und zum Kreuz aufblickend. Offenbar ist also in Anlehnung an die 
Fabel vom Ichneumon und Drachen dargestellt, wie die Juden über 
Christus, dessen Gottheit sie in der Menschengestalt nicht erkennen, 
herfaUen. Beweis fiir diese Deniaang i^ auch, dafs das Büd nich^ 

6tcciiQ(06ig bezeichnet ist, sondern die Beischrift iiAgt: 'O EMTTd^irNV, 
die Verspottung. 

37. Über die Krähe (L. 27). 

S. 97 (Vs.). nsQl xoQAvrig. Text bis diAßokog alg V«S (J^- 258, 10, 
wiein A [womit 17 im grofsen und ganzen übereinstimmt, doch fehlen 
in 77 die Worte elg i^ft^g]). Jer. 3, 2. Der Physiologus sagte, dafs 
die Krähe sich nur einmal paart. Wenn daher das Männchen stirbt, 
verbindet sie sich nicht mit einem andern Männchen, noch das 
Männchen mit einem andern Weibchen. Die Miniatur (73) unter dem 
Texte stellt einen Baum und darauf eine Krähenfamilie dar. 

S. 98 (Rs.). 'EQ117JV6ÜC i&v 8% bis zum Schluls oIkov (L. 258, 10—13, 
wie in A, nahe verwandt 77). So ist Christus, nachdem die Synagoge ihn 
getötet hat, nicht mehr ihr Gatte. Wenn wir uns Christus vermählt 
haben, kann der ehebrecherische Teufel nicht herein. — In der Miniatur 
(74) darunter ist Christus lehrend dargestellt. Er sitzt rechts auf einem 
Klappstuhl (mit horizontalem Sitz ohne Lehne) vor einem Haus und 
erbebt die rechte Hand zu Männern, die links stehen; auch ist ein 
Knabe da, der die Hände bedeckt erhebt. Ganz links ist ein Greis 
vor einem Teufel zu sehen. Mit Bezug auf die sinnbildliche Aus- 
deutung ist Christus dargestellt, der den Geist in die Herzen des Volkes 
legt, und der Teufel, der nichts ausrichten kann. 

3* 
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38. Über die Turteltaube (L. 28). 

S. 99 (Vs.). negl tQvyövog. Text bis &vdQav sIvul (L. 258, Text 
aus A). Cant. 2, 12. Der Physiologus sagte von der Turteltaube, dafs 
sie einsam für sich in der Wüste lebt, da sie nicht liebt unter Menschen 
sich aufzuhalten. Die Miniatur (75) unter dem Texte zeigt eine Turtel- 
taubenfamilie auf einem Baum. 

S. 100 (ßs.). 'Eg^riveia, Text bis fi{>d6xri6a (wie in A). So wachte 
auch Christus auf dem Ölberge; Petrus, Jacobus und Johannes mit- 
nehmend, stieg er hinauf, und es erschien ihnen Moses und Elias, 
und es erklang die himmlische Stimme aus der Wolke: „Dieses ist 
mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe" (nach Matth. 
17, 1 — 5). — Dementsprechend eine Miniatur (76), welche die Meta- 
morphosis, d. i. die Verklärung im gewöhnlichen Typus ohne die 
Strahlen dao-steUt: Christus steht in ganzer Gestalt in ovaler Mandorla 
in der Höhe zwischen Moses und Elias. Unten in bergiger Land- 
schaft mit Bäumen die Jünger. 

39. Über die Frösche (L. 29). 

S. 101 (Vs.). nsQl ßaTQccxG)v. Text bis iTCodi^^iiexeL (L. 259, 3). Es 
giebt einen Landfrosch. Der Physiologus erzählte von ihm, dafs er Hitze 
und Sonnenbrand verträgt; wenn Begen fällt, stirbt er. Die Miniatur 
(77) unter dem Texte zeigt Frösche um einen Teich. Darüber rechts 
oben die Sonne als eine Scheibe, von der fünf Strahlenbündel aus- 
gehen, und darin ein Brustbild im Profil nach links, links oben aber 
eine blaue Wolke, aus der Begen niedergeht. 

S. 102 (ßs.). IIsqI tov ivvÖQov ßatQccxov. Text bis slg rö vda)Q 
8vv£i (L. 259, 5, wie in A). tjber den Wasserfrosch. Wenn er aus 
dem Wasser kommt, und es bescheint ihn die Sonne, so taucht er so- 
fort wieder in das Wasser. Die Miniatur (78) darunter zeigt Frösche in 
einem Teich, davor eine Schlange. Rechts oben steht die Sonne. Die 
Schlange ist im Texte nicht erwähnt; sie ist vielleicht dazu da, um 
beim Beschauer den Eindruck zu verstärken, dafs die Frösche sich 
nicht ans Land wagen. [Es könnte möglicherweise auch ein Irrtum 
des Illustrators vorliegen, den das Wort IwÖQog an die Schlange 
dieses Namens erinnert haben mochte, und der demgemäfs ^bqI tov 
iviSQOv ßatQccxov als ütsgl t, iv. xal ßatQ. gefafst haben könnte. 
Das wäre dann allerdings ein Beispiel für eine etwas äuTserliche Art 
des Hlustrierens. G.] 

S. 103 (Vs.). ^EQ(ifivsia. ol ysvvatoi bis zum Schlufs ßXixqäv (kor- 
rump. statt : yXiexQi^v) Z^si^iv (wie in A, womit 11 fast identisch; voni- 
tov vor fiXCov in Sm. gleich 11). Die Auslegung vergleicht die rechten 
Gläubigen den Landfröschen. Sie ertragen Versuchungen und sterben bei 
Verfolgung. Die Wasserfrösche gleichen den Unmälsigen. Sie ertragen 
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die Versuchung nicht und fliehen zurück in ihre schlüpfrige Begierde. — 
Die Miniatur (79) zeigt als Vertreter der edlen Menschen rechts den Taf 
hl. Nikephoros, einen unbärtigen Mann in langem Gewände, mit Nimbus, 
der, nach rechts hin knieend, von einem hinter ihm stehenden Henker 
enthauptet wird. Diejenigen, welche der Versuchung unterliegen, einen 
schwarzbärtigen Mönch und zwei Greise, sieht man links anbetend vor 
einer Bildsäule stehen, auf der eine Gestalt mit aufgestützter Lanze 
und Schild erscheint. Die Beischrift 6 6atiQLXog (in der Hs: eatLQLxog 
oder tSatLQLXLog) gehört wohl zu diesem Götzenbilde. 

40. Über den Hirsch (L. 30). 

S. 104 (Rs.). UbqI iXd(pov. Text bis oigäviov Xoyov (L. 260 
unten 9, genau entsprechend nur in A). Der Physiologus erzählte vom 
Hirsch, dafs er ein Feind der Schlange ist. Wenn der Drache sich in 
einen Felsspalt flüchtet, geht der Hirsch und füllt sein Maul mit 
Quellwasser und läfst es, wo die Schlange ist, in die Spalte. Er zieht 
sie so herauf, und tötet sie. So tötete Christus den Teufel, der das 
himmlische Wort nicht ertragen kann. Die Miniatur (80) unter dem 
Texte stellt den Hirsch dar, welchen die Schlange scheinbar ins Maul 
beifst, besser, der sie heraufgezogen hat und einschlürft. 

S. 105 (Vs.). ^EQiirjvsicc. xal cfv, ävd'QCDTts' iäv ixjig vosQ(ybg öqü- 
xovtccg xextrjiiivovg iv tjj xagdicf, <Jov, xaketSov tä Bvayyikia bis zum 
Schlufs xal yCvBtaC 6ov fi xagdia vabg d'sov' xal rb ^vsv^a rov d'sov 
olxet iv 6oL Diese Moral fehlt in der Pariser Handschrift A. [Dieselbe 
Allegorie findet sich aber in 11 (cf. Byz. Z. HI 58), und es ist sicher an- 
zunehmen, dafs A hier Abweichung vom Archetypus der Klasse zeigt, 
die Sm.-Hs aber sowie 11 die Fassung ihrer Grundform bieten. G.] 
Die Miniatur (81) zeigt wieder, wie Sm. S. 98, den lehrenden Christus 
in der Mitte nach rechts gewandt stehend und die rechte Hand nach 
einem Mann erhebend, der ein weifses Kopftuch hat. Aufserdem sind 
Begleiter da. 

41. Über den Salamander (L. 31). 

S. 106 (Rs.). IIbqI öaXaiidvdQag, Text bis xavötilQLov (L. 261, 4^ 
wie A). Der Physiologus sagte, dafs, wenn der Salamander in den 
Feuerofen geht, er ihn auslöscht, und wenn er in den Heizraum eines 
Bades gerät, er diese Heizung löscht. Die Miniatur (82) unter dem 
Texte zeigt einen turmartigen Ofen, aus dem oben Feuer schlägt. Unten 
kriecht der krokodilähnliche Salamander darauf zu, von oben rechts 
fällt ein zweiter herab. 

Die Miniatur unseres Kapitels 30 auf Sm. S. 83, Tafel XIV, welche 
eine Frau vor einem Kuppelbau, den hl. Martinianos im Feuer und 
Daniel in der Löwengrube zeigt, gehört hierher. Ebenso das Kapitel 45 
über die drei Jünglinge im Feuerofen samt der zugehörigen Miniatur 
Sm. S. 115. 
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S. 107 (Vs.). 'EQ^iriveia. In der Miniatur (83) ist Moses dargestellt, der, 
nach aufwärts blickend, die Tafeln erhält, rechts Männer mit Büchern. 
Die Wahl ist möglicherweise auf den Gegenstand gefallen, weil nach 
Exodus 19, 18 flf. der ganze Berg Sinai rauchte, und der Herr herab- 
fuhr mit Feuer, als er kam, um mit Moses zu sprechen. Man ver- 
gleiche dazu das Mosaik von S. Vitale (Garrucci 261, 3) oder die Mi- 
niatur im Kosmas Indikopleustes (Garr. 144, 1), wo Moses auf dem bren- 
nenden Berge knieend dargestellt ist. Freilich ist es sonderbar, dafs in 
unserer Miniatur das Feuer fehlt. Es spräche das wieder für einen 
den Zusammenhang zwischen Text und Bild nicht immer beobachtenden 
Kopisten. 

42. Über die entzündbaren Steine (L. 37). 

S. 108 (Rs.). nsgl TCVQoßöXav (wie A) 3iid^(ov. Text bis &x' äl- 
X'^XcDV (L. 268, 3, wie in A). Es giebt Steine, welche, wenn sie ein- 
ander nahe kommen, alles entzünden, was um sie ist. Ihre Natur ist 
die, dafs der männliche und der weibliche fem von einander sind. — 
Die Miniatur (84) unter dem Texte zeigt Delila, der ein Bote ein 
goldenes Täfelchen überbringt; da sie selbst ebenfalls eines hält, könnte 
darin eine Vorführung der beiden entzündbaren Steine vermutet werden. 
Delila ist in ein weifses Gewand mit Goldschmuck gekleidet (wie Sm. 
S. 74) und trägt eine weifse, rund ausladende Haube mit einem vertikalen 
Goldstreif in der Mitte. 

S. 109 (Vs.). 'EQiirivBla. Text bis iv xdlXav (L. 268, 9, wie A). So 
fliehe du, o edler Mensch, das Weibliche, damit du dich ihm nicht in 
Begier nahest, und nicht aUe Tugend in dir verbrannt wird. Denn 
auch Simson, als er dem Weibe nahe kam, wurde aller Kraft beraubt. 
Und viele gingen irr, nach der Schrift, befangen in der Schönheit. 
Sirach 9, 8. In der Miniatur (85) unter dem Texte sieht man Delila 
dasitzen mit dem schlafenden Simson im Schofse. Bechts stehen zu- 
wartend ein König und Krieger. 

43. Über den Magnetstein (L. 38). 

S. 110 (Rs.). IIbqI Xid'ov [ucyvi^t{idog). Text bis ivaxQSiiä^sv 
avr6v (L. 268, gleich A im besonderen Kapitel v. Magn.). Der Phy- 
siologus sagte von ihm, dafs er das Eisen an sich zieht. — In 
der Miniatur (86) unter dem Texte sieht man zwei braune Magnet- 
steine als oblonge Platten aufgerichtet mit goldenen Rändern oben 
und unten; aus ihnen schlagen links zwei, rechts drei Flammen. Da- 
zwischen steht ein Mann, der, nach rechts gewandt, etwas aus einer 
Schale auf die rechte Hand giefst. Ob die Darstellung etwas mit der 
Art zu thun hat, in der man damals die magnetische Kraft erklärte? 

S. 111 (Vs.). ^EQ(iriv8(cc. Text bis zum Schlufs. Wenn nun schon das 
Geschaffene sich anzieht, um wievielmehr zieht er an, der alles erschaffen, 
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den Himmel über der Erde aufgehängt und wie einen Teppich aus- 
gebreitet hat (Ps. 103,2). — In der Miniatur (87) ist Christus im Sternen- 
himmel thronend dargestellt, unter ihm die Erde durch drei Bäume an- 
gedeutet. 

44. Über den Prion (L. 39). 1) 

S. 112 (Rs.). üegl xilrovg xalov(iivov wcqCovoq, Text bis /Jaöt- 
Xelav (L. 269, 10). Dieses Tier hat grofse Flügel, und wenn es segelnde 
Schiffe sieht, ahmt es sie nach, erhebt die Flügel und segelt, wett- 
eifernd mit den Schiffen. Wenn es dreifsig oder vierzig Stadien ge- 
macht hat, ermüdet es, zieht die Flügel ein, und die Wogen tragen es 
an seinen alten Ort zurück. 

S. 113 (Vs.). Die blattgrofse Miniatur (88) zeigt ein Schiff, das mit 
vollen Segeln daherzieht, geleitet von zwei Männern an Bord. Daneben 
im Wasser sieht man das Seeungeheuer, gebildet wie der Walfisch 
Sm. S. 59/60 (oben S. 25). 

S.114(Rs.). 'EQ(iriv8icc, rö ^&ov tovto ^uqslx, tovg ivaQl^a^^vovg 
(sie) bis ilsl^s (L. 269, 10-13). Die Miniatur (89) darunter steUt Unks T»fei 
die Mönchs- oder Priesterweihe, rechts davon die Verführung dar. 
Wir sehen ganz links ein Altarciborium auf vier Säulen mit spitzer 
Kuppel aufgerichtet. Innerhalb der Schranken steht ein nimbierter 
Greis, bekleidet mit dem Priestergewand. Er wendet sich nach rechts 
und hält die Hände über das Haupt eines bärtigen Mannes, der gebückt 
mit offen erhobener Hand vor dem Altar steht. Dieser letztere trägt 
Mönchskleidung, wie einige von der Männergruppe hinter ihm, von 
denen ein Greis über dem Haupte des Gebückten eine Schere aus- 
streckt. In der zweiten Gruppe rechts steht ein bärtiger Mönch 
sprechend vor einer Gruppe von Männern mit der Tonsur. Darüber 
liest man die Beischrift: ol aTtatmvtBg. Die Hermeneia spricht von 
denen, welche mit dem Dienst der Askese den Anfang gemacht haben 
und wiederum zurückgeeilt sind zu dem früheren Wandel des welt- 
lichen Lebens. 

45. Über die drei Jünglinge im Feuerofen (L. 31). 

(Zu Kap. 41.) 
S. 115 (Vs.). IIsqI t&v &yi(ov y accidcov, \ @ttV(idtfi6v iötiv iv 
/laviiiX %eqI t&v I yswaLOtdtoov y ayiav r&v slg ti^v \ xd[ii.vov tov 
xvQog ifivoiiv' I tfov d'av^ia fyf aXrjd'&g' i&v xal \ vexQOvg ijysiQav^)- 
&g xal toi)g SixaC- \ ovg ÜQti iisra&eivat (Oxf. Hs: [iBd-Lötdivai; cf. 77) 
iv xfi d'ccXdötfij, 

1) Prion. In der arabischen Übersetzung z. B. heilst das Tier Delphin 
(Peters 8. 40). 

2) [In Sm. fehlen hinter ijysigccv die Worte : xal ilbI^ovs Svvdiisig inoiricav der 
Oxforder Hs. Der Wortlaut der letzteren ist aufser bei Pitra auch Bjz. Z. in 59 f. 
im krit. App. zu Kap. 31 angegeben. G.] 
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Die Miniatur (90) darunter zeigt die drei Jünglinge im Feuerofen 
nach dem geläufigen Typus mit dem über ihnen schwebenden Engel. 
Wir haben bereits oben Sm. S. 83 ein versprengtes Stück des Salamander- 
kapitels 41 gefunden. Auch das vorliegende über die drei Jünglinge 
gehört dazu. Lauchert (S. 27, Anm. 2) bemerkt darüber: ,,Die Geschichte 
von den drei Jünglingen findet sich im äthiopischen Physiologus und in 
einer Oxforder griechischen Handschrifb auch vom Salamander getrennt, 
was irgendwie auf einen Schreiberirrtum zurückgehen wird.*' Dazu 
sei beiläufig bemerkt, dafs zum vorhergehenden Kapitel vom Prion, zu 
dem unsere Miniatur scheinbar gehört, wenigstens in der arabischen 
Übersetzung von den drei Jünglingen im Feuerofen die Bede ist, ohne 
dafs allerdings im Wortlaut eine Übereinstimmung hervorträte (Peters 40). 

46. Über den Ibis (L. 40). 

S. 116 (Rs.). IIsqI tßscog, Text bis aili^ovrai (L.269, 5, wie in 
A; [Sm. bietet statt der Korruptel tä t£i%ri in A das von Pitra ver- 
mutete: tä XBiXri^ welches auch 27 hat, wie Beaunier in der Roman. 1896 
p. 464 anmerkt]). Der Ibis ist nach Levit. 11, 17 unrein. Untertauchen 
kann er nicht, liebt vielmehr die Ränder der Flüsse und Seen, wo er 
sich nährt. Er kann nicht in die Tiefe gehen, wo die reinen Fische 
Tafel XXI. leben. — In der Miniatur (91) unter dem Texte sieht man mit sehr 
einfachen Mitteln eine Landschaft gegeben. Im Hintergrunde ragen 
links und rechts Bergkuppen auf, rechts davor steht ein Baum, vom 
sieht man einen See. Auf einem schrägen Bergrücken im Mittelgrunde 
sitzt eine nackte Frau nach links hin gewendet; sie hält in der rechten 
Hand einen Zweig geschultert, in der linken gesenkt einen Goldkrug, 
aus dem das Seewasser niederflutet. Durch diese Beigabe wird sie als 
die Nymphe des Sees bezeichnet; einen Pflanzenstengel hat z. B. auch 
der personifizierte Jordan im Mosaik der Taufe in den beiden raven- 
natischen Baptisterien (Garr. 227, 241) in der Hand. Es scheint die 
Mündung der Flüsse und Seen angedeutet. Der Ibis mag zerstört sein. 
Gerade auf der Wasserfläche ist die Farbe sehr abgesprungen. 

S. 117 (Vs.). 'EQ[irjv€(a. Text über die ganze Seite bis zum Schluls 
cc^aQtCai sl6LV (L. 270, 14, nur in A). Lerne auch du schwimmen, damit 
du eingehest in die Tiefe der Weisheit und Eraft Gottes (Rom. 11, 33). 
Wenn du nicht beide Hände ausstreckst imd das Zeichen des Kreuzes 
machst, wirst du das Meer des Lebens nicht durchfahren. Das Zeichen 
des Kreuzes wirkt in allem Erschaffenen. Als Beispiele werden in W 
Sonne, Mond, der Vogel, Moses, Daniel, Jonas, Thekla, Susanna, Judith 
und Esther angeführt, am Schlufs, dafs auch die 3 Jünglinge im Feuer- 
ofen durch den Glauben errettet wurden. Die Handschrift in Smyma 
und ebenso die Pariser führen jedoch nur das Beispiel des Moses an, 
das auch allein vom Maler berücksichtigt wird. 

S. 118 (Rs.) zeigt eine blattgrofse Miniatur (92), in der man unten, 
entsprechend dem in der Ausdeutung zitierten Beispiel: MoWiJs ixteivag 
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tag xstQag avstls tbv '^|LHJfAiJx(A: tbv*AfiaXiix itQOüt66ato\ die Schlacht 
gegen die Amalekiter dargestellt sieht (Exodus 17^ 9ff.)y darüber Moses^ 
dem Aaron und Hur die Arme emporheben. 

47. Über den starken Diamanten (L. 42). 

S. 119 (Vs.). IIsqI &doiiiavtog kid^ov I^xvqov (dieses Attribut steht 
in A nicht). Text bis ivigyBiav (L. 271, 5, fast wörtlich gleich A). 
Vom Diamanten war bereits oben Kapitel 31 die Rede. Hier wird 
noch eine zweite Eigenschaft desselben vorgebracht. Er fürchtet weder 
Eisen, noch nimmt er den Geruch des Bauches an. Wenn er in einem 
Hause ist, kann nichts Böses hinein. Wer ihn hat, besiegt alle Kraft 
des Bösen. — Die Miniatur (93) imter dem Texte zeigt eine eigenartige 
Darstellung. Links steht eine Königin in vollem Ornat — sie erscheint Tafeix3 
vielleicht auch in dem Kreise von Miniatur 62 auf S. 85 (Tafel XV) — 
und halt in der linken Hand eine Kugel. Rechts sind zwei Männer an 
einem Ambofs thätig; der eine, mit dem Rücken gegen das Feuer ge- 
wendet, halt mit einer Zange einen eiförmigen Gegenstand auf den 
Ambofs hin, der andere holt mit einem Hammer aus. Es soll wohl die 
Macht und Härte des „starken^^ Diamanten dargestellt sein. 

S. 120 (Rs.). ^Egiirjveia. Text bis zum Schlufs &3cavti/^fiEi aori 
(L. 271, 7). Der Diamant ist Christus. Wenn du ihn im Herzen hast, 
wird dir nichts Böses begegnen. Die Miniatur (94) unter dem Texte 
zeigt den heiligen Sylvester, wie er anbetend vor dem in einer Mandorla 
thronenden Christus steht. Rechts zwei Zuschauer. Darunter beginnt 
der Text zum folgenden Kapitel vom Elefanten. 

48. Über den Elefanten (L. 43). 

S. 120 (Rs.). Dieses Kapitel beginnt ausnahmsweise, wahrscheinlich 
wegen seiner Länge, schon unter der Miniatur des vorhergehenden Ab- 
schnittes. IIsqI ^aov iXifpccvrog, Text his divÖQOV^ iiavdQay6Qa)v{= lucv- 
dQäyoQov^ wie A) xaXovfisvov (L. 272, 1). 

S. 121 (Vs.). Text über die ganze Seite bis xmdyovfft xal 
(L. 272, 20). 

S. 122 (Rs.). Text bis ixst £laiQxsrai(21S, 32). Der Elefant hat keine 
Neigung zur Begattung. Wenn er Junge zeugen will, geht er nach 
Osten, nahe an das Paradies. Dort giebt es einen Baum, Mandragora 
genannt. Er kommt mit dem Weibchen, und dieses nimmt zuerst vom 
Baume, und gleich nachdem das Männchen gegessen, begattet es sich 
mit dem Weibchen, welches empfängt. Wenn dann die Zeit des Ge- 
barens kommt, so geht es in einen Teich, bis ihm das Wasser an die 
Brust reicht, und so gebiert es das Junge im Wasser, das Junge saugt, 
und der männliche Elefant wehrt der feindlichen Schlange. Wenn er sie 
findet, zertritt und tötet er sie. Eine Eigenschaft des Elefanten aber 
ist die, dafs er nicht aufstehen kann, weil er keine Kniegelenke hat. 
Wenn er schlafen will, lehnt er sich an einen Baum. Die Inder, die 
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das wissen^ untersagen den Baum ein wenig; und der Baum fallt dann 
mit dem sich anlehnenden Elefanten. Er schreit^ es kommen ein, zwei^ 
zwölf Elefanten und könnei^ ihm nicht helfen. Schliefslich kommt ein 
kleiner Elefant, legt seinen Rüssel unter ihn und richtet ihn auf. Die 
Eigenschaft des kleinen Elefanten u. s. f. Die Miniatur (95) unter dem 
Texte (auf S. 122) stellt eine Elefantenfamilie im See dar. 

S. 123 (Vs.). In der blattgrofsen Miniatur (96) sieht man oben Inder 
einen Baum ansägen, unten zwei Elefanten. 

S. 124 (Rs.). *EQ(irjvs(a» Text über die ganze Seite bis zum Schlufs lvcc 
nccvtccg däfffi (L. 273, 49). Das Elefantenpaar wird mit Adam und Eva 
verglichen, die erst zeugten, nachdem sie vom Baume gegessen hatten. 
Der kleine Elefant aber ist Christus, der in unscheinbarer Gestalt alle 
erlöste. 

S. 125 (Vs.) zeigt ausnahmsweise oben eine Miniatur (97), die noch 
zum Elefantenkapitel gehört. Es ist die Anastasis dargestellt. Christus 
schwebt von oben herab und hält in der linken Hand das Doppelkreuz 
mit dem Trittbrett. Links erscheinen Adam und Eva, rechts David 
und Salomon in Sarkophagen, imten in der Höhle sieht man den 
Teufel gekettet u. a. m. Die Darstellung ist zum dritten Mal gegeben 
wohl wegen Adam und Eva, die darin zugleich mit Christus vor- 
kommen, der sie wie die ganze Menschheit erlöst hat. 

49. Über den Achat und die Perle (L. 44). 

S. 125 (Vs.) beginnt oben mit der Schlulsminiatur zum vorher- 
gehenden Kapitel. Dann folgt die Überschrift: IIsqI Axdtov xal fta^- 
yuQitov und der Text bis oi daXsvstai (L. 274, 5). Wenn die Taucher 
die Perle suchen, finden sie dieselbe durch den Achat. Sie binden ihn 
an einen Strick und lassen ihn ins Meer, wo er zur Perle kommt und 
dort unbeweglich bleibt. Die Taucher folgen dann dem Strick und 
finden so die Perle. 

S. 126 (Rs.). Text not sid'iiog voov6iv bis ebQiexsrai (L.274, 13 mit 
Hinweglassung von 6 (laQyaQitrjg wie A). Alles übrige fehlt im Sm. 
In der Miniatur (98) darunter sieht man dargestellt zwei Fischer in 
einem Kahne, wie sie das Netz auswerfen. 

50. Über den Wildesel und den Affen (L. 45). 

S. 127 (Rs.). IIbqI dvdyQOv xal ütid^ov (Hs ütitd'-). Text bis 
yCvBxaL (L. 275, 7 nach A). Vom Wildesel war bereits Kapitel 15 die 
Rede. Es giebt noch eine andere Eigenschaft desselben. Der Physio- 
logus sagte, dals er sich in den königlichen Palästen findet. Am 25. 
des (koptischen) Monats Phamenoth brüllt der Wildesel zwölfinal, und 
daran erkennt man, dafs Tag- und Nachtgleiche ist. Zur selben Zeit 
pifst der Aflfe siebenmal. — Unter dem Text in der Miniatur (99) sieht 
man dargestellt links den Wildesel rot mit blauer Mähne, rechts den 
weilsen Affen. 
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S. 128 (Rs.). 'EQiirjvsitt. Text bis zum SchluTs ovt(og xal 6 didßoXog 
liil i%(ov teXog xalöv (L. 275, 12; der Schlufs wie in W, was als Aus- 
nahme auffällt).^) Der Wildesel ist der Teufel, und ebenso der Affe. Dieser 
bat einen Anfang, aber kein Ende, d. h. keinen Schwanz, wie der Teufel. 
Die Miniatur (100) unter dem Texte zeigt den Engelsturz. Oben stehen 
in einem Halbkreise, dem Himmel, Engel in langen Gewändern, die 
auf der Brust gekreuzte Bänder und unten einen lotrechten Mittel- 
streifen auf einem breiten Bande haben. Links, rechts und in der 
Mitte fallen Teufel herab in eine Hohle. Die Darstellung ist begründet 
in der Pariser Handschrift A, wo es heifst: Am Anfang war er einer 
der Erzengel, sein Ende aber findet man nicht. [Der Smyma-Text 
steht zwar nicht im Widerspruch damit, bietet aber nicht die Grund- 
lage dafür. Vielleicht ist das so zu erklären, dafs das Bild nach A 
entworfen und vom Zeichner der Sm.-Hs einfach kopiert wurde, 
während der von ihm reproduzierte Text A gegenüber bereits modifi- 
ziert war. G.] 

51. Über den indischen Stein (L. 46). 

S. 129 (Vs.). Uegl Ivdixov Xid'ov. Text bis &fi%6Q xal jtg&tov 
(L. 276, 10, wie in Pitras ^, welcher Text hier A ersetzt). Es giebt 
einen Stein, der indische genannt. Wenn ein Mensch wassersüchtig 
wird, so suchen die Arzte diesen Stein und binden ihn dem Kranken 
drei Stunden um, und der Stein saugt alle Krankheitsstoffe auf. Darauf 
nehmen sie den Stein ab, wiegen ihn mit dem Menschen auf der 
Wage, und der kleine Stein zieht den Korper des Menschen empor. 
Legt man ihn dann drei Stunden in die Sonne, so giebt' er alle faulen 
Stoffe ab und wird so rein, wie er war. 

S. 130 (Bs.). Die blattgrofse Miniatur (101) zeigt eine Wage. Drei 
Spreizen tragen den Wagebalken, an dem die flachen Schalen im 
Gleichgewicht hängen, die Zunge also im umschliefsenden Kreise lot- 
recht steht. Bechts oben sieht man die Sonne, eine rote Scheibe mit 
einer Gestalt in Kniestück, die in der rechten Hand eine Kugel, in der 
linken ein (Püll-)Hom trägt. Aufserdem oben über der linken Wag- 
schale noch eine Kugel, den Stein, wovon Tropfen herabfallen. 

S. 131 (Vs.). 'EQfirp/sia. Text bis zum Schlufs xal tag vöeovg 
ißatStatSBv (L. 276, 12 ff., wie in z/). Der Stein ist Christus, wir die 
Kranken. Die Miniatur (102) darunter trägt die Beischrifb 6 J^ iaiiBvog 
rag vööovg tmv ävd'Qfhjtcav. Christus steht aufrecht und erhebt die rechte 
Hand mit dem namenzeichnenden Gestus nach dem Wassersüchtigen. 
Bechts stehen zwei Männer, links eine Frau. 



1) [Dasselbe Verhältnis zeigt der Artikel in a (<» Cod. Ambros. E, 16, sup. ; 
cf. Studi ital. Y 196), wo ebenfalls die in A vertretene Fassung mit dem Schlufs- 
satz in W vorliegt, und zwar mit einer gewifs nicht ursprünglichen Wieder- 
holung. A ist hier wohl ursprünglicher als die Sm.-Hs und a bezw. deren Vor- 
lagen. G.] 
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52. Über den Reiher (L. 47). 

S. 132 (Rs.). IIsqI igaSiov (Hs: ^codiov) jmjvov. Text bis slg €vcc 
tönov ieriv (L. 277, oben 7), Psalm 103, 17.^) Dieser Vogel ist ver- 
ständiger als alle anderen. Er hat nur eine Wohnstätte und ein Nest 
und sucht nicht viele Schlafplätze auf; sondern wo er wohnt, dort 
nährt er sich und schläft er auch u. s. f. — In der Miniatur (103) 
unter dem Texte sind zwei Reiher vor einer Quelle zwischen Felsen 
dargestellt. 

S. 133 (Vs.). ^EQ^iriveia, Text bis zum Schlufs t&v irsQoSö^cov 
(L. 277, 11, wie in A). So suche auch du nicht viele Orte der Häre- 
tiker; du soUst nur eine Ruhestätte haben, die Kirche, und deine Speise 
sei Christus. In der Miniatur (104) sieht maji Paulus, der sprechend 
vor zwei Männern steht. Gott segnet ihn mit dem Mittel- und Zeige- 
finger von oben. 

53. Über die Maulbeerfeige (L. 48). 

S. 134 (Rs.). Ilegl (fvxaiitvov, Text bis ^qo rov xvL6d^av tb evxcc" 
(iLVov, xvilsxai (L. 278, 13, wie in A). Amos 7, 14: „Ich bin kein 
Prophet, noch der Sohn eines Propheten, sondern ein Ziegenhirt, der 
Feigen ritzt."^) Wenn der Maulbeerfeigenbaum geritzt wird, kommen 
die Ameisen, die bis dahin kein Licht sahen, hervor und sehen Sonne, 
Mond und Sterne. Am ersten Tage wird er geritzt, am dritten ist die 
Feige reif und wird die Speise aller. 

S. 135 (Vs.). iihv ry jcgAty "fj^^Qa' tfj de tQltri 'h^iQcc ^ccQiötä' 
vstat [ebenso in Zurettis a (über die Form l6täv(o cf. Dieterich im Byz. 
Archiv I 218); A: 7caQt6tamat] xal tQO(pii yCvBxav Äo^i/rov (L. 278, 14). — 
Die Miniatur (105) darunter zeigt einen Baum, in dessen Krone man 
einen Mann mit einem Korbe, wohl Feigen sammelnd, sieht. Nach dem 
Texte sollte er den Baum ritzen. Schwerlich ist an den Propheten 
Amos zu denken. 

S. 136 (Rs.). 'EQfirjvsia, Text über die Blattseite bis zum Schlufs 
xcivttDv fiii&v yiyovBv (L. 278, 26, wie in A). So wurde Christus die 
Seite mit der Lanze geritzt, und es kam Blut und Wasser hervor. Am 
dritten Tage von den Toten auferstehend, wurde er das Leben aller. 
Tafeixxni. S. 137 (Vs.). In der letzten blattgrofsen Miniatur (106) ist die 
Kreuzigung Christi dargestellt, diesmal richtig ^ ötaiiQcaöLg bezeichnet. 
Das Kreuz ist sehr hoch aufgerichtet, Christus blutet aus allen Wunden, 
oben fliegen zwei Engel. Links sieht man einen Berg, rechts ein 6e- 

1) Zu Ps. 103, 17 [der in W, aber in der Pariser Handschrift A ebensowenig 
wie in Zurettis a, am Eingange zitiert ist] zeigt der mönchiscli - theologische 
Bilderkreis des Psalters den Reiher in einem Nest stehend, den Hals zurück über 
den Rücken gebogen und den Schnabel nach oben reckend. Im Barb. m 91 
fol. 170 und im Londoner Psalter von 1066 fol. 134' liegt das Nest auf einer Säule, 
im Berliner Hamilton-Psalter fol. 184' auf einem Baum. 

2) Vgl. Lauchert S. 37 f. 
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bäude aufragen. Hinter dem Berge links wird Maria sichtbar; davor 
steht ein Mann in kurzem Rock, mit erhobenen Händen zu Christus 
emporblickend. tJber ihm hinter dem Berg eine Lanzenspitze. Rechts 
vor dem Gebäude steht eine reich gekleidete Gestalt, hinter ihr Johannes. 
Am Fufse des Kreuzes kommt hinter dem kleinen Hügel, aus dem es 
aufragt, eine Frauengestalt mit nacktem Oberkörper hervor, die in der 
rechten Hand eine grofse, tiefe Schale emporhält. — Die Darstellung 
bezieht sich unzweideutig auf die Stelle der Hermeneia, wonach die 
Seite Christi geritzt wurde imd Blut und Wasser hervorströmte. Der 
Lanzenträger hat sein Werk gethan, die Personifikation unten hält in 
der Schale das Blut. 



2. Das Stembnch und andere Traktate (S. 138—155). 

[Von der Natursymbolik des Physiologus wird der zweite Haupt- 
bestandteil des Textes der Sm.-Hs, das sind die Exzerpte aus des 
Kosmas christlicher Ortskunde, in welcher ebenfalls naturgeschichtliche 
und religiöse, in diesem Falle physikalische und biblische, Elemente 
verbunden sind, durch drei kleinere Traktate abgesondert, von denen 
die beiden ersten sachlich in engem Zusammenhange miteinander stehen, 
während der dritte, wenigstens nach dieser Richtung hin, mit dem 
ersten nur das äufserliche Moment gemein hat, dafs es sich wie bei 
diesem um bibelexegetische Stücke handelt. Als das Hauptstück stellt 
sich nicht allein durch den Umfang, sondern mehr noch durch die 
Illustrationen, durch welche es den Phys.- und Kosmas - Exzerpten 
ebenbürtig an die Seite gestellt wird, der mittlere Abschnitt dar: ein 
kurzer Lapidarius. G.] 

Ich füge hier Mitteilungen über das Steinbuch ein, welche mir 
Dr. Robert von Fleischhacker, der sich mit dem Gegenstande seit Jahren 
beschäftigt, auf meine Bitte zur Verfügung gestellt hat, und die Dr. Gold- 
staub bei seinen weiteren Untersuchimgen vorlagen. 

,yDas hier erhaltene Steinbuch ist eine stark gekürzte und in einigen 
Einzelheiten abweichende Wiedergabe der dem hl. Epiphanios zugeteilten 
Beschreibung der zwölf Steine am Schilde Aarons.^) Die Reihenfolge der 
Steine ist dieselbe wie im Exodus und bei Epiphanios, nur dafs hier 
der Anthrax (Karfunkel) vor dem Smaragd beschrieben wird. Beim 
Smaragd ist die von Epiphanios gegebene Au£zählung der verschiedenen 
Arten und Namen für den Stein: Prasinus, Neronianus, Domitianus 
ausgelassen, und die kurze Angabe des Fundortes stimmt mit den 
letzten Zeilen einer zweiten, der lateinischen, Fassung der ebenfalls dem 

1) Ynlg. Exodus XXYIII 17—29, abgedruckt bei Migne, Patrologiae cunus 
completuB, Series graeca XLm coL 293 ff., und Möly, Les Lapidaires de TAutiquit^ 
et du Moyen Age, t. II: Lee Lapidaires Grecs (Paris 1898) p. 193—199. 
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Epiphanios zogescliriebenen Scliriffc überein^): suntque metalla alia in 
ipsomm Barbaria Blemmiorum iuxta Telmeos in montibus consti- 
tuta, quae nunc effodientes Barbari smaragdos incidunt. 

Der siebente Stein des Epiphanios ist ebenso wie im Exodus der 
Ligyrius. Epiphanios identifiziert ihn mit dem Hyacinthus, und so er- 
scheint in der vorliegenden Fassung der Name Hyacinthus an der Stelle 
des Ligyrius. Die Erzählung; wie die Steine gefunden werden, fehlt im 
griechischen Epiphanios, stimmt aber genau mit der Versio antiqua 
(Migne ib. col. 339) überein. Dieselbe Geschichte wird in Sindbads 
zweiter B>eise in „Tausend und eine Nacht" erzählt. 

Von der dem Jaspis zugeschriebenen Wirkung gegen Epilepsie steht 
weder etwas im griechischen Epiphanios, noch in der Versio antiqua; 
wohl aber wird diese Wirkung von späteren griech. Schriftstellern, wie 
von Theophanes Nonnus*) und von Psellus*), erwähnt, ebenso im pro- 
saischen orphischen Steinbuch. 

Am Schiasse des Abschnittes über den Chrysolith werden ihm 
fälschlich in der vorliegenden Handschrift besondere Heilkrafte zu- 
geschrieben. Epiphanios spricht diese medizinischen Wirkungen dem 
Chrysopast zu. Die Stelle lautet: i6tL dh xal %Qv66TCa6toq' oiirog dxo- 
liaxtuotg xal xoiXLaxolg tQißöiievog xal ütivöiisvog lafiatixbg i)7CaQ%Ei. 
Indem nun der Exzerptor die Stelle über den Chrysopast ausläfst und 
ovtog direkt auf den Chrysolith bezieht, entsteht das Mifsverständnis. 

Nach den hier gegebenen Vergleichen unserer Handschrift mit den 
beiden bei Migne edierten Handschriften geht die Smymahandschrift 
auf einen Text zurück, der dem Original der Versio antiqua nahe steht. 

Die starken Kürzungen und Auslassungen gestatten es nicht, einen 
Vergleich mit den andern griechischen Steinbüchem, mit den orphischen 
Lithica und mit Damigeron und dem lateinischen Marbod anzustellen. 
Es fehlen fast ^nzlich die magischen Wirkungen, die den Steinen zu- 
geschrieben werden; es fehlt auch die christlich symbolische Auslegung, 
die wir bei den späteren mittelalterlichen Steinbüchem finden." 

[In der That ist unser Steinbuch gar nicht unmittelbar aus der 
bekannten Schrift des Epiphanios hervorgegangen, und in allen den Ab- 
weichungen unseres Textes vom (griech.) Epiphanios — den zahlreichen, 
ja fast in jedem einzelnen Artikel vorhandenen Kürzungen, den wenigen 
Bereicherungen, deren wesentlichste die Geschichte von der Gewionung 
des Hyacinthus*) ist, sowie der Benennung des bei Epiph. selber (wie 



1) Abgedruckt bei Migne, Patrol. Ser. graeca t. LXEEI Versio antiqua col. 331. 

2) Theophanes Nonnus, epitome de curatione morborum c. 36, X. Jahrh. 

3) Psellus, de lapid. virt. ed. Bemard 14fiF., XL Jahrh. (Idelers Ausgabe 
konnte ich nicht einsehen). 

4) [Zu dieser aus den Sagen von Sindbad dem Seefahrer bekannten Geschichte 
(s. o.) cf. auch Möly, Les Lapidaires de TAntiquitö et du Moyen Age, t. I: Les 
Lapidaires Chinois, introd. p. LXTTT, wo eine ähnliche chinesische Legende heran- 
gezogen wird. G.] 
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in der Bibel) ^) Xiyögiov genannten Steines — haben wir es nicht mit 
mehr oder weniger selbständigen Änderungen des Bearbeiters unseres 
Textes, sondern mit solchen einer Redaktion des Epiphanios zu thun, 
die dem Bearbeiter der Sm.-Hs als Vorlage gedient hat.^) 

Und eben dieser Vorlage verdankt der Bearbeiter unserer Hs noch 
mehr. Was dem Lapidarius voraufgeht, nämlich eine mit einer Inter- 
pretation des Wortes ^Etpoiid^) beginnende Schilderung der Gewänder 
und Insignien des Hohenpriesters, wozu die später beschriebenen Steine 
gehören, ist zwar die passendste Einleitung dafür; gleichwohl rührt die 
Vereinigung der beiden Stücke nicht vom Bearbeiter der Sm.-Hs her, 
der sich vielmehr darauf beschränkte, verbreitete und geschätzte Werke 
eines bestimmten Gebietes zu exzerpieren und zu illustrieren. Die bib- 
lische Exegese imd der daran gefügte Lapidarius decken sich nämlich 
so gut wie wortgetreu mit einer der Quaestiones des Anastasios Si- 
naites*), welcher für die Zwecke dieses seines Werkes vermischten In- 
halts^) einen nur an wenigen Stellen erweiterten Auszug aus der Schrift 
des hl. Epiphanios über die 12 Steine veranstaltet hat.^) Und, um es 
kurz zu machen, nicht allein diese zwei Stücke schöpfte der Bearbeiter 
unserer Hs aus jenem Sammelwerke des sinaitischen Mönchs; auch der 
auf das Steinbuch folgende und letzte der kleinen Traktate, welcher in 
einer Exegese von HI Reg. 4, 33 Salomo als die letzte Quelle aller 
naturgeschichtlichen Forscher hinstellt, ist unter Beibehaltung der 
Reihenfolge der Quelle aus einer Quaestio des Anastasios^) entlehnt. Das 
eigentliche Bindeglied der drei kleineren Traktate ist also die Vorlage, 
die der Bearbeiter benutzte; und was er daraus wählte, das entsprach 
dem archäologisch -biblischen sowie dem naturgeschichtlichen Interesse, 
welches ihn ersichtlich auch beim Exzerpieren des Kosmas - Textes 
leitete. Es mochte dabei mehr als ein blofser Zufall sein, dafs der 
Exzerptor und Illustrator unserer Hs aus Anastasios geschöpft hat: 
Anastasios, dessen besonders ausgeprägte allegorisierende Richtung®) 
ihm sehr zusagen mochte, ist wie Kosmas sinaitischer Mönch ge- 

1) [Cf, Exod. 28, 19. 39, 10.] 

2) [In der Yersio antiqua begegnen die Abweichungen von Epiph. und die 
im Sm. vorliegenden Erweiterungen ohne dessen Kürzungen; ihr Text stellt sich 
also als eine Kontamination dar, welche der Verfasser der Übersetzung, sei es 
übernommen, sei es selbständig aus verschiedenen Vorlagen hergestellt hat.] 

3) [Cf. Exod. 28, 4. 39, 2 , LXX dafür: inaniig.] 

4) [Es ist quaestio 40; cf. Migne Patrol., ser. gr. LXXXIX 585A— 589C.— Die 
einzige Eigenart des Sm.-Textes gegenüber der Epitome des Anastasios ist, von 
dem (durch den Bearb. nicht verschuldeten) Ausfall des 1. Artikels abgesehen, die 
Umstellung der beiden Kapitel vom Karfunkel (äv^^af;) und vom Smaragd. G.] 

5) [Wenigstens der Grundstock der Quaestiones gilt sicher als ein Werk des 
Anast.; cf. Ehrhard bei Krumbacher, Byz. Litt.' S. 65.] 

6) [Cf. Foggini praef. zur Ausg. der Versio ant. § 11 bei Migne XLIIl col. 307. 
§ V col. 310.] 

7) [NämHch aus quaest. 41; cf. Migne LXXXIX 589 D.] 

8) [Cf. Ehrhard bei Krumbacher a. a. 0.] 
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wesen, und beide gehörten zu den litterarischen Gröfsen der Sinaiklöster ^), 
in deren einem möglicherweise auch unsere Hs angefertigt worden ist. G J 

a) Über die Gewandung des HohenpriesteTs. ^) 

S. 138 (ßs.). Überschrift: Ti f(v rö iq>ovd% SC oi eTCriQmrrieE 6 
IsQSvg I röi/ %'b6v\ Text: Tb ^Iv Svo^a ai)tov iQiirjvavöiiBvov Si^X(O0lv\ 
r\ k'ArQ(o6LV 6rj(ia(v€L' tb dh sldog cförov 67a-\d'a(i(L)atov 'bq>a6iiivov ^v, 
öUrp; 7CBQi6tri^Cov \ xtX. (= Anast. Sin., Qu. 40, bei Migne LXXXIX 
585 A/B). Keine Miniatiir. 

1 inriQj] An. : inriQ^tta 3 'btpaay,.] An. : vqxxey^j ebenso Suidas 1. 1. 

S. 139 (Vs.). Portsetzung des Textes bis zum Schlufs: d dh ^ava- 
UTcbv ifxiivai IfiBlksv iyi\v€to ^sXag. Darunter die Überschrift: Elg 
rb Mv^ia tov IsQscDg tov )^. Text: ^EvsdcS'ööxsto 6 &QXLSQ£vg^ aieicav 
stg rä I ccyia r&v äyicov^ ^odi^Qri xrL (cf. Migne 1. 1. 585 C). Keine 
Miniatur. 

2 — 3 Elg r. I. r. L r. 1^.] (= Xqlötov (?). Zu: 6 IsQS^g 6 XQiarog = sacerdos 
unctus cf. Lev. 4, 5. 6, 22. AJa. sich kann die Abbrev, sowohl ;|r^t(rtrdff wie Xqv- 
üoaroiiog bedeuten; cf. Gurdthausen, Griech. Palaeogr., Leipzig 1879, S. 268) An.: 

Tov XQVöoardiiov sig r. ^. r. l. 3 'Evsd.] An. : 'Evsd, dh 4 slaiätv 7to9.] 

An. : iitl TOV itccXccioi) slßidiv, no8. 

S. 140 (ßs.). Portsetzung bis zum Schlufs: ixl \ Se tov öri^d'ovg 
löyog' xal xat(o \ ävd'ri xal xaQicoC' tä t&v aQB\tcbv xatoQd'(D^aru. 
(Cf. Migne 1. 1. 588 A). Keine Miniatur. 

2 tcc T. &. naroQ^'.] fehlt bei An. 

b) Das Steinbuoh. 
(Beschreibung der zwölf Steine am Brustschilde des Hohenpriesters). 

Von diesem Steinbuche fehlt der Anfang, der Brief des Epiphanios 
an den Bischof Diodor, welcher den Traktat bei Epiphanios einleitet; 
[er fehlt auch in der Epitome des Anastasios]. Sicher verloren ge- 
gangen ist die Beschreibung des ersten Steines. Dafs er nicht vor- 
handen war, beweist die mit B einsetzende Zählung der zwölf Steine 
rechts neben den einzelnen Titeln. Auf die Anfrage, ob sich nicht 
Spuren des ursprünglichen Zustandes der Handschrift an dieser Stelle 
vorfänden, teilte mir Heberdey mit, dafs in der That zwischen S. 140 und 
141 ein Blatt herausgeschnitten sei und zwar noch vor der Paginierung. 

1) [Über die Bedeutung des Anast. cf. Ehrhard a. a. 0. und Bardenhewer, 
Patrologie (Freiburg i. Br. 1894) S. 638.] 

2) Vgl. dazu das Elfenbeinrelief im Museo civico zu Bologna, wo Moses 
dargestellt ist, wie er dem Aaron und seinen Söhnen die Priesterkleidung, rocg 
eroXag rfjg iBQmavvrig, anlegt. Abg. bei Stuhlfauth, Die altchristliche Elfenbein- 
plastik, Taf. rV, 3. 

3) [In fast identischem Wortlaut hat diese Erklärung (bis : iylvsto nÜccg) in 
gewisse Hss des Suidas s. v. iq>ovS Eingang gefunden; cf. Suidae lex. ed. Bern- 
hardy I (Hai. et Brunsv. 1863) p. 687 annot. G.] 
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Goldstaub giebt den Text mit Zugrundelegung der Abschrift von 
Heberdey nach den im allgemeinen übUchen Grundsätzen. [Die Schrei- 
bung der Hs verzeichne ich mit Ausnahme des ganz Entbehrlichen 
nach der mir zu Gebote stehenden Abschrift im krit. App., unter allen 
Umständen da, wo Emendationen im Text nötig schienen. Die ab- 
weichenden Laa. der Epitome des Anastasios gebe ich nach dem Text 
bei Migne (29, 588A — 589 C) sämtlich im krit. App., dazu ist in ein- 
zehien PäUen die Versio antiqua (Migne XLIH 324—341) und der 
griech. Text des Epiph. (Migne XLIII 296 — 301) selbst beigezogen. G.] 
Ich füge die Beschreibungen der Miniaturen nach meinen eigenen No- 
tizen bei. 

UccQdtog. A 

Verloren. 

S. 141 (Vs.) ToTtdtiov. B 

Toxd^LoV ijfvd'Qbg ^iv iötcv vtcIq tbv avld'Qccxa XCd'ov ycvsraL 
äl iv ToTtd^y stöXet \ rijg ^ Iva Lag. TQißo^evog äh iv latQixfj axövy' \ 
oim iQvd'QOV ästodiäoiöL xatä xo xq&^im xvX6v^ \ aXXä yaXaxtadfj. 
^E(i3tLütXrj6i äi XQar^Qag \ ütoXXoijg' xal ovts tp ötad'^p ovxb tri tcbqv- 5 
(pBQBVff I iXaxxovxai' XQtj^viiB'ÖBL dh ütQog Ttccd^ ög>d'aXiiG)V xal tolg &310 
6zaq>vXf^g d'aXaööiag licavoiiBvovg. (Cf. Migne LXXXIX col. 588 A/B.) 

1 ToTcdiiov] Hs: -ffiov 3 'Iv9Las] Anaat.: 'Iv9i%fjs 4 xvlov] Epiph.: tbv 
%vX.^ Anast.: %vikhv 5 noXKovs] Anast.: %oil nokXohg und fügt hinzu (cf. Epiph.): 
ocovq div id'iXji 6 ^otQLßmv 6 n^bg] Anast.: 6 tgißdiisvog i^ a'broü xv^ibg sig 
ötpd'alfimv] bei Anast. folgt (cf. Epiph.): xal n^bg rag ^Sgoiiciviag nLvöpisvog 
7 iLccivon.] ebenso Anast. (cf. die Versio ant. und das Fragm. bei Migne XLIII 372); 
Epiph. dagegen: iiagccivoii. 

Darunter sieht man eine Doppelminiatur (1). Der obere Teil stellt 
eine Art Burg dar, vor deren Thoren sprechend zwei Mohren stehen. 
Im unteren Teil erscheinen drei Mohren, die zwischen drei Bergen 
dahinschreiten. 

S. 142 (Rs.).^ "'Avd^Qoi. r 

''Avd'Qcc^' öivg)oiVL6fSog (idv iötiv td sHöbi' y{\vBxaL 8% iv Kuq- 
XTjdövi T^g Aiß^g^ ijrig \ Ag)QLxii XiyBtar g)a6l äl cii>tbv oix iv '^fiigcc^ 
ikX iv I wxxl BifQvöxBöd'aL' ütö^^ca&BV yäg dCxriv XaiJL\xi86g ^ ävd'gaxog 
önLV&fjQoxi^ovtog' i^i\yv6vxBg ol tovt(ov) ^rjtovvtBg' oaciQxovtat ^Qog\ 5 
ti^v tcbyiiv oröirot) xal BiQiöxovöLV ainöv \ ßa6taii6iisvog dl imoCoig &v 
luatioig xataHa\Xvg>d^' ii aiyij ainov i^o) tilg XBQLßoXfig q>al{yBxav), 

(Migne col. 588 B/C.) 

2 d|v9.] Epiph. : BÜog {ßi%vfpolvi%ov i%n 4 €i^.] Hs : Bi>^ic%Bxai 6 CTCtv^^.^ 
Anast.: cmv^^ot%Lioiv^ iicl &qav nocTccncc^etai iiciyv.'KRs: iniyv&vtsg), Anast.: 
in^yv6v%ig dk trft.] Anast. addit: Sri olt6g ietiv 7 mQißolljg q>.] ebenso 
Epiph.; Anast.: TCaQsitßoXfIg tpcclpei. 

In der Miniatur (2) darunter sehen wir wieder eine Burg und 
vor deren Thor zwei Mohren mit rotem Kopftuch, über dem Thor 
ein nackter, laufender Mann, in der Art eines Reliefs gegeben. 

Byssnt. Archiv 8: Strsygowski, BUderkreii. 4 
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S. 143 (Vs.) SinÜQayäog. A 

XXcogbg (ibv iötiv iv 8% tolg oqb0l \ totg ^Ivdi^xolg ÖQvrtovreg ol 

ßäQßa\Qoc xÖTttovövv wdtöv ^ äi diivafitg \ ainov elg rö iöoTttQc^eöd'ai 

ütQÖötDTta. (Migne col. 588 B.) 

4 TCQÖaoiTta] Anast. : ra ng. 

Die Miniatur (3) darunter zeigt das Schlofs mit einem eine Lanze 
haltenden Figürchen über dem Thore. Davor graben zwei Männer in 
der Erde. Das Graben wird (gleich der Epitome des Anast) im Text 
erwähnt. (Cf. die Versio ant, Migne XTjTTT col. 331 A; s. o. S. 46.) 

S. 144 (Rs.) Zdütq>BLQog, E 

noQq)VQiicav (idv iötr yCvBtav 8% iv *Iv8Ccf. \ xal Aid'LOTcioi' tQißö- 
fievog äh (fy6iia\ra Tcal tl;'6äQccKag laxav ^ifv ydXccxti \ ;|r(>tdft€i/og tolg 
ilXxcafiivoLg röxotg' \ xal ^ iv rp Zqsl 8h x& Mayüöy 8od'€l0a vo\iio^66lcc' 
5 ijtl lid'a 0a7cq)eiQp Xiystav \ üt€q)rjvivat, (Migne col. 588 C.) 

2 'IvS. %. Aid:] Anast.: Aid: x. 'Iv9. 3 '^vdpaxag] Anast.: tjwdQccg XQ'^^I'" 
X. 71. T.] = Epiph.; Anast.: iitiXQ- '^' slXücaiiivoig x. 

Die Miniatur (4) darunter zeigt fünf Männer^ die auf einem Berg- 
abhänge zwischen zwei Türmen graben. 

S. 145 (Vs.) "Ia07Cig. S 

2J(iccQccy8c^cov ^iv iötLV eh^Cexstai 8% \ TCccQä ro 6t6(ia Ssqilg}- 
8ovtog xov ütota\iiLov' xal %aQä 'Afiad'ovvtiov KdTCQfo (sie)' xQri\6ifLB'6Ei 
8\ dg tag iTtvltifiag, (Migne col. 588 C. Bei Epiph. fehlt der letzte 
Passus von der Wirkung des J.) 

2 axö^icc] Hs : axd^ioc 0SQii(i}9.] Anast. : MsQfiodovxog 3 'Afiad'. KvnQOi] 

Anast. : 'A^iadovvxUp Kv^e^ov, Epiph. : jcsqI 'Aiiadovvxa . . iv KvnQca 4 iniXrii})ias] 
Anast.: iyaXi/jil>sig. 

In der Miniatur (5) darunter steht links ein Turm. Bechts oben 
Tafel XXIV. sieht man eine bis auf ein Lendentuch nackte Frau nach links hin 
sitzen mit einem Krug^ aus dem ein FluTs strömt^ der sich links im 
Vordergrund ausbreitet. In diesem liegen unten rote Steine^ nach denen 
zwei Männer suchen. Der Turm ist zinnengekrönt und zeigt an der 
Obermauer eine Lunette mit zwei nach rechts schreitenden nackten Ge- 
stalten. Unten ist eine Thür angedeutet. Mit der Quellnymphe fuhrt 
der Maler offenbar den Plufs Thermodon ein, der im Texte genannt wird. 

S. 146 (Rs.) 'TdxLvd'og. Z 

^T7to7tv(j^)^i^ov iiiv i<Sriv' ebgiöTcerat 8h iv \ tfi iöanigq: ßccgßaQL^ 
rfig Sxvd'iag' \ Uxvd'iav 8h ol ütakaiol rö xlifia ro ß6\QBLOV Xiyovöiv' 
Ivd'a ol rörd'OL xal Aaiiveig' \ ixsl xoCwv iv8ov iv t§ ^Q'^M^ ^^'^^ 
5 ^>A\Qay% Uav ßadmdtrj xal avd'Qd)7Cocg aßaxog' '6qs6i \ ütsrg&v iv- 
tevd'Bv xal ivrsvd'ev 7tsQi€\6roLXi6iLivrj' &6t£ ävoa&sv &£ &xqiQv\tSyv 
ÖQiav üta^ax'ötl^avtd r^i/a [lij 8'6va0%'ai xaroücreiiBiv rö i8aq)og tilg q)d\- 
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Qccyyog' &XX aütb tov ßdd'ovg iöxottöd'ccc' ol \ oiv &7Co6tsXk6a£Voi ästb 
rav iTcalös \ 3tXri6ia^6vt(av ßaetXicov^ xat&äixoC slow \ xal ßia^ö^evoc, 
d^ov6Lv aQvo'ös' xal ix\d€£Qavt6g^ qCtcxovölv &v(ad'€v äütb t&v \ ütetQ&v lo 
sig TÖ xdog t^g q)dQayyog' xal xoX\X&6i^v ol XCQ'ov iv rotg XQia6iv ixal- 
voig' I ierol y' ovv iv tatg scstQacg Svcod'sv xa\totxovvt£g' ütQog ti^v 
ööfi'^v r&v I XQS&v TtatiQXQvxai' xal avaq)iQov6L tä XQsa^ 

S. 147 (Vs.) 

lXovra[g] t(ybg At'-O'ovs" iv dl ta iöd'ietv tä \ XQsa, ol Xid'oc [ni- 
V0V6LV iv tfi axQGiQECcf, I t&v ogdoav' ol dl xatddixoi öxostevöavrsg^ \ i5 
sroi) &7t7Jxd'i]0av tä XQia iütb r&v astcbv^ \ &3ciQxovxai xal g)iQov6i 
toi}g lid'ovg, "Exovöc \ dh ivi^yetav ßaXXö^evoc yäg i^ ävd'Qdxcav \ 
jcvgbg^ aitol [ihv oi ßXdxtovxar ro'bg dl \ &vd'QaHag xataößBvvöovöLV 
ov ii6\vov de xovxo' dXXä xal Xaßihv tig tbv | Xid'ov xal stSQLBtXi^öag 
iv öd'övTj I tivL' iTttd'slg i^ &v%'Qaxag* XQa\x&v^ avtbg fikv xiiv X^^Q^ 20 
g)Xoyi\^srai anb rijg atVQ&g' ^ dl öd'övri \ aßXaß^g xavteX&g ^svec. 
jii\yerai dl xalg tixto'ööaig yv\vai^lv sitoxiag x^Q^"^ ^^i^l^ifi^tJ^tv. 
[Migne col. 588D— 589B; cf. Migne XLEI 338— 339 C. Im Text des 
Epiph. (M. XLni 300) fehlt die ganze Erzählung von der Art der Ge- 
winnung des Steines (s. o. S. 46 f.).] 

2 *Tit<Mtv^(.] Epiph.: ^oTtoQtpVQiS' (cf. Versio ant., Migne XLIEI 338 A) 

3 2%v9: dk Xiy.] Anast.: 2m. 6h dthd'aat %a.Ulv th xX^fta] (Hs: tb 

xX^fitt), Anast.: xh ull^ia &7Cav 4 ivQ'oc] Anast,: l^v^a slelv jdavvsiq] (Hs: 

Swbviig)^ Anast.: jddvBig, var. lect.: jdccvvsg (cf. Migne XLIQ 338 n. 97). SaivO-Ucv 
dk — jdavv. fehlt bei Epiph., ist aber in der Versio ant. vorhanden 4 ^^TJfto)] 

bei Anast. folgt: tijg fisydlTig S%v&lag^ womit die Vers. ant. übereinstimmt. 

7 xivcl] bei Anast. folgt: mg äith TBi%Siv, womit die Vers. ant. übereinstimmt. 

8 ianot. ol ovv] Anast. : ia%or. mansg xi %dog (ebenso in der Vers, ant.) ' iv ^ ol 
änocxslX,] Anast.: änBaxaXyiivoi 9 xal §10.^.^ ^'bovciv] Anast.: x. ßioc^oiisvoi. 
G^öAvxsg 8h 12 äsxol y] Anast.: 'Asxol 13 xä ngia 1%.] xo^g ägvoijg ix^vxocg 
14 xrn] Hs: rö 15 ängtogsl^] Hs: äytQogia Gnonsvaccvxsg] Anast.: ffxo^rij- 
Gdcvxsg 16 jcov &ycrjx9'j] Anast.: ttoD ävrjx&rieav xä ^tgia ^. x. d.] Anast.: ^. 
X. &, X. xp. xttl 9^^^-] Anast.: nocl ollro) (fiiq. 17 iviqy.] Anast.: iv. xoidvds, 
Epiph. : iv. xoiavxriv 19 XccßSv] (Hs : taß6v\ Anast. : tccußdvoav TtsgisiXirjaocg] 
Hs: nsQtsiXLaag (ebenso Anast.), entweder statt: jcsQisiXi^öccg oder TCSQisiXi^ccg 

20 ^Qax&v, aMg] zu tiqccx&v erg. man sich den Artikel (6 x^., ocirvbg) ; Anast. : x^a- 
x&v aiixbv (korrekt also = 6 nhv tiQccxoäv aixbv) xiiv %£r^cif] fehlt bei Anast.; cf. 
aber die Versio ant. : manu retinens ipse quidem calore cruciabitur (M. XLIÜ 339 B) 

21 tpXoy. &. X. 7t.] Anast. : &. x. n. tpX. icavxsX&g] fehlt bei Anast. 22 Aiy. 
Sh] Anast.: Aiy. Sh xal. 

S. 148 (Es.) blattgrofse Miniatur (6): Wir sehen zwei Berge mit 
Bäumen^ auf denen die Adler sitzen. Dazwischen liegt eine Schlucht^ die 
unten höhlenartig dunkel wird. In dieser Hohle sind drei Streifen über- 
einander erkennbar: zuerst goldene Stücke und ein weifser Mittelstreif^ 
darunter rote Kömer, schliefslich ein braunes Viereck. Unter dem 
Ganzen sind noch zwei Rinder so dargestellt, dafs sie, im Profil stehend, 
einander die Hinterteile zuwenden. Am unteren Band ist etwa drei 
Finger breit Pergament abgeschnitten, doch scheint dort nie etwas ge- 
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.. i. 'iti ;rNvcAcu zu selu. — Dil» Miduaiar nimmt immiitelbar Bezug 

.!.'!i Ttx't. luitseüialt siuU uujr iü« beiden Binder; man würde an 

• « . Ml !k' !u'i Lämmer erwartooi^ die als Lockspeise im Text er- 

Kit ..( i.; /^lüi' iii'p toxip^ Bif^0ai£tai \ di aötog xsqI rag SxDd'iag 
.. I , .; 1:^}./k>^. lo^ db tTcl ta ii£\Tsmmf}y di^iiatog &7totQijcai, at6vov\6xoQ- 

I t^ <,^ ; lii. i^ 2 Qh%Q^\ Anafit.: %cil ofttog Imv&.I Anast.: ZfnvQ: 

:; \ovoi \ auch Auaüt. hat nwovy Epiph. aber (und ebenso die Versio 

. X Ok \\ /IM 

hl. Vliui.iUu \7) Jai'uuter seigt nichts als einen Turm. 
. » I . »» > i Km. ) ^Afki^vftog. ö 



/■,"'<. I ';'»ii ti'a i^>t^<<*ii ^'Jji 9uX(i€€fig. (Migne col. 589 B.) 



I 



I i< iii>M>. I 111 «Um.. Kui'iu b^i Anast. 2 f. tr}s ^^/'•J Anast.: ^t/?. 

I»n. MiiiKiiiu ^S) dtti'uuter Keigt zwei Berge und einen Turm. Zwei 
M ii.M I .(ttt.ii \.'il>iuki <vu uiuem runden Wasserbecken^ das wohl das 
i.M Tl.,!. 1 1 w tlmU'. lUoor j^ob^u soll. 

.1 l » I [\ .i ) Xffv^oXid'og. I 

"• < '•' "i> ' /jt« \H. rt()v^ ito/ivi^vog* I ri^i^ ydp BaßvX&va xal rö 

.; . . ^» ^ 'j.. I.,. i.i^n».5,' ' l)(^ai(k(^^vyiSu xakov6iV' I TQLßöiievog dd^ 6to- 

, ..... .. ' '. i.,. 's Aivi JcoUtu^oI^' teirpffta I 'forap;U€A. (Migne col. 589 B 5 

\ un M \Lm :iU>Ui Kpiphan., M. XLIH 300—301. S. o. S.46.) 

, . w • 'v-, ! VuiiL ^v^4^lup: 'Atp^airiSL ititQoCy Vers, ant.: in pnteali 
, . . I , .,.1* ) . . \i 4 i^. j a |^U(i9 T. U.] Hs und Anast.: %. t. 'AxBfi.; nur 

I , , I, i.ii » .^ . i^ , . \..Vu„ ^ fi)ff Tf^r^aff] fehlt nur bei Epiph. 'Axccin.] 

II ,... i > u > \u I i U .- ^'<^*44i : \l;K«*fiffWr^da 5 xal xoiltxorg] (Hs: x. xol.), 
I . I . I ^ \> i * ♦ I ' ' ' ts . ^. I J i j »i<»vuO) Anast. : lat^Ltibs, Epiph. : lociLaTiubg. 

I'i. Muuaiui y^M amu^t^iv MiMgt einen Turm, von dem ein See 
),i vulU.uia vuil \i\M\y^^ Muf dim Text. 

. . . 1 . .. i.»i' liuyvH^ v^^^M^^^ ^^^*'' 5H9C; Epiph., M. XLIU 301 An- 

j j 11 VuvV wuv \!i\^\\\ \ ^^^iXUov 2 r^^fiaTa] Anast.: cnigiuxta^ 

Hl. 'Viuu.iiui ylvi^^Unml^^' «WH Berge zwischen zwei Bäumen dar. 
» l > k ^ \ M y>i»(<xiov. IB 

. \1.. ., »,.l » 4\ KVij^l^» M. Xhlll 801 — ebenso die Versio ant., ibid. 
. l in \ Kd uuv ^w*'^^*» jff<in> fx^^ tijv XQOi&Vy sonst ganz anders.) 
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Die Miniatur (11) zeigt einen See, der von einem Goldkopf ausgeht. 
Dazu Berge, Bäume und Vögel. Zu dem nach der Vorlage gegebenen 
Text unserer Handschrift kann die Miniatur nicht entstanden sein. Da- 
gegen liefse sich sowohl im griechischen Texte bei Migne als in der 
Versio antiqua die Stelle als Anregung für den Maler vermuten, in der es 
heifst: Tivig de g)cc6cv avtoifg i^ vdarog &raLxrov (iatiljxxov?) %h7tri%%'ai 
(Migne XLIII 301 B); Versio antiqua (ibid. col. 342 A): Quidam hos 
aiunt ex guttis aquae consoUdari. 



c) Inwiefern Salomo als letste Quelle der NatnrforsQhung zu 

betrachten ist. 

S. 154 (Rs.) Überschrift in Majuskel: 

TlSig voriteov t6' iXakri^Bv UolofiStv ütsgl \ t&v ^'6X(av äxb tfig xe- 
ägov ecog tijg iööaxov | r^g iv t& %ot%Gi (= Anast. Sin. quaest. 41 
Migne LXXXIX 598D). 

Text: 

Kai tag q)'66£ig xal irc^g dvvdiieig t&v ßotccv&v \ xal t&v dsvä^mv 
xal t&v %(b(ov ^Avxmv \ ücegyvöioXoyrixevai aiftov eÜQfjxsv iv\t€vd'6v xal 
toi>g ra:$ latgvxäg ßlßXovg \ yeyQag)6tag iQSwrjfSa^^cu TC&iiTCoXka' \ x&v 5 
^SQi/L&v ta xal tlrvxQ&v xal ^r^Q&v \ xal iyQöv 6vv^£lvai rag tapsig' 
xal trl6\ds tf^g ßotdvrjg ütoio) tivl ^ixQtp ilyv%Qo\tiQa ^ d'BQiiotBQa' xal 
TQvde Tov ^(bQv I töda tb (lÖQiAiv xivog ücdd'ovg al€^updQ\iiaxov' ^ tfig 
^Cvrig xoXi/i' Jl to ks6v\tL0V 6tdaQ' ^ rö taiigiov alfi43C' ^ t&v \ ixiäv&v 



6oq)ol t&v latQ&v 6vyyByQdq)a6LV' \ ix r&v 10 
Bllrig)6taiv tag dq)OQiidg' on dh \ üuqI tov- 

rov Ttdvtiov ütBgyvöioXöyipcBV^ \ &xov€ov axrtov iv rj 6otpitf Xiyovtog' 

*Ev %biqI xov &SOV xal fffiBlg xal ot löyoi f^fi^iv' 



al öd^Bg' ücbqI tovrav ol 
2k)Xo^&vtog ysyQaii^dvanf 



1 JJoloiimv] Anast.: 6 2oXo(i&v 3 divd^mv xttl] Anast.: d. xal fiivtoi xal 
4 ivtsv^sv xal tohg] Anast.: ivt.^ mg lotxe, naltoi 5 yByQcctpdtas] Anast.: avy- 
ysYQatpörag igewricaa^ai] (so Anast.), im Sm. : igswlecca^'oct 6 f. r&v 9'SQfi. ts x. 
^X9^ ^'^^l Anast.: xal r&v 1/). xal t&v d'SQit&v xal (livtoi xal t&v 6 iyg&v^ 

Anast. : r&v ^yQ&v 7 'tpvxQ. ^ ^£pft.] Anast. : d'SQitötSQct ri "ijjvxQOtsga 8 tivog n. 
itUiitp.} Anast.: &Xsii(pdQiLa%6v xivog %. olov 9 ^aivrig] ^^' ^^^9 tccvgiov] 

seltene Form statt: taigeiov 10 nsgl tovtmv] Anast.: n. ro^. yccg 11 2oX(h- 
fi&vtog} Anast. : toij Hol. ysyQccnft^tov] Anast. : avyyByQaiLy,. slXtitpormv] ist wohl 
nicht in Beziehung anf latg&v gedacht, sondern ein Versehen statt -reg'y Anast.: 
tb nqmtov elXTitpStsg. 

S. 155 (157 Vs.) 

Tcal aitög (loi iätoTCS t&v ivtmv tijv yv&\6iv itl^Bvdri* BlSivai 
6v6ta6iv xtftfiftot;* ivBQyaiag 6toi%Bi(ov* ^QXh'^ I ^^^ tikog xal fiBödtrita 15 
Xq6v(ov' I tQon&v iXXaydg* Tcal iiBtaßo\käg ;|^(»($i/(dv' iviavt&v xv\xkovg' 
xal &6ti(f(ov Q'iösig' tpv\6Big ^(ocov' xal dvfiovg ^qC&v \ ^vBVfiatmv 
ßiag' xal diaXoyi6[ioi}g \ iv&Qmc&v äiaq)OQäg (pvt&v xal dv\vdiiBig 
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Qi^&v 00a re iörc XQv\7trä xccl ^^yavij, lyv&v 6 yäg \ ndvtcov texvirrjg 
20 iäida^s \ fis 0o\q)i\cc\v. 

14 T&v övroiv TTiv yv&aiv'\ Anast.: x^v yv. t&v ö. 16 tgon&v &XX.] Anast. 
TQonmv ivccXXccydg 19 6 yag] Anast.: ^ yoiQ 20 60(piccv] Anast.: Hotpioc. 

Keine Miniatur. 



3. Die christliclie Ortskunde des Eosmas Indikopleustes 

(S. 156—192). 

Befanden wir uns den Miniaturen des Physiologus und des Steiu- 
buches gegenüber auf völlig neuem Boden, so eröffiiet sich mit S. 156 
ein Kreis, der die Forschung über byzantinische Kunst seit langem be- 
schäftigt: die christliche Ortskunde des Indienfahrers Kosmas ^), der, 
aus Alexandria gebürtig, Mönch wurde und im Sinaikloster um die 
Jahre 547 — 549 n. Chr. seia grofses geographisches Werk schrieb.^) 
Diese XQtötLavtxij to^oyQa(pia setzt von vornherein Bilder voraus. Die 
Abschnitte über die Patriarchen, Propheten und neutestamentlichen Ge- 
stalten bis auf Stephanos fangen mit oitog 6 ^Q(ox6nXa6tog *Add(i, oirog 
6 2JtBq)avog u. s. f an. Wenn man darin noch ein Zurückgreifen auf 
den vorausgehenden Titel ^ASd^i^ Ikitpavog u. s. f. sehen könnte, so ist 
das nicht möglich, wenn der Anfang lautet: oix6g b6xlv ^Ev6x^ scqos 
bv xtA., oitög iötvv 6 Msk%i0sädK^ ohx6g iötcv 6 [isyccg M(o6fig. Für 
den eigentlichen geographischen Teil siud Zeichnungen die unbedingte 
Voraussetzung. Dem entspricht auch, dals sie in allen Handschriften 
vorhanden sind. Dazu kommt, dafs die Einzelgestalten in dem ältesten 
erhaltenen Kosmas -Exemplare, dem Vaticanus gr. 699, in Typen auf- 
treten, die den engen Anschlufs an die monumentalen Schöpfungen der 
Blütezeit der altbyzantinischen Kunst an der Stirn tragen. Montfaucon^), 
der die Handschrift noch ins 9. Jahrh. etwa datiert, hat angenommen, dafs 
sie aus dem Autograph selbst kopiert sein könnte. In dem Miniaturen- 
cyklus des Kosmas haben wir, wie etwa in den Mosaiken am Triumph- 
bogen von S. Maria Maggiore in Eom und iu der j^psis von S. Vitale 
in Ravenna, die eigenste Schöpfung der christlichen Kunst des Ostens 
vor uns, die vollkommen beherrscht wird von den sozialen Strömungen 
in Staat und Kirche und sich immer weiter entfernt von den ästhe- 
tischen Idealen der griechisch-hellenistisch-römischen Kunst, als deren 
letzter Ausläufer sie schliefelich doch gelten mufs. Jeder neue Beitrag 
zur Geschichte dieses Bilderkreises trifiPt daher den Kernpunkt des 
christlich-orientalischen Kunstgeistes überhaupt. 

1) Ausgabe von Migne, Patrologiae cursus completus, series graeca LXXXVIII, 
61 — 462. Vgl. die eben erschienene englische Übersetzung von J. W. Mc Crindle, 
The Christian topography of Cosmas, an egyptian monk, Lond. 1897. 

2) Krumbacher, Geschichte der byz. Litteratur, 2. Aufl., S. 412 flf. 

3) Bei Migne a. a. 0. col. 29 praefatio. 



[ 
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Wir keimen bis jetzt drei illustrierte Exemplare der christlichen 
Ortsknnde des KosmaB: 

1. Yaticanus gr. 699, den berühmten Vertreter des Kreises, dessen 
Facsimile-Aosgabe P. Ehrle, der Vorstand der Bibliothek, vorbereitet. 
Die Miniaturen sind bisher nur unvollständig beschrieben imd abgebildet. 
Kondakov^) beschreibt nur die biblischen Bilder von Abel (fol. 55') bis 
zur Geschichte Hiskias (fol. 115^). Er bildet einen Teil derselben ab, 
Garrucci*) giebt diesen biblischen Cyklus vollständig. 

2. Laurentianus plut. 9 cod. 28, saec. X. Der Text herausgegeben 
von Migne. Die Handschrift hat auch das 12. Buch, das im Vat. fehlt. 
Migne veröflFentlicht coL 463 — 470 auch einige Miniaturen, leider in recht 
schlechten Holzschnitten, die von Mc Crindle wiederholt sind. 

3. Sinaiticus Nr. 1186, saec. XI. Die Miniaturen sind kurz be- 
schrieben von Eondakov, „Eeise nach dem Sinai im J. 1881" (russ.), 
S. 138—141 , diejenigen von fol. 75^, 76' sind S. 1 des 2. Bandes der 
Histoire de Tart byz. abgebildet. 

Das Exemplar in Smyma vertritt diesen drei Handschriften gegen- 
über eine ganz eigenartige Redaktion. Weit davon entfernt, eine voll- 
ständige Abschrift zu sein, bringt es nur zwei gröfsere Textstellen 
(Migne col. 93 C — 96 A und col. 224 A — ^D), und auch diese verkürzt, 
dazu das 11. Buch über die indischen Tiere, im Wortlaut verkürzt, aber 
sonst fast vollständig, besonders wenn man die vier in den Text des 
Physiologus herübergenommenen Kapitel dazunimmt. Der Nachdruck 
liegt offenbar auf der Miniaturenfolge; auf den meisten Blättern steht 
überhaupt nichts anderes als das Bild und die dazu gehörige Über- 
schrifb, welche nur selten eine Textstelle im Wortlaute wiedergiebt 
(Sm. S. 162, 163, 169 und 184—192). 

In der nachfolgenden Beschreibung giebt die erste Seitenzahl die 
richtige, die in der Klammer nachfolgende die einmal richtige, einmal 
falsche Zählung, wie sie sich in der Handschrift findet (vgl. oben S. 3). 



S. 156 (156 Bs.). Überschrift in einem jambischen Trimeter: Ma- 
l^CuLOV ygäiifia xo6iitxilv yQagytjv tpigav (sie). 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs an Stelle des Namens Maximos^) 
ursprünglich der des Kosmas stand; wenigstens teilt mir Heberdey auf 
meine Anfrage mit, dafs „Maximos^^ auf Rasur stehe, geschrieben ohne 
Oold, blofs mit einer ähnlichen roten Farbe, auf der sonst das Gold 
sitzt. Dabei ist Maximos sehr gedrängt geschrieben, woraus ge- 
schlossen werden kann, dafs einst ein kürzerer Name dagestanden habe. 

1) Histoire de Tart byz. I 141—160, russ. Orig.-Ansgabe 92—99. 

2) Storia dell' arte crist. tav. 142—163. 

3) Der Name hatte mich irre gefOihrt. Ich verdanke es E. Krambacher, der 
mich auf den Eosmas wies, wenn ich bei Inangriffiiahme der eigentlichen Arbeit 
gleich den richtigen Weg vor mir hatte. 
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Die ganze übrige Blattseite wird von einer Miniatur (1) ein- 
genommen. War am Anfange des Physiologus dessen Verfasser sclirei- 
bend gegeben^ so sieht man hier die Überreichung der Handschrift dar- 
gestellt: vor einem Ciborium sitzt ein Mönch, rechts vor ihm erscheint 
ein Jüngling, dem er die Schrift übergiebt. Der Mönch wäre Kosmas. 
Im Laurentianus ist auf dem Titelblatt 1' David seine Schafe weidend 
dargestellt. 

S. 157 (159 Vs.). Überschrift: 'Efi^avov^X. In der Miniatur (2) 
darunter sieht man ein Ereuz, darin Christus, der nach links die Schlüssel, 
nach rechts ein Buch an Petrus und Paulus überreicht. Im Laurentianus 
ist, imd zwar ebenfalls unmittelbar hinter dem Titel, eine ähnliche Dar- 
stellung zu sehen. Das Ereuz hat die Beischrift IC XC NIKA und 
steht auf dem Hügel mit den Paradiesesströmen. Daneben rechts Paulus, 
links Petrus. 

S. 158 (158 Rs.). Überschrift: ütegl tijg xtß(atoi>. Text über die ganze 
Blattseite: ^Aq)0Qii7ig oiv dgal^d^svog 6 '^'£6^ t&v af/LaQxi&v \ r&v ävd'Qd}' 
ytCDVf rbv N&£ ^6vov S'bQTjxcog \ Sixaiov^ iücdyec xaraxXvö^bv äiä ä'öo ^ 
xccl nkslovg altCag xtX, (Migne col. 93 Cflf.). 

S. 159 (161 Vs.). Fortsetzung des Textes bis zum Ende der Seite: 
fiv y&Q i%ov6u vil)og Ttäöa ^rjx^v (Sm.: TCi^xeig) XQvaxovxa (Migne 
col. 96 A). 

S.160 (160 Es.). Überschrift: ii xvßoytog tov N&e 'bjtoßQ'6%Log ov0a, 
Sie schliefst sich an die vorhergehende Beschreibimg, worin es u. a. hiefs: 
rö i^fiLüv y&Q iitlfog r^g xcßoorov i)7CoßQv%iov ^v. Dem entprechend sieht 
man denn auch in der Miniatur (3) darunter die Arche schwimmend 
dargestellt. 

S. 161 (163 Vs.). Vier Zeilen Text in jambischen Trimetem, ge- 
schrieben in Majuskelschrift mit grofsen Anfangsbuchstaben auf jeder 
Zeile: 

Tov ÖBvtiQov neq)vxsv eIxodv 1)1/ ßkiTCsig \ Kööfiov xcßcorbv Xqcötov 
iv tiijTQ^ xÖQTjg I 0iQOv6a(vy N&s r&v ßQcat&v. aßßatCav (?) | Tovg 
oiv ccTteid'slg alQetiq)QOvag (!) ^lövovg. 

Dann folgt die Miniatur (4). In einem vierfarbigen Rahmen, dessen 
Tftfei XXV. innerer Rand den Wechsel von zwei Kreisen mit einem Rechteck zeigt, 

sitzt die M-P 0Y in Vorderansicht auf einem reichen Throne mit dra- 
pierter Lehne, Polster und Schemel. Christus wird von ihr in Vorder- 
ansicht gehalten, blickt aus dem Bilde heraus imd erhebt die Rechte 
lateinisch nach der Seite segnend. 

Darauf folgen noch drei Trimeter in Majuskelschrift: 
'OloßQvxiovg taQtdcQp 6axäv 6x6xto \ ad'et yövovg dh N&s stQog 
d^eirjv idijv (idl^f) \ aysL xvßsQvbv XQLötbv d}g xextT^^dvrjv (-ov?). 
8. 162 (162 Rs.). Überschrift: ij öxr^v^. Zwei Zeüen Text: 
"Oqu yap, q)ri6i, noiilösvg Tcdvta xcctä tbv \ finov xbv Ssvjfi'ivta 601 
h TP '6ffBL (Migne 205 C. Exod. 15, 30). 
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Die Miniatur (5) stellt in einem oben durch einen Muschelbogen Tafel xx 
gekrönten Doppelratunen^ dessen Seitenpfosten unten als Basen gebildet 

sind, die M-T* ©V dar. Maria sitzt in Vorderansicht auf dem Thron. 
Sie hält mit beiden Händen Christus in ihrem rechten Arm. Dieser 
blickt zu ihr auf und erhebt die rechte Hand lateinisch segnend. — 
Vielleicht denkt sich der Maler in der Umrahmung die öxrjvij^ d. i. 
die Stiftshütte. Dafs er dahinein die Muttergottes setzt, bezeichnet 
am deutlichsten den Gesichtswinkel, unter dem er die Dinge ansieht. 

S. 163 (165 Vs.). Überschrift: ij r^dae^a. Darunter drei Zeilen Text: 
^H xqAtcbIu tiiTtog i6tl tfjg yfig' ot dh &qxoi^ ot \ xaQTtol ccöt^g 
elöiv 'fj öh exBtpdvTi ft^v ütigccv \ yijv tov aTceavov fSrniaLvec Iv&cc Tcal 6 
7CUQ&SBi6og, Mit Pesthaltung des Wortlautes verkürzt aus der Deutung, 
welche Kosmas (col. 209 C) den einzelnen Teilen des Tisches der Stifls- 
hütte giebt. Die Miniatur des Laurentianus (Migne col. 467/8, Fig. 5) setzt 
den Tisch und den siebenarmigen Leuchter in ihrer charakteristischen 
Form nebeneinander. Unser Maler lafst den Tisch ganz beiseite und giebt 
dafür wieder die Muttergottes. Die Miniatur (6) zeigt einen Rahmen, Taf.xxv] 
dessen Seitenteile sich in Säulen umbilden, während der obere Teil 

sich zu einer Lunette erweitert. Dariu ist die M-P 0Y leicht nach 
rechts gewandt auf einem Throne mit Lehne und Schemel sitzend ge- 
geben, den Kopf mit traurigem Ausdruck nach der linken Seite neigend, 
Christus sitzt links in ihrem Arm und blickt nach oben. 

S. 164 (164 Rs.). Überschrift: ^ STCx&TutvXog kv%vla. Kosmas be- 
schreibt den siebenarmigen Leuchter im 5. Buche (Migne col. 209 B), 
die Muttergottes wird dabei in keiner Weise erwähnt. Der Maler setzt 
sie über den Leuchter. Die blattgrofse Miniatur (7) zeigt, diesmal Taf.xxvi 

ohne Rahmen, die M-P 0Y mit IC XC, auf einem Thron ohne Lehne, 
der die Spitze des siebenarmigen Leuchters mit je drei brennenden 
Flammen an jedem Arme bildet. — T^dn^la steht auf der Vorder- 
seite 163, Av%vla auf der Rückseite 164 desselben Blattes. Ln Kosmas 
ist die Reihenfolge umgekehrt, es würde also in diesem besonderen 
Falle die sonst falsche Numerierung der Handschrift: (164) für die 
Rückseite, (165) für die Vorderseite, auf die richtige Anordnung weisen. 

S. 165 (167 Rs.), Überschrift: ^ ^Aßdog 'Aagav fi ßXcc6r^6a€a. Text 
fehlt, dafür sieht man zwei kleine Miniaturen (8) übereinander. ObenTafxxvi 

sitzt die M-P 0Y auf dem Throne mit Lehne und Schemel in Vorder- 
ansicht; sie hebt den in ihrem linken Arm sitzenden IC XC so empor, 
dafs sie mit dem ihm liebevoll zugeneigten Kopfe wie küssend seine 
Wange berührt. Ihre Rechte weist auf den Knaben, der zu ihr auf- 
blickend gegeben ist. Der Thron steht auf einem farbigen, den Boden 
andeutenden Streifen. Darunter ist auf einem ähnlichen, aber kleineren 
Streifen eine Bank mit Lehne in Vorderansicht dargestellt. Ihr Vorder- 
teil ist mit einem Rankenomament geschmückt. 
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S. 166 (166 Vs.). Überschrift: ro 6ivä (Hs: CHNA) gpoff- ij 
Taf. XXIX. aXri^g d'BOQta, Die Miniatur (9) zeigt eine Landschaft^ in der schräg 
nach rechts hin die runde Kuppe des Sinai ansteigt, davor ein zweiter, 
niedrigerer Höhenzug, der sich direkt aus dem Meer emporhebt. Links 
schliefst das Bild mit einem mächtigen Baume, nach der Bindenbildung 
einer Palme; davor kniet nach rechts hin, das linke Bein höher auf- 
gesetzt auf dem hinteren Grat, das rechte auf dem vorderen Grate 
nachziehend, Moses vor dem brennenden Busch, der am Steilabhange 
des Sinai bemerkbar ist. Moses ist bärtig, bückt sich, indem er mit 
der rechten Hand den linken Fufs berührt, vor und wendet das nim- 
bierte Haupt, das er mit dem auf das Knie gestützten Arm verdeckt, 
ab von der Hand Gottes. Diese ragt rechts über dem Sinai mit aus- 
gestrecktem Mittel- und Zeigefinger aus dem Viertelkreise. Li der 
Mitte über dem Ganzen erscheint, in ein Quadrat gefafst, das Brust- 
bild der Hodegetria. — Vat. 61^ (Garr. 143, 1) und Sin. 103' stimmen 
vollständig miteinander überein; nur Laur. 103' weicht stark ab. Unsere 
Miniatur aber hat mit keinem dieser Typen etwas zu thun; sie ist eher 
verwandt dem Mosaik in der Vorhalle von S. Marco (Alinari 13736). 

S. 167 (169 Vs.). Überschrift: ivd'u 8i%Bxai MaMJiJff zäq TClaxccg. 
In der Miniatur (10) ist oben Moses mit braunem Bart dargestellt, 
wie er knieend die Tafeln empfängt. Darunter stehen in der Mitte 
Moses und Aaron beschäftigt, die in ein Tuch geschlagenen Tafeln (?) 
in eine rechteckige Marmortruhe zu legen, deren Vorderseite mit dia- 
gonalen Streifen geschmückt ist. Daneben zuschauend die Juden. 

S. 168 (168 Es.). Kein Titel. Ich teile den Text, von dem ich 
eine Abschrift Heberdey verdanke, vollständig mit, um eine Vergleichung 
mit dem Laurentianus (Migne col. 224 A — D) und ein Urteil über die 
Art der Kürzung seitens des Bearbeiters des Sm. zu ermöglichen: 

Aitog 6 ütQC3t6ütla6rog *A8&^ i}|ic6^iy | TtQOBvitelv tcbqI te avtov 
(Laur.: a-ötr.) xal r^g 18 lag ywacxög' d}g ^| siloyiccg d'sov Siä tflg | öwa- 
(paCag slg ödQxa [nCav afiq)6rsQ0i 6vvantovxar otcbq 6 xiiQLog fiaQtvQBl | 
iv eiayysUoig' xal yaQ &07t€Q xeg)a\Xi^ iötiv 6 *A8äii TCccvroav (t&v) av- 
d'Qd)7ta>v iv I ro'&CG) tp xööficn^ attiog aift&v &v xal \ ütatriQ' ovrco xal 6 
XQiötbg xatä öccQxa tilg \ ixxXrjöiag X6q)akil iöXL xal TCaxiiQ tov \ [niX- 
kovxog al&vog' a7tBtki/J6avTog \ 8h rov ®bov to TtQärca &v%'Q&7cm aid^- 
liBlgbv %'dvatov' bI naQaßaCri (Hs: -ßaiBi) xi^v iv^toXif^v' xal staQaßdvtog' 
ovx iiti^vByxBV aitw tbv ^dvarov xatä ri^v a\ytBcXiijv* älXä [laxQodviml- 
öavtog' I xal vöiiov (Laur.: vöiim) 7tai8B'66avtog xal tov naQa\8Bi6ov 
ixßaXövtog' vötBQOv ISbi^b ütolkiiv q)BL8& TtQog t(ybg ävd^QAaovg 7Colo'6- 
(iBvog 1 6 ©BÖg^ xal %it&vag ainS TtgoöaoLOVfiBvog \ (Laur.: sCQOVooviiBvog)^ 

S. 169 (171 Vs.): xal Ztv oi xat ÖQyijv tbv d'dvatov iütrlvByxs tfi \ 
(pv6BV t&v &v%'Q&n(x)v* &klä q>Qovifi€Bi\g\ (Laur.: jtQoyvfhöBt) ^xat} 6oq>i(f 
8i8d6xQiv I aiJröi/ (Laur. dafür: tbv &vd'Qa>7tov) SLdxQtöiv (im Laur. folgt: 
xal fiLöritilv aitdi Ttoi&v ti^v afiagtiav^ xal Ttod^rjtiiv ti^v Sixaioövvrjv)' 
Söl^a rw i^ &QX^S ^^S tiXovg \ olxovoiiilöavti ta xata tbv avd'Qoxov, 
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Die Miniatur (11) darunter stellt Adam und Eva dar, einmal links 
sitzend, das andere Mal rechts unter einem Baum stehend mit Blät- 
tern vor der Scham. Im Sinaiticus finden sich Adam und Eva mit 
Nimben auf fol. 71"^, im Laurentianus fol. 113^ ebenfalls mit Nimben 
und bekleidet. Im Vaticanus fehlt die Miniatur. 

8.170(170 Es.). Überschrift: Iv^cc idet^sv 6 Oebg rö Mcjvöfi 7t&s\ 
iTCkaöto'ÖQyridsv tov avd'QCDTCov, In der Miniatur (12) darunter sieht 
man Moses vor der Hand Gottes knieen. 

S. 171 (173 Vs.). Überschrift: ivd'a sd^vöav rbv aiivbv oVEßQccvoL] 
ical tcbqI r&v (pki&v (Hs: q)kri&v). In der Miniatur (13) tragen Männer, 
denen ein Weib in Exomis vorangeht, auf einer goldenen Stange ein 
Tier. Unten sticht einer ein Schaf ab. 

S. 172 (172 Rs.). Überschrift: ivd'a i(payov rb q)d6xa (&t.: q)a0xa) 
ol 'EßgaloL, In der Miniatur (14) halten zwei heilige Männer eine 
Schüssel, rechts davon Mäimer. 

S. 175 (175 Rs.). Überschrift: Svd'a itpayov tijv ÖQtvyo^illtQav iv tri 
igriliia: ol EßQulov. Man sieht in der Miniatur (15) die Juden mit 
Moses und Aaron dargestellt. Vom Himmel fallen Wachteln. Diese 
Darstellung, im Yaticanus fehlend, findet sich sehr erweitert im Lau- 
rentianus fol. 114 und im Sinaiticus fol. 75^. Von letzterem eine Ab- 
bildung bei Kondakov, Hist. de Fart byz. H p. 1. Vgl. damit auch das 
Mosaik im Langhause von S. Maria Maggiore (Grarr. 219, 3). 

S. 174 (174 Rs.). Überschrift: ivd'a ol ißSoiiijxoina g)oivi\xeg xal al 
SaSexa Ttriycci (Exod. 15, 27). In der Miniatur (16) sieht man den 
Palmenwald und darin in vier Gruppen gelagert die Juden. 

S. 175 (177 Vs.). Überschrift: iv^a Stpayov rb (idvva ol 'EßQat\oi 
xateQ%6iisvov an^ oifQavov (Exod. 16, 14f.). Die Miniatur (17) darunter 
zeigt die Juden, welche Mannabrode vom Boden aufheben. 

S. 176 (176 Rs). Überschrift: ^ ötdiivog ivd'a tb iidvva' McDvöilg rs 
Tcal ^AaQÜv (Exod. 16, 32'flf.). In der Miniatur (18) sieht man einen 
Krug, daneben Moses und Aaron, darüber die Hodegetria thronend. — 
Diese drei letzten Scenen fehlen im Vaticanus, kommen aber, und zwar in 
ein Bild zusammengezogen, vor im Laurentianus fol. 103^, im Sinaiticus 
foL 75"^ (abg. bei Kondakoff, Hist. de Tart byz. H p. 1). Die Hinzufügung 
der Muttergottes auf S. 176 kennzeichnet wieder die Absicht desMiniators 
der SmymarHandschrift. 

S. 177 (179 Vs.). Überschrift: ij (Jxiyi/iJ, iv ^ 'fj ötdiivog 'fj XQ'^^^^ 
€Xov\6a rb (idvva^ xal 'fj ^ccßdog ^Acc\qc3V ^ ßkaörTJöaüa^ xal al Ttkaxsg 
rf^g diadruxrig' iv ri elöiövreg ol aQ\xteQstg xar* iviavrbv iXa[ißavov 
ä\q)66iv afiaQri&v rp Xaa ^xal?y r&v &yvori\(idr(DV ax>r&v. 

Man sieht in der Miniatur (19) wieder einen architektonischen 
Rahmen, wie in der ^ 6x7jv^ bezeichneten Miniatur S. 162. Maria mit 
dem Kind im linken Arm ist in die über den Rahmen emporragende 
Lunette versetzt. Innerhalb der Umrahmung sieht man hier zwei 
Arkaden, darin links Erug und Tafeln, rechts den Stab Aarons. — 
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Die Miniatur weicht nicht nur durch Einfuhrung der Muttergottes von 
den übrigen Kosmasminiaturen dieser Art ab. Diese halten sich mehr 
oder weniger eng an die im Texte (Migne col. 205 fif.) gegebene Be- 
schreibung der öxi^vi] und ccvXtj, Der Vaticanus läfst fol. 48^ und 49^ 
(Garr. 144, 2 und 3) Krug, Stab und Tafehi ganz weg und giebt nur 
Tisch und Leuchter. Der Laurentianus behandelt fol. 107, 125 ff., der 
Sinaiticus fol. 79 ff. die Stiftshütte sehr eingehend in Miniaturen, die 
rQccsts^cCf Xv%vla^ Qcißdog^ (StAf/LVog^ al ^Xäxsg u. a. m. nebeneinander ab- 
gebUdet bringen. 

S. 178 (178 Rs.). Überschrift: slg tbv 'AßQa&fi ^ telsia aya\7C7i^ 
Zts a^ieXXev 6q>&i,ai rbv ^löadtx. Die Miuiatur (20) zeigt das Opfer 
Abrahams in drei Bildern übereinander, deren genaue Beschreibung ich 
durch Vermittlung von Heberdey Herrn Prof. G. Weber verdanke. 

„1. Unten ein Maulesel, mit rotem Sattel, nach rechts schreitend, 
der Halfter bis auf den Boden hängend. Schon gezeichnet, Körper 
violett, Kamm und Rücken hellblau. 2. Mittelbild: Abraham sitzt links 
vor einem roten Berg; Isaak, als kleiner Knabe, steht vor ihm, ruhig 
an seine Kniee gelehnt; die Arme des Kindes liegen hinter seinem 
Rücken. Der Vater scheint ihn mit der linken Hand zu halten, die 
Rechte ist erhoben, allein ohne irgend eine Waffe; alle fünf Fruger 
sind klar gezeichnet. Rechts erhebt sich ein kleinerer brauner Hügel, 
hinter dessen linkem Abhang (also im Mittelpunkt des Bildes) gelbe 
und rote Flammen auflodern. Ganz rechts in der Ecke steht ein. 
grofser Baum. Abraham, dessen Kopf im goldenen Heiligenscheiue 
prangt, erhebt sein Antlitz gen Himmel, wo das 3. Bild, oben in der 
rechten Ecke steht. In einem Stück blauen Himmels schwebt ein 
Engel, mit Nimbus und rotem Gewand, die rechte Hand abwehrend 
gegen Abraham ausstreckend. Abraham trägt ein blaues Unterkleid, 
während ein violetter Mantel seine linke Schulter und Seite bedeckt. 
Isaak ist mit einem roten Röckchen bekleidet. — Die ganze Komposition 
drückt die höchste Gemütsruhe aus; nur die Überschrift ist tragisch." 

S.179(181 Vs.). Überschrift: 6 ovQavög' rö 6tsQS<oiia' ^ yi}* 6 1 srapa- 
ästöog* xal 6 äxeavög. In der Miniatur (21) sieht man, vom Okeanos 
im Kreise umströmt, lioks in einem überhöhten Felde eiuen Berg und 
die Soime zweimal darüber, rechts einen roten spitzen Berg und darüber 
das Paradies angedeutet. Die Miniatur fafst zusammen, was sonst in 
den Handschriften getrennt vorgeführt wird, im Vaticanus fol. 37 — 39, 
im Sinaiticus foL 33 — 66. Für den Laurentianus vergleiche man die 
Abbildungen bei Migne col. 463/4. 
Tatxxx. S. 180 (180 Rs.). Überschrift: fj ßaöilsia t&v o'ÖQav&v, Darunter 

die sehr eigenartige Miniatur (22): In einem eigentümlichen Rahmen, 
der ein Monogramm bedeuten könnte, erscheint ia einem oberen Streifen 
Christus als Pantokrator auf einem rautenartig quergemusterten Grunde. 
Im Hauptfelde darunter sieht man unter einem Gewölbe zu beiden 
Seiten des von unten in das Gewölbe einschneidenden Halbkreises je 
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zwei Engel mit unter dem Gewand yorgestreckten Händen nach unten 
schweben, wo zu Seiten eines Berges die Brustbilder von Männern ver- 
schiedenen Alters erscheinen. Über ihnen links die Sonne. — Miniaturen 
mit der Aufschrift: ^ ßaöLXeia r&v {ydgav&v kommen im Bilderkreise 
des Eosmas zweimal vor: Vat. 36*^ und 40' und Sin, 71'; aus dem Laur. 
ist die entsprechende Miniatur bei Migne col. 463/4, Fig. 7, abgebildet. 
Man sieht den rechteckigen Kasten mit dem gewölbten Deckel, d. h. 
das über der ebenen Erde aufsteigende Firmament und oben im Gewölbe- 
streifen den Kopf Christi, im Vat. bezeichnet 6 xg iiii&v Tg 6 xs- 
Dieser Typus bildet auch den Ausgangspunkt unserer Miniatur, man 
sieht über Christus noch die gewölbte Decke. 

S. 181 (183 Vs.). In der Handschrift folgt nun zwar zuerst Blatt 
185/4, dann Blatt 183/2. Die Untersuchung hat aber ergeben, dafs 
183/2 sich von dem zugehörigen Blatte 177/176 losgelöst hat und nach 
der Paginierung falsch eingesetzt wurde. Vgl. oben S. 3 das Schema. 
Überschrift: elg xbv 'Imv&v 6 tiktog tilg &va6xi6s(og. Im Kosmas (Migne 
col. 264 D) heilst es: Oitog *Ic3v&g xdfiTtrog^ bg oi dtä löytov^ &XX' 
iQyfp 9cccl föütcü XQOEfiiivvös xi^v &vd6xu6iv xov Xqlöxov. Darunter eine 
Doppelminiatur (23) in zwei Streifen übereinander. In dem oberen wird 
Jonas aus dem Schiffe geworfen und verschlungen, in dem unteren 
steht der Engel vor dem alten Jonas, der unter dem Kürbis ruht. — 
ParaUel dazu: Vat. 69' (Garr. 147, 4), Sin. 112'(photographiert fär Kon- 
dakov), Laur. 112'. Der Typus ist stets der gleiche: Jonas von zwei Schif- 
fern bei den Beinen über Bord gehalten, vor ihm im Wasser das Seeunge- 
tüm, daneben rechts Jonas ans Land gespieen, darüber Jonas ruhend 
unter dem Kürbis. In der Smyma-Hs ist also die Scene des Ausspeiens 
weggelassen. Die Einführung des Engels und dafs der schlafende Jonas 
alt statt jugendlich bartlos, wie sonst im Kosmas, gegeben ist, ver- 
dient Beachtung. 

S. 182 (182 Rs.). Überschrifb: ^ Tco^iiotpÖQog xißcmög^ ^v Ixxiösv 6 
N&a. In der Miniatur (24) sieht man die schwimmende Arche und die 
Taube mit dem Zweig im Schnabel darüber. — Die xo6iioq)6Qog xtßcytög 
findet sich auch im Laur., eine Abbildung bei Migne col. 467/8, Fig. 2. 
Im Sm. war die Arche schon einmal S. 160 dargestellt. 

S. 183(183Vs.). Überschrift: Ald-ioxeg (Bm: jild'iantatg) xs^siiovxEg 
iacb ^jido^Xeoog dg A^miir^ (Migne col. 101 Äff.). In der Miniatur (2ö) 
sieht man drei Neger mit geschulterten Stäben einen Abhang herab 
von einem Turm nach einem Thore gehen. — Vat. 12^, Sin. 23', Laur. 
bei Migne col. 463, 1. Die drei von Adule nach Axome reisenden 
Äthiopier sind stets verbunden mit der Darstellung der von Kosmas 
beschriebenen Denkmaler, der Bildsätde ßa^iXeög iidyag ütolBiuclog und 
dem düpQog IltoXsiiatxög, Unser Maler hat die obere Gruppe allein 
gegeben. Der Typus stimmt mit dem der anderen Kosmas-Handschriften. 
Die Abbildung bei Migne giebt nur einen Neger. Der Sin. hat deren 
drei, die genau wie in unserer Miniatur mit geschulterten Stäben 
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zwischen einem Turm (Beischrift: Axome) und einem Thor (Beischrift: 
Adule) gegeben sind. Die Aufschriften dieser Miniaturen lauten: Ald'Cojcsg 
stB^svovrsg, ddbg ayovöa &7Co ^j4do'6Xs(og alg ^A^A^rjv. Unser Schreiber 
könnte seine Überschrift vielleicht daraus statt direkt aus dem Texte 
genommen haben. 

Es folgt nun das 11. Buch des Kosmas, das sonst den Titel führt: 
Kataygafp^ tceqI ^A(av ^Ivdcx&v xal stSQl rijg TaXQoßdvi^g vijöov (Migne 
col. 441 flf.). Der Text ist wenigstens in diesem SchluTsteile zusammen- 
hängend bis auf jene Abschnitte, die bereits im Physiologus unter- 
gebracht sind. Sin. (von Kondakov leider nicht beschrieben) und 
Laur. (Abbildungen bei Migne col. 469/70) zeigen auch dieses Buch 
illustriert. 

S. 184 (184 Rs.). Überschrift: tcsqI 'PivoxiQov (sie). Text: Tovro 
TÖ ^&ov xakaltai ^tvöxsQog (sie, cf. iiovöxsQog S. 18)* Siä ro iv \ tolg 
[ivxtTiQöLv xeQura i%£iv' Zxa 8% 7C£\QLnatBl^ öaXeiiovtai bis zum Schlufs 
od'Bv &xQißSig xarsyQutpa (Migne col. 441 B — C). Der Text füllt die 
ganze Seite. 

S. 185 (187 Vs.) oben die Miniatur (26): das Ehinoceros als ein 
Pferd mit zwei Hauern auf der Nase. Ebenso im Laur. (Migne col. 469/70, 
Fig. 2). — Dann folgt Text, und zwar ohne Überschrift: Tovro tö ^&ov 6 
ravQeXdfpag (sonst -sXafpog) xal iv \ 'Ivdia: xal iv Ald'voütCff a'bQi6xBtat 
bis zum Ende der Seite: Sfia 8\ xal xo xQia^gy | iöd'vofisv ol [lev 
XQiörtavol öfpd^ovtsg (Migne col. 441 C). 

S. 186 (188 Es.). Überschrift: TavQskBipag. Dann setzt der Text fort: 
ol dh '^EXlrjvsg XQOtafpi^ovtag (Rs: xot Qag),)' tä yäQ \ r^g Ald'toütiag ay^cd 
iöti xal dvrl^aQa, Es folgt die Darstellung (27) des Taurelephas als 
eines Eindes mit Elefantenzähnen. Ebenso der Laur. (Migne col. 469/70, 
Fig. 3). — Dann beginnt ohne Titel der Text des nächsten Kapitels: 
TovTO TÖ ^Giov iv Ai%L07cC(f eiQiöxatar \ xai alövv dvilfiaQa xal ayQia 
bis zum Ende der Seite bis al fti^ aütk66ai toi)g aiiütgo- \ 

S. 187(189 Vs.). Der Text setzt fort: -6d^av dvo Ttödag bis zum Schlufs 
des Kapitels: xal xavta hg oldanav dtay^dil^a^av (Migne col. 441 D). 
Dann die Darstellung (28) eines hirschartigen Tieres mit langem Hals 
und buschigem Schweif. Laur. (Migne col. 469/70, Fig. 4) giebt eine 
Giraffe und dazu die im Sm. fehlende, dem Kosmas-Texte entsprechende 
Beischrift: xa^rjXo^dQÖaXLg. 

S. 188 (190 Es.). Überschrift: 'Aygtößovg. Text: V dyQcößovg l6xiv 
iv tri '^^'^ IvS&v %(hQ(f bis zum Schlufs des Kapitels avtri 'fj qy6öLg tov 
güSov (Migne col. 444 A). — Die Miniatur (29) darunter zeigt einen 
Stier. Im Laur. (Migne col. 469/70, Fig. 5) erscheint hinter dem Stiere, 
der sich stützig mit den Vorderbeinen zurückstemmt und mit dem 
Schwanz an einem Baum festhängt, ein Schwarzer, der ein Schwert 
erhebt. Die Darstellung entspricht der Erzählung des Kosmas. 

Li den andern Kosmas-Handschriften folgen nun jene drei Kapitel, 
betitelt: iiööxog^ ^lovöxaQiog und xoi'Q£Xa(pag (bezw. -iXaq)og) xal IsCTtOTtö- 
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rafiog, die in den Physiologus unserer Handschrift als Kapitel 9, 10, 
13 und 14 (13 mit dem Titel XvQsXeq)ag) eingereiht sind (vgl oben 
S. 17—20). 

S. 189 (191 Vs.). Überschrift: ütegl Ttiuts^aiag (sie). Text: ^Tcaarov 
divÖQov tb xov jeeütiQ€cog (Hs: ütütieQatog) \ erdgc) itlfrj2,p äxdQTtm divdQp 
iva\xkärccL bis zum SchluTs des Kapitels x^^QOv dh \ naw iötiv, &67t€Q 
^ XQÖa (Hs: XQfoä) xov üt7i\ydvov (Migne col. 444 D). — Die Miniatur 
(30) darunter stellt Schwarze beim Pflücken des PfeflFers dar. Ebenso 
der Laur. (Migne col. 469/70, Fig. 10). 

S. 190 (192 Rs.). Überschrift: TteQl 'Ivölx&v xagiicjv (T3.b: xaQoitov). 
Text: aaQak(X)drt€i di tov (poCvixog oidiv^ nkiiv \ Zti tBksi&tSQÖg iötLv 
xal iv vtifei xal iv \ naxat bis zum Ende der Seite und des Kapitels: i&v 
S% xal TcXiov na\(fuiiLBCvi[i' tayyi^EL 6 xaQütbg ccö\tov 6 Tte^rjymg, xal oi 
8iiva\rat ßQfod'fivaL (Migne col. 444 D, unter der Überschrift: ^AQyikXia^ 
— 445A). 

S. 191 (193 Vs). Blattgrofse Miniatur (31). Schwarze auf einer 
Palme, Nüsse pflückend. Die Miniatur des Laur. (Migne col. 469/70) 
hat die Aufschrift xaqva ^Ivdtxdj entsprechend also unserer Überschrift. 
Man sieht einen Inder mit erhobener Sichel neben einer Palme. 

Das Kapitel der anderen Kosmas - Handschriften, betitelt gxoxri^ 
dektpCg^ X£k6vri ist in unserer Handschrift, scheint es, ausgefallen. 

S. 192(194 Rs.). Überschrift in der Mitte unten: 7tBQl(t^g Tangoß)- 
dvrig VTJöov. Der Text ist stark zerstört und beginnt: avtrj iötlv ij 

VT^öog iv reo ^IvSixp 7t6k(ayei) und läuft ohne Miniatur bis zum 

Ende der Seite (Migne col. 445 Bflf.). 



Der Bilderkreis dieses Kosmasauszuges beginnt also passend mit 
einer Miniatur, die sonst fehlt, der Darstellung der Überreichimg der ^ 

Handschrift, einem Titelblatt, das einige Verwandtschaft mit dem des 
syrischen Eyangeliars vom Jahre 586 hat (Garr. 140, 2). Die zweite 
Miniatur ist identisch mit der im Laur. Dann folgt die Beschreibung 
und Darstellung der Arche. So weit tritt keine auffallende Eigenart 
gegenüber den andern Bilderkreisen hervor. S. 161 erst macht sich 
jener charakteristische Zug geltend, der unserer Fassung, von der aus 
dem Kreise des Kosmas getroffenen Auswahl abgesehen, ihre Eigenart 
aufdrückt: die Beziehung der ausgewählten Textstellen auf die Mutter- 
gottes. Am auffallendsten ist darin gleich S. 161 selbst, wo die Schrift 
ausnahmsweise über die ganze Blattseite in Majuskel und Maria (Taf.XXY) 
im strengen Typus der Blachemiotissa^ wie etwa in S. ApoUinare nuovo 
(Garr. 244, 2) und auf den syrischen Ampullen in Monza (Garr. 433/4), 
gegeben ist. Die Stifkshütte selbst und die in ihr aufbewahrten Heilig- 
tümer, der Tisch, der Leuchter, der Stab Aarons, alles wird auf die 
Panagia gedeutet, in derselben Art wie Maria in den Litaneien damit 
identifiziert ist. Der Typus wechselt; von der S. 164 (Taf. XXVIU, 1) 
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auf dem Leuchter tlironenden Blachemiotissa abgesehen, sind innigere 
Beziehungen zwischen Mutter und Kind dargestellt. Die Miniatur auf 
S. 165 (Taf. XXVIII, 2) giebt einen Zug, der mit den ersten Regungen 
der Renaissance in Italien wieder aufgenommen wird. 

In der DarsteUung des sandalenlösenden Moses S. 166 (Taf. XXIX), 
die wesentlich von dem Typus in den drei anderen Kosmas-Handschriften 
verschieden ist, wird die Madonna gar als Hodegetria in einem Tafel- 
bilde, wofür ich ein Original in Mosaik erst kürzlich in Eregli nach- 
gewiesen habe^), eingeführt. Auf dem Berg Athos ist diese Verbindung 
der Muttergottes mit dem brennenden Busche standig. Den Beispielen 
im Malerbuche selbst, in Dionysiu, Docheiariu, Karyas u. a. 0. steht 
nur eines in Xeropotamu gegenüber, wo die Madonna fehlt. S. 176 
erscheint die Hodegetria über dem Mannakruge, S. 177 endlich noch- 
mals bei Darstellung der Stiftshütte. Diese Tendenz lag den älteren 
Kosmas-Handschrifiien fem, sie deckt sich aber mit der seit dem Bilder- 
sturm immer mehr überwuchernden Marienverehrung, wie wir sie auf 
dem Gebiete der Kunst auch in den Psaltern und insbesondere in den 
Homilien des Mönches Jakob vorfinden, die um dieselbe Zeit, in der 
unsere Handschrift geschrieben und gemalt wurde, in Konstantinopel 
verfafst sind.^ 

In den übrigen Miniaturen, welche besonders lange bei dem 
Aufenthalte der Juden in der Wüste verweilen, liegt ein Gesichtspimkt 
für ihre Auswahl nicht klar zu Tage — wenn es nicht der ist, dafs 
unsere Handschrift, die wahrscheinlich auf dem Sinai entstanden ist 
(davon S. 48 und unten), mehr noch als ihre Vorlage, die Topographie 
des Sinaimönches Kosmas selbst. Gewicht legt auf die Begebenheiten, 
die einst am Fufse des Berges und auf dem Wege dahin spielten.^) 

1) Jahreshefbe des österr. archäol. Instituts 1 (1898) Sp. 23/4 des S.-A. 

2) Nach Kirpißnikov in der Byz. Z. IV S. 123 und Krumbacher, Gesch. der 
byz. Litt.« S. 172. 

3) Es fällt auf, dafs die letzte Miniatur vor Beginn des elften Buches, welche 
S. 183 die von Adule nach Axome reisenden Äthiopier darstellt, am Schlüsse statt 
wie im eigentlichen Kosmas-Text und den anderen Bildercyklen am Anfange steht. 



Der Bilderkreis des griechischen Physiologos. 

Der wichtigste Beitrag^ den die vorstehend beschriehene Hand- 
schrifk der Kunstgeschichte liefert^ besteht zweifellos in den Miniaturen 
zum Physiologas. Dieser Bilderkreis war bisher YÖllig unbekannt. 
Wir besitzen mehrere Beispiele aus dem Bereiche der abendländischen 
Kirnst; d. h. Miniaturen zu lateinischen Bestiarien^); hatten aber keinen 
Anhaltspunkt für die Feststellung des griechischen Typenkreises. Zwar 
ist 1588 in der Plantinschen Offizin in Antwerpen *) eine Ausgabe des 
griechischen Physiologus erschienen^ die mit Bildern geschmückt ist; 
doch haben dieselben bis auf das Titelblatt keinen näheren Bezug zur 
byzantinischen Kunst. Dafür kurz die Belege. 

„TOY AriOY nATPOS HMßN EHlcDANIOY EHISKO- 
nOY KONSTANTEIAS KYHPOY, EIS») TON cDYSIOAOrON. 
Tov cnnov Big tä ßata k6yog^^ lautet der griechische Titel dieser 
editio princeps des D. Gonsali Ponce de Leon Hispalensis^ S. D. N. 
Sixti .Y. Cubicularij secreti, interpretis et scholiastae. Nach dem Vor- 
worte ist Yor Beginn des Textes ein Kupferstich eingeschoben^ bezeichnat: 



r» 



O 'A en<DANIO (sie)») KYHPOY. Man sieht einen griechischen Bi- 

schof mü krausem Haar und langem^ geteiltem Bart in Vorderansicht 
im Rahmen einer Thüre dargestellt, in der Linken ein Buch haltend und 
die Rechte zum Segen erhebend. Der Typus dieser Gestalt geht auf ein 
griechisches Original zurück, das bezeugt die Unterschrift: ,,JOANNES 
Adolus LeuQOsiensis, haud indiligens pictor, hanc Sancti Epiphanü, Epi- 
scopi Gonstantiae Gypri, imaginem ex peruetusto quodam exemplui de- 
pinxit, quod extat in Gonstantinopolitano antiquissimo monasterio Sula 
dicto, Tulgö zä i| (sie)') [idQiiaQa^ id est, sex marmora, appellant: illud 
nunc Armenüs annuo imposito censu habitandum Tyrannus permittit, 
olim Patriarchium fuit.^^ Der Bischof ist also nach einem Original, das 
sich im Sulu Monastir^) zu Konstantinopel befand, kopiert. Mit dem 
Titelblatt der Smyma-Handschrift hat es nichts zu thun. 



1) Cahier et Martdn, M^anges d'arcli^logie n 85—232, m 203—288, lY 55—87 
nebst den zugehörigen Tafebi. 

2) Peters, Der griech. Physiologas S. 2, giebt an Rom 1587. Damit stimmt 
Goldstaabs Exemplar überein. Aas diesem Jahre ist in dem Exemplar der Berliner 
Kgl. Bibliothek B 9125, das ich benatze, die Widmang an den Papst datiert 

3) In Goldstaabs Exemplar TTEPI and spater richtig €TTI<I>ANIQ and §£. 

4) Vgl. darüber Paspates, Bv^ccvtival iiElitai S. 379. 

Bysaat. Archir 2: Strxygowiki, Bilderkreii. 5 
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Tritt man nun mit der Erwartung des griechischen Ursprunges an 
die Reihe der Kupferstiche, welche bei Ponce de Leon Tiere darstellen, 
heran, so erlebt man eine grofse Enttäuschung. Von vornherein ist die 
landschaftliche Umgebung ebenso wie die Thür, in welcher der hl. 
Epiphanios erscheint, ein Erzeugnis der niederländischen Kunst des 
16. Jahrh., und auch die Tiergruppen sind vollständig im gleichen Zeit- 
geschmack gehalten; es fragt sich aber, ob vielleicht ältere Typen über- 
arbeitet vorliegen. 

1. S. 1 zeigt zur ersten Eigenschaft des Löwen diesen nach links 
aufspringend. Der Schweif ist erhoben, nimmt also nicht Rücksicht 
auf den Text. Im Sm. keine Analogie. 

2. S. 5 [6 der anderen Ausg.] zur zweiten bezw. dritten Eigen- 
schaft des Löwen: ein Löwenpaar heulend vor dem toten Jungen. Ln 
Sm. keine Analogie. 

3. S. 9 ^£qI rov oüqov^ entsprechend unserem Antholopskapitel 35 
(L. 36). Das Tier, mit den sägeförmigen Hörnern in einem Baume 
verfangen, wird vom Jäger mit der Lanze niedergestochen. Die Dar- 
stellung ist also unserer auf Sm. S. 94 verwandt, doch ist das Tier 
nicht ziegenartig gebildet, der Kupferstich zeigt es vielmehr als Rind. 
Das Niederstofsen mit der Lanze ist im Texte nicht begründet; 
wenn also die Jagd an sich nicht darauf weist, so könnte vielleicht eine 
Abhängigkeit der beiden Typen vorliegen. [Das Niederstofsen mit der 
Lanze könnte doch wohl im Texte begründet sein, denn XQatsl airöv 
(bei Ponce de Leon, oder: xaraxvQLS'öeL avröv^ wie andere Texte der 
gleichen Redaktion haben) zielt schliefslich auf nichts anderes als auf 
die Tötung hin.] 

4. S. 13 zwei Elefanten nebeneinander, der eine führt mit dem 
erhobenen Rüssel Laub zum Maul. Li Sm. S. 123 steht die Elefanten- 
familie in einem See. 

5. S. 17. Der Hirsch, eine Ziege mit Geweihen, steht mit der Schlange 
im Maul vor einem sprudelnden Quell. Sm. S. 104 beifst die Schlange 
den Hirsch scheinbar ins Maul. Die Darstellung würde einesteils zum 
Text der anderen passen, [aber dem Zeichner des Bildes bei P. de Leon 
kam es auf das Laufen des Tieres zur Quelle, mit deren Hilfe er das Gift 
überwindet und sich Verjüngung verschafft;, sehr an, während hiervon 
im Text von Sm. keine Rede ist. G.] 

6. S. 22. Der Adler stürzt sich kopfüber mit dem Schnabel auf 
einen Felsen (es heifst im Texte: xal fixtet iavxov ixl &XQot6iiov 
xdtQag), daneben ein See und oben die Sonne. Hat mit unserer Miniatur 
S. 28 nichts zu thun. 

7. S. 26. Der Geier sitzt auf einem gefallenen Pferde; im Sm. S. 65 
auf dem Steine der Geburt. 

8. S. 30 [29, verdr. 17]. Der PeKkan; fehlt in Sm. [Der Pelikan 
reifst sich mit dem Schnabel die Brust auf, und die vier Jungen im 
Neste strecken die geöffneten Schnäbel den herabfallenden Blutstropfen 
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zu (nach dem Texte sollte der Pelikan das Blut auf die Wunden der ge- 
töteten Jungen träufeln lassen). G.] 

9. S. 35 [34], Das Rebhuhn vor einem in einer Pflanze liegenden 
Haufen Eier stehend; im Sm. 62 ist eine Bebhuhnfamilie dargestellt. 

10. S. 38 [37]. Die Turteltaube auf dem kahlen Zweig eines ent- 
laubten Baumes sitzend. Sm. S. 99 zeigt ähnlich eine ganze Familie. 

11. S. 42 [41]. Der Phönix, in Seitenansicht vor einem Baum am 
Boden stehend, hat selbst in der Form mit Sm. S. 32 nichts gemein. 
Im Hintergrund eine Landschaft wie sonst, kein Tempel. Über dem 
Kopfe richten sich die Federn auf. [In meiner Ausg. sieht der Kopf- 
schmuck wie eine Krone aus (cf. den Text), und links vom Vogel sieht 
man ein Häuschen (Hütte) mit Giebeldach. G.] 

12. S. 47 [46]. Der Pfau radschlagend. Im Sm. nicht behandelt. 

13. S. 50 [49]. Die Schlange streift, durch ein Felsloch kriechend, 
die Haut ab. Diese erste Eigenschaft ist im Sm. S. 42 durch keine 
Miniatur vertreten. 

14. S. 60 [58]. Entsprechend der zweiten bezw. dritten Eigenschaft 
der Schlange sieht man links eine bekleidete Gestalt, vor der die Schlange 
flieht, einem Nackten nach, der rechts nach dem EUntergrunde davon- 
läuft. Sm. S. 45 stimmt damit nur in dem nackten Mann mit er- 
hobenen Armen. [Nach dem Text bei P. de Leon, der das Gegenteil 
der alten Phys.-Eigenschaft berichtet und dann auch unter den Texten 
seiner Redaktion isoliert steht, setzt die Schlange, die vor dem be- 
kleideten Menschen geflohen ist, dem fliehenden Nackten, ihn angreifend, 
nach. G.] 

15. S. 65 [62] zur dritten bezw. vierten Eigenschaft der Schlange 
sieht man einen Mann, der einen Stern über dem Eopf erhebt gegen eine 
Schlange, die eingerollt mit verstecktem Kopf am Boden liegt. Im 
Sm. S. 11 hat der Mann eine Keule und die Schlange liegt vor einer 
Höhle. 

16. S. 68 [65] zur vierten bezw. zweiten Eigenschaft ist die Schlange 
zum Quell kriechend gegeben. Sm. S. 43 zeigt zwei Schlangen, eine 
an einem See, eine an einem Strauche fressend. 

17. S. 71 [68] sieht man Ameisen von einem Ährenfelde nach einem 
Loch unter einem Baume kriechen, jede trägt etwas im Munde. Im 
Sm. S. 13 kriechen sie zwischen zwei in Hügeln angebrachten Löchern 
herum. 

18. S. 74 [71] sieht man die Ameisen um zwei dicht nebeneinander 
liegende Löcher versammelt, die sich rechts unter der am Himmel 
stehenden Sonne befinden. Links Regen. Im Sm. S. 15 sind die Löcher 
wieder in zwei Hügeln gegeben. 

19. S. 78 [75]. Dem Texte xslzat imria^ T(ybs 6g)d'aXiioiig xb tcoI 
t(ybg acöäag äva i%ov6a entsprechend, liegt der Fuchs am Rücken. 
Vögel umkreisen ihn, einer pickt ihm im Maul herum, einer auf dem 
Bauche, unsere Miniatur S. 52 (Tafel YH oben) ist diesem Typus sehr 

6* 
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verwandt. Die Ubereinstimnmiig geht vielleicht über eine durch den 
Text zu erklärende hinaus, denn der Fuchs Hegt auffallend gleich, der 
auf dem Bauche pickende Vogel ist im Gegensinn der gleiche. Dagegen 
ist der am Maul pickende Vogel anders gegeben, die anderen stimmen 
ebenfalls gar nicht. [Die Miniatur in der Sm.-Hs. ist diesem Typus 
in der That nahe verwandt; ob aber die Übereinstimmung über eine 
durch den Text zu erklärende hinausgeht, bleibt fraglich. Auch die 
dem abendländischen Kunstkreis angehörende Darstellung des später 
nochmals zu erwähnenden Cod. Mon. (cim. Gall. 16) ist ähnlich. G.] 

20. S. 89 [79] zum Nachtrabenkapitel sieht man eine Eule in 
einer Mondlandschaft auf einem Felsen sitzen. Unsere Miniatur Sm. 
S. 8 zeigt dazu die ganz eigenartig schöne Allegorie (Tafel I). 

21. S. 95 [851. Bienenstöcke. Fehlt im Sm. 

22. S. 99 [88] zeigt Frösche in einem Teich und einen am Ufer, 
links die Sonne, rechts Regen. Verwandt mit Sm. S. 101, was aber 
im Text begründet ist. 

23. S. 104 (verdruckt 98) [93]. Ein Schlafzimmer im Stil der Hoch- 
renaissance, zwei Betten mit je einem Kranken und dem Charadrius, 
der einmal den Kranken ansieht, das andere Mal den Kopf abwendet. 
Fehlt im Sm. 

24. S. 108 (verdruckt 102) [97]. Der Specht an einem Baumloch 
klopfend. Fehlt im Sm. 

25. S. 112 (verdruckt 106) [101]. Zwei Störche. Fehlt im Sm. 
Aus dieser Gegenüberstellung ergiebt sich, dafs von den 25 Bildern 

in der Ausgabe von 1588 im Sm. 9 überhaupt nicht vorkommen. Das 
beweist nun allerdings nicht, dafs sie nicht griechischen Ursprungs 
sein könnten. Im Gegenteil, wenn die übrigen 16 Bilder sich durch 
den Vergleich als auf byzantinische Typen zurückgehend herausstellten, 
könnten wir vielleicht die 9 übrigen zur Ergänzung des Sm. heran- 
ziehen. Leider sind nun die Anzeichen für die Annahme eines dem 
Kupferstecher vorliegenden griechischen Originals so geringfügig, die 
wenigen übereinstimmenden Züge vielmehr so ungezwungen durch den 
verwandten Text zu erklären^ dafs eine Heranziehung der Kupferstiche 
für die Typen der byz. Kunst zum mindesten mit der allergröfsten 
Vorsicht geschehen mufs. Trotz der immerhin beachtenswerten Züge 
verwandter Art im Ur-Antholops (3) und Fuchskapitel (19) möchte ich 
eine Beziehung beider Bilderkreise ablehnen. Die Verschiedenheiten 
sind zu grofs, [und zwar gehört hierher hauptsächlich das Fehlen der 
Illustrationen zu den Deutungen, wie es aufser bei P. de Leon und Ph 
(= Cod. Vind. Phil. 290) auch in den mir bekannten lat. und rom. 
Fassungen der Fall ist. G.] 

Ich habe diese Kupferstichfolge auch deshalb beschrieben, weil sie 
eine der wenigen im Kreise der abendländisch -lateinischen Cyklen ist, 
die den Text der Fabel in den Bildern bisweilen in ein lebendiges Ge- 
schehnis umsetzt. Wir werden später neugriechische Bilderfolgen kennen 
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lernen^ die wie die meisten lateinischen sich darauf beschränken, das 
Tier rein repräsentierend vorzuführen. 

[Die Bilderfolge des Sm. scheint in der That einzig dazustehen, 
ohne dafs der Sm. freilich der einzige ältere griech. Phys. mit Illustra- 
tionen wäre. Neuerdings sind die Phys.-Texte zweier mit Zeichnungen 
versehener Hss, aber ohne nähere Angaben über die Illustrationen, von 
Zuretti publiziert worden. So enthält der Cod. Ämbros. E, 16, sup., den 
Pitra ins 10. Jahrh. setzte, während ihn Zuretti dem 12. Jahrh. zuweist, 
Federzeichnungen (jedes Kapitel eine Figur); cf. Studi it. di fil. cl. V 
(1897) 113, 1. Der Text dieses Ambros. gehört einer der ältesten Ent- 
wickelungsstufen an (s. o. S. 4, 4), und seine nächsten Verwandten sind 
einmal Eamejevs 27, Laucherts W und Pitras F (cf. über diese: Byz. 
Z. in 27) und das andere Mal sei es zusammen mit einem dieser Texte, 
sei es ausschliefslich Pitras A oder auch Kamejevs 77. — Femer enthält 
der Cod. Taurin. B, VI, 39 (C. I. 2) auf einem Stück, welches aus 
Pergamentblättem besteht und nach dem Hgb. etwa dem 12. Jahrh. an- 
gehört, mehrere rohe Federzeichnungen (cf. Studi it. di fil. cl. V 114,1). 
Der Text besteht aus Kapp, einer mgr. Grundform und einer älteren 
Partie, die jedoch (im Kap. Hirsch) einen späteren Zusatz enthält. 
Maafs hatte danach in der Besprechung von diesen Publikationen Zu- 
rettis (in der Dtsch. Litt.-Ztg. 1898 Nr. 22 Sp. 879) die Vermutung 
ausgesprochen, dafs eine bestimmte Rezension des griech. Phys. illustriert 
gewesen sei. Q.] 

Wenden wir uns nach dieser Abschweifung nunmehr ganz dem 
Bilderkreise des Physiologus von Smyma zu, so wird es ^t sein, der 
zusammenfassenden Behandlung desselben die nachfolgende Übersicht zu 
Grunde zu legen. 
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Sie streckt den Kopf nach 
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11 Ein Mann schlägt m. einer 

Keule nach ihr (8) 
13, Ameisen kriechend zwi- 

sehen Hügeln (10) 
15 Dasselbe (12) 

17 Getreidefeld (14) 

20 Zwei Sirenen u. zwei Ken- 
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Christus zwischen Heiden 
und Juden (7) 

Märtyrer, durch Keulen er- 
schlagen (9) 

Kluge und törichte Jung- 
frauen (11) 

Paulus u. einMartyrium(13) 

Spyridon u. die Arianer(16) 

Sturz des Simon Magus (17) 

Verfolgung der Eltern (19) 



Petrus taufend (23) 
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Fuchs 

Panther 
Walfisch 1. E. 
„ 2. E. 

Rebhuhn 
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Sinnbildliche Ausdeutung 



Phönix im Tempel zuHelio- 

polis (24) 
Darstellung des Tieres (26) 

Darstellung des Tieres (27) 
Wildeselfamilie (28) 
Zwei Nattern gebärend(30) 

Schlangen an See u. Strauch 

(32) 
Mensch und Schlange (34) 
Igel an Weinstöcken (36) 

Fuchs Vögel fangend (38) 

Panther und Tiere (40) 
Walfisch Fische fressend(42) 
Walfisch und kochende 

Fischer (43) 
Bebhuhnfamilie (45) 

Geier a. d. Geburtsstein (47) 
Drei Paar Ameisenlöwen 

(49) 
Zwei Wiesel, eines davon 
gebärend (51) 
Einhorn u. Jungfrau (53) 
Jagd auf den Biber (55) 

Die Hyäne ihr Junges säu- 
gend (57) 
Erokodü u. Fischotter (59) 



Zwei Diamantstelen (62) 
Erdarbeiter, Schläfer und 

Schwalben (64) 
Baum, Tauben u. Drache(66) 

TaubenfamiKe (68) 
Jäger tötet das Tier (70) 
Ichneumon u. Drache (71) 



34 



Ignatius im Gebet (25) 



38 
41 

44 

46 
50 

54 

57 

61 

63 

67 
70 

72 

75 

78 

80 

82 
83 

86 
88 

91 

93 

96 

98 



Petrus u. ein Eönig (29) 
Kreuzigung (31) 

Joh. Chrysost. und Diener 

im Gebet (33) 
SündenfaU (35) 
KyriUos mit Gläubigen u. 

Teufel (37) 
Salomon u. die Füchse im 

Weinberge (39) 
Anastasis (41) 
Salomon und die Hure (44) 



KrähenfamiHe auf einem 

Baum (73) 
Turteltauben a. e. Baum (75) \ 100 
Frösche am Ufer, Sonne u. 

Wolke (77) 
Frösche im Teich, Sonne 

und Schlange (79) 
Hirsch und Schlange (80) 
Feuerturm u. Salamander 
Delila und Bote (84) [(82) 



Magnetstein u. Mann (86) 
Prion mit einem Schiff 
wetteifernd (88) 



103 

105 

107 
109 



111 
114 



Gregor v. Nyssa, Männer u. 

Teufel (46) 
Geburt Christi (48) 
Athanasios, Gerechte und 

Verfahrte (50) 
Sylvester mit Gläubigen, 
Tänzerin u.MusLkanten(52) 
Verkündigung (54) 
Mann vor Gott, Sperling u. 

Teufel (56) 
Zwei Engel bei Lot u. die 

Sodomiter (58) 
Anastasis (60) 
Frau, Martinian u. Daniel 

(61) 
Joh. d. T. taufend (63) 
Frauen am Grabe (65) 

Verkündigung (67) 

Kirche, Nonnen u.Teufel(69) 

Christus am Kreuz ver- 
spottet (72) 

Christus lehrend und der 
Teufel (74) 

Verklärung (76) 

ISatirikos angebetet und 
der hl. Nikephoros ent- 
hauptet (78) 

Christus lehrend (81) 
Moses erhält d. Tafeln (83) 
Delila und Simson (85) 

Christus als Schöpfer (87) 
Priesterweihe und Ver- 
fahrung (89) 
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Achat u. Perle 
Wildesel u. Affe 
Indischer Stein 

Reiher 
Maulbeerfeige 
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116 

119 

122 
123 
126 
127 
130 

132 
135 



Landschaft, See u. Nymphe 

(91) 
Königin imd Männer am 

Ambos (93) 
ElefantenfamiKe (95) 
Inder sägen Baum an (96) 
Fischer, Netze auswerf. (98) 
Wildesel und Affe (99) 
Stein, Wage u. Sonne (101) 

Reiher an Quelle (103) 
Mann auf Feigenbaum(105) 



115 
117 

120 



125 

128 
131 

133 
137 



Sinnbildliche Ausdeutung 



Jünglinge i. Feuerofen (90) 
Moses von Aaron u. Hur ge- 
stützt (92) 
Sylvester vor Christus (94) 



Anastasis (97) 



Engelsturz (100) 
Ohnstus heilt den Wasser- 
süchtigen (102) 
Paulus u. a. vor Gott (104) 
Kreuzigung (106) 



Aus dieser Übersicht ergiebt sich, dafs zu jedem Kapitel des grie- 
chischen Physiologus zwei Miniaturen gehören: eine, welche das Tier 
und seine Eigenschaften vorführt, also die eigentliche Tierfabel be- 
handelt, und eine zweite, welche die sinnbildliche Ausdeutung, die Moral 
der Fabel, in ein Bild fafst. Nach diesen beiden Gruppen wollen wir 
den Bilderkreis nunmehr vornehmen. 



1. Bilder des Tieres ete. und zur Fabel. 

Die auf das Tier und die Tierfabel bezügliche Miniatur fehlt nur 
zweimal, zum Löwen (1) ^) und Charadrius (3). Bei den entzündbaren 
Steinen (42) ist die Darstellung m. E. in einen biblischen Vorgang 
eingekleidet. Zu 30 und 45 darf man keine Miniatur der ersteren 
Gruppe erwarten, da sie nur versprengte Teile des Salamander- 
Kapitels (41) sind. Andererseits finden sich zu mehreren Kapiteln, je 
nach der Anzahl der Eigenschaften, die dem Tiere gegeben werden, 
zwei und mehr Tierdarstellungen, so zwei zu den Kapiteln Walfisch 
(21), Frosch (39) und Elefant (48). Zu den drei Eigenschaften der 
Ameise (6) sind drei Miniaturen, davon eine allerdings doppelt, zu den 
drei (statt vier) Eigenschaften der Schlange ebenfalls drei Miniaturen, 
diesmal in zwei getrennten Kapiteln (5 und 17) gegeben, ebenso in ge- 
trennten Kapiteln (10 und 26) zwei Miniaturen zum Einhorn, was sich 
allerdings durch die Herübemahme von Kap. 10 aus dem Kosmas er- 
klärt. Wir werden annehmen dürfen, dafs der vollständige griechische 
Physiologus für jedes Tier und für jede Eigenschaft desselben ein 
eigenes Bild besafs, d. h. also dafs die Sm.-Handschrift in dieser Gruppe 
vereinzelte Lücken aufweist. 

Diese auf das Tier und die Tierfabel an sich bezüglichen Miniaturen 
können wieder von zweierlei Art sein. Die eine Art ist die, dafs man 



1) Die Zahlen bedeuten die Kapitel der Smyrna- Handschrift (in der Über- 
sicht die erste lotrechte Reihe). 
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das Tier fiir sich allein, ohne Heranziehung seiner Eigenschaft dar- 
stellt, was im ganzen nur 13 mal vorkommt: Sirenen und Ken- 
tauren (7), Wiedehopf (8), Einhorn (10), Schweinselefant (13), Plufs- 
pferd (14), Wildesel (15), Rebhuhn (22), Ameisenlöwe (24), Hyäne (28), 
Taube (34), Krähe (37), Turteltaube (38) und Reiher (52). In der 
Mehrzahl dieser Fälle bietet der Text keine bildlich leicht darstell- 
bare Eigenschaft, oder er beschränkt sich selbst lediglich auf die Be- 
schreibung des Tieres. Das letztere gilt auch für drei der dem Kosmas 
entnommenen Kapitel (10, 13, 14). 

Die zweite Art der Tierdarstellung ist die, welche das Tier unter 
Umständen zeigt, die eine mehr oder weniger eingehende Ausmalung 
der Fabel selbst bedeuten. Ihr gehört die gröfsere Gruppe von 
43 Kapiteln an. In den meisten Fällen ist in einfacher Art eine be- 
zeichnende Einzelheit der Fabel herausgegriffen und anspruchslos dar- 
gestellt. Die Sonneneidechse (2) wendet den Kopf nach der Sonne und 
kommt aus dem Fenster eines Thurmes hervor, der die im Text er- 
wähnte Mauer darstellt. Darauf, dafs sie alt und blind ist und sich 
auf die dargestellte Weise das Augenlicht holt, konnte der Miniator 
nicht gut Rücksicht nehmen. Der Igel (18) sitzt auf dem Weinstock; 
dafs er nach der Fabel dessen Früchte auf schlaue Weise seinen Jungen 
bringt, kümmert den Miniator nicht. Er will durchaus nicht den ganzen 
Verlauf der von der Fabel gegebenen Handlung darstellen, sondern be- 
gnügt sich mit irgend einer Einzelheit. In dieser Art sind 25 Kapitel 
illustriert: 2, 5, 6, 9, 16, 17, 18, 20, 21, 23, 25, 27, 29, 33, 35, 36, 
39, 40, 41, 44, 48, 49, 50, 51, 53. Die übrig bleibenden . acht auf 
das Tier und die Tierfabel selbst bezüglichen Miniaturen beanspruchen 
besondere Aufmerksamkeit und sollen deshalb einzeln durchgesprochen 
werden. 

Die interessantesten Miniaturen dieses Kreises sind diejenigen, welche 
dazu dienen, die in den Fabeln gegebenen Zeitbestimmungen bildlich 
darzustellen, einmal Tag und Nacht, ein zweites Mal den frühen Morgen. 
Sie bilden einen neuen Beitrag zur Kenntnis der überaus feinfühligen 
Naturanschauung der Byzantiner. 

Tag und Nacht. Zu Kapitel 4 vom Nachtraben sehen wir zu 
der Textstelle, welche sagt, dafs dieser Vogel die Nacht mehr als den 
Tag liebe, eine Miniatur gegeben (Taf. I), in der links die Nacht erscheint, 
sitzend, mit dem Raben in den Händen, rechts der Tag stehend unter 
Vortritt eines fackeltragenden Knaben. Diese Personifikationen sind 
nicht neu; zwei von ihnen, die Nacht und der Knabe mit der Fackel, 
sind längst auch weiteren Kreisen bekannt aus den Illustrationen zweier 
Handschriften im Vatikan und in Paris, die zu allen Zeiten das leb- 
hafteste Interesse der Forscher wachgerufen haben. 

Tag und Nacht einander gegenübergestellt begegnen uns zunächst 
in den Blustrationen zur Genesis. Leider fehlen die ersten Blätter in 
der Handschrift der Wiener Hofbibliothek, sie beginnt erst mit 6e- 
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nesis 3, 4. Die Darstellung der sieben Tage der Schöpfung müssen 
wir uns daher aus jüngeren Denkmälern vergegenwärtigen. In Hand- 
schriften des Alten Testaments im Vatikan, Vat. gr. 746 (I fol. 20'') und 
747 (fol. lö'), und einer andern (im Anhange zu behandelnden) in der 
EvayyeXcx'^ 6%oXri in Smyma (fol. 4^) ist zum zweiten Schopfongstag 
eine Miniatur (Ta£ XXX TT , 1) gegeben, die in zwei Hälften, links eine 
schwarze, rechts eine blaue, geschieden ist. Oben, die Grenze beider über- 
schneidend, der Himmelskreis mit der namenzeichnenden Hand, welche 
einer auf dem blauen Grunde weifs und blau ausgeführten Figur rechts 
zugewandt ist. Diese Gestalt, am Rande des vatikanischen Oktateuch 
746 als fiiiiQa bezeichnet, scheint männlich^); sie schreitet nach rechts 
hin, wie davoneilend, aus und blickt zurück nach der Hand Gottes. Ihre 
rechte Hand hält eine Fackel, die linke ist in der Richtung der Be- 
wegung offen erhoben. Die Bekleidung bildet ein kurzer, gegürteter 
Rock, der die rechte Schulter freiläfst. Um die Arme ist ein Schleier 
gewunden, der den Kopf im Bogen umschliefst. Auf der linken Seite 
sieht man in den schwarzen Grund weifs mit violett eingetragen eine 
weibliche Gestalt in langem, bis auf die Füfse reichendem Gewände ; 
sie ist im Yaticanus 746 als vv^ bezeichnet und wendet sich mit ge- 
senkten Armen der Mitte zu. Es ist nicht unmöglich, dafs sie eine 
Fackel nach unten gekehrt hält. So nämlich erscheint sie im Jesaias 
der Yaticana (gr. 755) und dem Psalter Nr. 139 in Paris, in beiden 
Miniaturen als eine edle weibliche Gestalt von durchaus antiker 
Bildung. 

Tag und Nacht werden auch dargestellt zu Exodus 13, 21/2, d. i. 
zum Auszug aus Ägypten: Und der Herr zog vor ihnen her, des Tages 
in einer Wolkensäule, des Nachts in einer Feuersäule. Das gab An- 
lafs zur Anbringung der beiden Personifikationen. Den Tag sieht man 
in Darstellungen des Auszugs in den illustrierten Psaltern zu Ps. 77, 14, 
u. zw. als eine weibliche Figur mit reich geschmücktem Chiton und 
Nimbus.*) In dem Psalter der kaiserl. Bibliothek in Petersburg No.269 
(Porph. 11) dagegen vor Moses und den Israeliten eine Flammen- 
säule und darüber im Rauch ein Enabenkopf, links oben hinter den 
Israeliten blau in blau der Oberkörper einer Gestalt mit um das Haupt 
wehendem Schleier, der Gruppe nachblickend, mit der Beischrift iVv| 
dargestellt.') In den Oktateuchen fehlen die Personifikationen bei 
Darstellung des Exodus ganz. In Miniaturen mit dem Durchgange 
durch das Rote Meer kommen sie bisweilen vor.^) Tag und Nacht in 
einer Mandorla mit den wehenden Schleiern um das Haupt finden sich 



1) Tikkanen, Die Genesismosaiken in Venedig und die Cottonbibel S. 25, 
nennt den Tag einen Knaben. 

2) Kondakov, Gesch. d. byz. Kunst (russ.) S. 127. 

3) Abbildung nach einer Pariser Handschrift bei Bayet, L'art byz. p. 162. 

4) Vgl. d'Agincourt, Peint. pl. LXH, 4. Im Pariser Psalter 139 ist fol.419^ 
Nv^ auf blauem Grund blau mit weifs gegeben. Vgl. auch unten Taf. XXTCTX. 
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auch in der Titelminiatur des Hiob im Paris. 134.*) In den Oktateuchen 
sieht man sie zu Gen. 8, 22 beim Opfer Noahs; sie umfassen dort, der 
weifsblaue Tag Knks, die schwarze Nacht rechts, das Medaillon mit 
den Jahreszeiten (Taf. XXXV). In dieser Gegenüberstellung kehren sie 
auch wieder im Vat. gr. 1291, einer Prachthandschrift des Ptolemaios, 
geschrieben zwischen 813 — 820. Man sieht dort auf foL 47' in vier 
Eckmedaillons jedesmal zwei Prauengestalten bis zu den Hüfken, die eine 
in hellem, die andere in dunklem Gewand mit dem Schleier über dem 
Kopfe.«) 

Mit den angeführten Darstellungen von Tag und Nacht hat die 
Miniatur des Physiologus nur das Motiv des flatternden Schleiers ge- 
mein; im übrigen ist sie ganz eigenartig und, wie die sitzende Nacht mit 
dem Baben in der Hand bezeugt, mit besonderer Rücksicht auf den zu 
illustrierenden Text behandelt. Merkwürdig ist deshalb die Einführung 
des Knaben mit der Fackel, von dem im Texte keine Rede ist. Diese 
Gestalt findet sich noch zweimal, in den berühmten Miniaturen zum 
Jesaias des Vatikan (gr. 755)^) und im Psalter No. 139 in der National- 
Bibliothek zu Paris fol. 435''^), in beiden Fällen als ^Qd'Qog bezeichnet, mit 
demselben kurzen Rock, der Fackel in einer Hand, die andere offen vor 
sich erhoben haltend, also nicht ohne Verwandtschaft mit dem Typus 
des Tages in den Oktateuchen. Wie der Knabe im Physiologus dem Tage 
voranschreitet und nach diesem zurückblickt, so tritt er in der Jesaias- 
Handschrift der Nacht gegenüber mit dem Titelheiligen auf. Am freiesten 
durchgeführt und am meisten der Antike nahestehend ist der Knabe 
im Pariser Psalter. — Unsere Miniatur zeigt wie diejenigen der Okta- 
teuch - Handschriften eine ebenso flotte wie derbe Art. Sie ist nach 
geläufigen Typen für den Bilderkreis des Physiologus geschaffen, über- 
nimmt aber den ^Qd'Qog der alten, wahrscheinlich antiken t5berlieferung 
als Begleiter der Personifikation des Tages. 

Der frühe Morgen. Was der dem Tage vorauseilende Knabe 
im Kapitel vom Nachtraben in einer Personifikation giebt, das wird im 
Kapitel von der Schwalbe (32) auf S. 87 durch ein ungleich an- 
ziehenderes Zustandsbild ausgedrückt. Der frühe Morgen ist die Zeit 
zwischen Schlafen und Wachen, zwischen Ruhe und Arbeit. Die 
Schwalbe erscheint, weckt die Schlafenden und ruft zur Arbeit. Ganz 
dieser Textstelle entsprechend, sehen wir einen Schlafenden und einen, 
der bereits im Felde arbeitet, darüber die Schwalbe. Es ist das die- 
selbe Art, zeitliche Zustandsbilder zu schaffen, wie sie im Monats- 



1) Kondakov a. a. 0. S. 265. 

2) Vgl. auch F. Boll, Beiträge zur Überlieferungsgeschichte d. griechischen 
Astrologie und Astronomie in den Sitzungsber. der phil.-hi8t. Klasse d. k. bayer. 
Akad. d. Wiss. 1899, Heft 1, S. 125. 

3) Abgebildet bei d'Agincourt, Peint. pl. XLVI, 1. 

4) Abgebildet bei Eondakoff, Histoire de l'art byz. 11 p. 37 ; Bayet, L'art 
byz. p. 161. 
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cyklus vorliegt.^) Ich bringe als neue Parallele das Bild des Mai vor, 
wie es in dem Heldenliede vom Basileios Digenis Akritis gegeben ist: 
ein Liebespaar, der Held selbst mit seinem Weib, auf lieblicher Wiese 
am kühlen Quell inmitten von Blumen und Vögeln, die sich auf den 
Zweigen wiegen.^) Wie hier der Wonnemond, so ist im Physiologus 
der frühe Morgen in treffender Situation gekennzeichnet. Die sinn- 
bildliche Ausdeutung setzt in demselben Sinne die Frauen am Grabe 
für den frühen Morgen, sodals wir also im Physiologus drei Aus- 
drucksformen für dieselbe Zeitangabe vorfinden. 

Quellgottheiten. Es fällt auf, dafs in einer ganzen Anzahl von 
Bildern des Physiologus Quellnymphen gegeben sind. Im Kapitel über 
den Adler (11) sehen wir S. 28 neben dem See dessen Nymphe mit 
blauem Nimbus, öoldkrug und einer Art Granatbaum in den Händen 
sitzen. Zum Kapitel vom Ibis (46) zeigt S. 116 (Taf. XXI) wieder einen 
See und darüber auf einem Berge dessen Quellnymphe sitzend mit einem 
Zweig in der rechten und dem Goldkrug in der linken Hand. Zum 
Kapitel Jaspis des Steiubuches ist S. 145 (Taf XXIV) ebenfalls oben eine 
gelagerte Frau gegeben, aus deren Krug ein Flufs entströmt, und zum 
Kapitel Onyx S. 153 ein See, der aus einem goldenen Kopfe strömt. Ver- 
gleicht man diese Bildungen mit den ,Jämmerlich gezeichneten, nackten, 
oft blau gemalten und häfslichen Karikaturen^^ der Flufsgötter, wie sie 
der Psaljjer mönchisch-theologischer Redaktion zeigt^), so bildet sich 
die Überzeugung, dafs hier noch ein gutes Stück antiker Tradition vor- 
liegt, und diese Personifikationen in eine Zeit zurückreichen müssen, 
die von der Entstehungszeit der Josua-Rolle des Vatikan mit ihren 
poetischen Lokalgottheiten nicht zu fem abliegt. Dafür spricht auch, 
dafs die Figürchen noch nicht jene spitzen Mützen tragen, welche sie 
in den Psalterillustrationen verunstalten.*) 

Die Personifikation der Macht und Härte des addfiavtog Xi^os 
16%vq6q zum zweiten Diamant -Kapitel (47) S. 119 in Gestalt einer die 
Weltkugel tragenden Königin — vgl. auch das Medaillon S. 85 (Taf. XV) — 
scheint dagegen eine byzantinische Schöpfung zu sein — vorausgesetzt, 
dafs meine Deutung überhaupt richtig ist. 

Antike Motive treten auch hervor in der Art, wie der Diamant (31) 
und die Magnetsteiue (43) vorgeführt werden. S. 85 (Taf XV) sieht man 
zwei Stelen mit halbrunder Muschelkrönung und einem Billenomament 
an der Basis, S. 110 zwei einfache Stelen mit Goldrändern aufgerichtet. 
Sie dienen im ersten Falle als Fassung des Diamanten, im zweiten als 
Darstellung der Magnetsteine selbst. Das Vorkommen verwandter Mo- 

1) Man vgl. meine Aufsätze im Repertorium für KanstwisB. XI und XHI. 

2) Georg Wartenberg, Das mittelgriech. Heldenlied von B. D. Akritis, 
Wissensch. Beilage zum Jahresbericht des Lessing-Gymnasiums zu Berlin 1897 S. 12. 

3) Tikkanen, Die Psalterillustration im Mittelalter I S. 26. 

4) Vgl. Graeven im Jahrbuch der kunsthist. Sammlungen des Allerh. Kaiser- 
hauses XX S. 16 (11 d. S.-A.). 
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tive läfst sich bis jetzt spätestens in altbyzantinischer Zeit^ etwa in 
dem Grabstein eines Arztes mit Darstellung des Moses in Berlin oder 
den in der Kalender- Dschami in Eonstantinopel eingemauerten Thür- 
reliefs nachweisen.^) An die Antike erinnert auch die Darstellung von 
Heliopolis im Kapitel 12(Taf JV) vom Phönix: S.32 sieht man drei Säulen^ 
wovon zwei mit Kriegerstatuen geschmückt sind^ oder die ähnliche 
Säule in der sinnbildlichen Ausdeutung der Froschfabel (39) S. 103 
(Taf. XIX). Die Formen der Kapitelle sind sehr verschieden. Solche 
Bildsäulen kommen häufig in den Miniaturen im Anhange zu den 
Schriften des Gregorios Theologos vor, ebenso im mönchisch - theolo- 
gischen Psalter.^) Sie sind eine Überlieferung der antiken Malerei. 

Das Einhorn und die Jungfrau. Diese Darstellung zu Kapitel26 
S. 74 (Taf. XII) ergänzt die Darstellung des Tieres nach dem Kosmas 
Kapitel 10 S. 26 dadurch, dafs sie bildlich giebt, wie das Tier gejagt wird. 
Hier im Physiologus ist alles im Texte wohlbegründet, die Miniatur be- 
darf keiner weiteren Ausdeutung. Anders, wo dasselbe Bild sonst noch 
vorkommt, vor allem im illustrierten Psalter zu Ps. 91, 11: Aber mein 
Hom wird erhöhet werden wie (das) eines Einhorns. In diesem Texte liegt 
lediglich der Anlafs zur Darstellung des Einhornes an sich. Und doch 
finden wir in allen Psaltern der mönchisch-theologischen Redaktion zu 
dieser Stelle nicht das Einhorn allein, sondern wie im Physiologus das 
Tier vor der Jungfrau stehend, in deren Schofs es seinen Fufs logt. So 1) 
im Psalter Chludov fol. 93^«), 2) im BarberinarPsalter fol. 154% 3) im 
Londoner Psalter fol. 124% 4) in demjenigen aus der Sammlung Hamilton 
zu Berlin fol. 171^ und in jüngeren Psaltern derselben Gattung. Dafs 
der Typus dort bisweilen erweitert erscheint durch ein Medaillon der 
Muttergottes (2 — 4) und die Beifügung des Johannes Ghrysostomus, 
welcher die Deutung des Einhorns gegeben haben soll*), thut der 



1) Vgl. meinen Aufsatz: Das Berliner Moses -Relief und die Thüren von 
Sta. Sabina, Jahrbuch d. Egl. preuTs. Eunstsamml. 1893. 

2) Vgl. z. B. die Abbildung bei Tikkanen, Die Psalterillustration I 8. 24, Fig. 24. 

3) Abg. bei Kondakov, Miniaturen des griech. handschriftl. Psalters vom 
9. Jahrh. aus der Sammlung Chludow (russ.) Taf. Xm, 4, wiederholt bei Tikkanen, 
Die Psalterillustration I S. 43, Fig. 58. 

4) Bezeugt in 1 durch die Beischrift: 6 Xgvisoistoiiog kQitrivsvst itsgl rov novo- 

n^Qoatog eig tbv vibv tov <9t7, in 2 durch die Darstellung des hl. Bischofs und die 
Beischrift: 6 Xgvaoüto^og ^Qiirivsvsi nsgl roi) liovon^Qcavog, in 3 und 4 durch die 
Darstellung des Heiligen allein. — [Mir ist eine solche Deutung des Joh. Chrysost. 
übrigens nicht bekannt; und bei C. Cohn, Zur litter. Gesch. d. Einhorns, Wiss. Beil. 
zum Jahresberichte der 11. städt. Realschule zu Berlin n (1897), begegnet unter 
den vielen Nachweisen für die Einhorn-Deutung in der patrist. Litt. (S. 3—12) 
keine einzige Stelle aus Joh. Chrysost. Ob der Illustrator an Chrysost. als an den 
Verf. des Phys. gedacht hat? Dafs griech. Phys. -Texte mit dem Automamen des 
Joh. Chrysost. vorhanden gewesen sind, scheint aus einem lat. Phys.-Text s. IX (Cod. 
Mon. 19417) geschlossen werden zu dürfen. — Es werden übrigens auch Dar- 
stellungen erwähnt, in denen das Einhorn dem hl. Cyprian und dem hl. Firmin 
beigegeben ist (cf. C. Cohn a. a. 0. n 27. G.] 
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Thatsache der Verwendung desselben Bildes keinen Eintrag. Die Kom- 
position ist im Gegensinne die gleiche, nur die Tracht der Jungfrau 
wechselt. In 1 ist sie barhaupt und trägt einen langen, eng anliegenden 
Chiton, in 2 hat sie einen Goldreif im Haar und trägt ein blaues Eleid 
mit Goldbesatz. 

Die Miniatur illustriert wortgetreu den Text des Physiologus, nicht 
aber den des Psalters, sie ist also für den Physiologus geschaffen, und das 
trotz des Bezuges der Psalterillustrationen auf Johannes Ghrysostomus 
um so wahrscheinlicher, als die Fabel des Physiologus nicht in der 
antiken Tradition ihren Ursprung hat^), vielmehr [wie man neuerdings 
richtig erkannt haben dürfte, erst vom Verfasser des Phys. selber aus 
einer orientalischen Sage abgeleitet worden zu sein scheint.^) G.] 

2. Bilder zur sinnbildlichen Ausdeutung. 

Ein Blick auf die Übersichtstafel zeigt, dafs, abgesehen von den 
dem Kosmas entnommenen Kapiteln 9, 10, 13 und 14, Miniaturen dieser 
zweiten Gruppe nur fehlen zum Kapitel 2 von der Sonneneidechse, zur 
ersten Eigenschaft des Walfisches (21), zum Kapitel über den Antho- 
lops (35) und über den Achat und die Perle (49). Wir können aus 
dieser verschwindend geringen Zahl schliefsen, dafs der vollständige 
griechische Physiologus auch von dieser zweiten Bildergruppe zu jedem 
Tier und jeder Eigenschaft desselben je eine Miniatur enthielt, und die 
Sm.-Handschrift auch darin kleine Lücken aufweist. 

Die zweite Gruppe der den Physiologus schmückenden Miniaturen, 
im ganzen 50, stehen den übrigen Bildercyklen der mittelbyzantinischen 
Kunst sehr nahe. Sie umfassen das Gebiet des Alten und Neuen Testa- 
mentes, das Wirken und Sterben einzelner Kirchenväter und Märtyrer 
und eine kleine Gruppe von Bildern, welche den Inhalt der theo- 
logischen Ausdeutung ganz allgemein in bildliche Formen kleidet. Ich 
fasse diese Gruppen in der eben genannten Reihenfolge zusammen. 

Das Alte Testament ist reichlich vertreten. 

Der Engelsturz zum Kapitel 50 vom Wildesel und Affen 
S. 128. — Das Malerbuch vom Berg Athos schickt der Genesis mehrere 
Kapitel über die neun Chöre der Engel und den Engelsturz voraus. 
Für die Darstellung des letzteren wird in § 6*) vorgeschrieben: oben 
Christus in der Glorie mit den neun Engelchören, darunter eine Schlucht 
mit der Aufschrift 6 tdQtuQog, Man sieht, wie sich die Stürzenden all- 
mählich von Engeln in Teufel umbilden, bis unten der ^EcoöqpÖQog selbst 
auf dem Bauche liegt und nach oben blickt. Ziemlich genau giebt 
diese Regel wieder ein Gemälde der Vorhalle des Katholikons in der 
Lavra des Athos, deren Cyklus überhaupt den engsten Anschlufs an das 



1) Vgl. Carl Cohn a. a. 0. S. 19fiF. 

2) [Gf. Luders in den Gott. Gel. Nachr. 1897 S. 114 f.] 

3) Athener Ausgabe von 1885, S. 67, ed. Schäfer § 74, S. 104. 
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Malerbuch zeigt und erst 1814 entstanden ist. Am reichsten ausgebildet 
ist die Scene an der rechten Längswand der Trapeza von Dionysiu, 
nach einer fast zerstörten Inschrift der Hauptapsis vom Jahre 7031, d. i. 
1522/23: Die allgemeine Disposition wie im Malerbuch, 'E(o6(p6Qos 
noch als Engel mit Nimbus, liegt am Bande der Schlucht, vom, schon 
im Feuer, ein Teufel mit Kuhhömem, Bssl^aßovX, Ein Teufel links 
zieht aus dem Mund des unter Mercurius liegenden Kaisers ^lovliavös 
eine nackte Gestalt. Ein Bild in der Vorhalle des Katholikons von 
Xeropotamu zeigt den Engelsturz am Beginn der Genesis durch stür- 
zende Teufel und einen grofsen Teufel unten, der nach links kriecht. 
Vergleichen wir den Typus im Physiologus mit diesen späten Dar- 
stellungen, so tritt hervor, dafs unsere Miniatur die Engel ohne Christus 
und die stürzenden Teufel ohne die Einzelheiten, welche die atho- 
nischen Darstellungen zeigen, giebt. 

Der Sündenfall zum Kapitel von der Schlange 17, 3 S. 46. In 
den meisten griechischen Darstellungen des Sündenfalles fehlt die 
Schlange.^) Wenn sie im Physiologus vorkommt, so erklärt sich das 
daraus, dafs der Sündenfall hier Illustration zum Kapitel von der 
Schlange und im besonderen zu der Eigenschaft ist, welche angiebt, 
unter welchen Umständen die Schlange den Menschen anfällt. Es ist 
daher nicht unmöglich, dafs die Schlange überhaupt erst durch den 
Physiologus in die eigentliche Darstellung des Sündenfalles eingedrung«n 
ist.^) Im übrigen stimmt unsere Miniatur mit dem geläufigen byzant. 
Typus darin überein, dafs Eva rechts, Adam links steht, und beide die 
eine Hand erhoben haben. Das andere Motiv, die zweite Hand vor 
die Scham zu halten, kommt sonst nicht vor. Es mag hier eingeführt 
sein, weil es im Texte von der Schlange ausdrücklich heifst, dafs dieser 
Feind gegen Adam nichts vermochte, so lange er nackt war. Adam 
mufste daher seine Nacktheit merken, ebenso Eva. Der Typus des 
Sündenfalles zeigt also, wie sehr der Schöpfer des Physiologus-Bilder- 
kreises die Anpassung des überlieferten Typus an den Text im Auge 
hatte. 

Lot und die Engel. Diese zum Kapitel über die Hyäne (28) 
S. 80 (Taf. Xni) gegebene Miniatur steht allein. Ich kenne keine zweite 
griechische Darstellung von diesem Typus. Im Oktateuch derVaticana 746 
fol. 75^ steht Lot vor dem Thor und erhebt die Rechte gegen zwei 
Engel, die ihm gegenüber stehen. Ebenso im Oktateuch von Smyrna 



1) So in der Wiener Genesis, den Oktatenchen, den Homilien des Jacobus 
Monaclms, der Bibel der Laur. Plut. 5, Cod. 28 a. a. 0. 

2) Vgl. z. B. Vaticanus Reg. gr. 1 Vorsatzblatt a^ (die Miniatur ist so zerstört, 
dafs die Deutung zweifelhaft erscheint. Adam und Eva stehen links vom Baum 
mit der Schlange. Das Ganze als der unterste Streifen der SchÖpfungsdarsteUung, 
daher unten im Vordergrund Wasser und Fische) und im Malerbuche vom Berge 
Athos § 10, S. 69 der Athener Ausg., § 78, S. 107 der deutschen Ausgabe von 
Schäfer. 
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fol. 31\ Darunter wehrt Lot den bewaffnet Tordringenden Sodomitem. 
Diesen letzteren Vorgang behandelte auch eines der Fragmente der 
Cottonbibel (Garr. 125, 6), Lot wird dabei Ton den beiden Engela 
ins Haus gezogen. Der Physiologus allein giebt die Engel sitzend beim 
Mahle und zieht damit den Überfall zusammen. Die Wahl fiel wohl 
deshalb auf diese ganze Scene, weil sie das markanteste Beispiel der 
im Texte gegeifselten Unzucht in der heiligen Schrift ist. Das Maler- 
buch vom Berge Athos geht von der Bewirtimg der Engel durch Abraham 
unmittelbar auf die Vernichtung Sodoms über. Dieser Auszug Lots, wie 
ihn schon die Wiener Genesis fol. V, 9^) vorführt, ist dann sehr häufig 
nachweisbar. 

Moses empfängt die zehn Gebote. Die zum Kapitel über den 
Salamander (41) S. 107 gegebene Miniatur hat ihre Parallelen bereits 
in dem bekannten Mosaik von S. Vitale (Garr. 261) und im Kosmas 
Lidikopleustes (Garr. 144), wo in beiden Fällen neben der Übergabe 
der Tafeln auch eine Gruppe von Juden erscheint. Bisweilen, wie im 
Psalter zu Ps. 105 ^) und auf dem Athos '), wird damit die Anbetung des 
goldenen Kalbes verbunden. Wie im Physiologus, so kommt die Ge- 
setzesübergabe auch im Bilderkreise des einfachen Psalters vor. Moses 
empfängt dann mit zurückgewandtem Kopfe die Tafeln, auch fehlt die 
Judengruppe nicht.*) Die Scene ist im Physiologus so gut wie im 
Psalter von der älteren Kunst übernommen. 

Moses mit Aaron imd Hur bei der Amalekiterschlacht (Exodus 
17, 9 ff^.), zum Kapitel vom Ibis (46) S. 118. Die bildliche Wiedergabe 
dieses Geschehnisses ist sehr früh nachweisbar; schon die älteren 
Mosaiken von S. Maria Maggiore, diejenigen an den Wänden des Haupt- 
schiffes, zeigen die Darstellung in einem unserer Komposition ver- 
wandten Typus, nur greifen Aaron und Hur nicht an die Arme des 
Moses (Ghirr. 220, 1). Die Scene kommt auch im Bilderkreise der 
Homilien des Gregorios Theologos vor, so im Paris. 510 fol. 422"". 
Diese Miniatur zeigt wie die des Physiologus das Unterstützen der 
Ärmel): Aaron, ein Greis, fafst Moses links. Hur, ein Jüngling, rechts 
an. Ahnlich in den Oktateuchen (Vat. 746 fol. 202^, Smyma fol. 86'). 

Salomon, vor Hurerei warnend, nach Prov. 5, 3 — 5 zum Kapitel 
über den Walfisch 2 (21) S. 61 (Taf. VHI). Die sinnbildliche Ausdeutung 
der Eigenschaften verlangte eine Darstellung darüber, wie trügerisch der 
äufsere Schein sein kann. Der Künstler half sich in kurzem Wege, indem 



1) Hartel-Wickhoff Taf. EX, Garr. 114, 1. 

2) Vgl. die Abbildung aus dem Ghludovpsalter bei Tikkanen I Taf. m unten. 

3) Malerbuch ed. Athen. § 59, S. 71, ed. Schäfer § 128, S. 123, Fresko in 
Xeropotamu. 

4) Vaticanus Reg. gr. 1 fol. 155^, Athen, Bibl. alte Nummer 3 p. 123, Mar- 
ciana Cl. 11 Cod. CXm fol. 191^ Lavra No. B 26 fol. 237% Vatopedi No. 609 
vom Jahre 1088 fol. 111% Pantokrator No. 49 fol. 73', Vat. 746 fol. 247' u. 261'u.a.O. 

6) Bordier, Description p. 84. 
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er auf die Bibelstelle zurückgriff und eine Miniatur schuf, die ihm 
durch irgend einen andern Bilderkreis schwerlich überliefert war. Der 
Absicht entsprechend; sind denn auch die Frauen ähnlich gekleidet 
wie die Jungfrau, welche das Einhorn fängt: ihr Opfer soll ihre Tücke 
ebensowenig ahnen wie der Fischer und die Fische den Walfisch. — 
Salomon ist auch dargestellt zum Kapitel Tom Fuchs (19) S. 54 
(Taf. VII), hier mit Bezug auf Cent. 2, 15. Das Spruchband, das er 
aufgerollt vor sich hat, vertritt hier, wie sonst selten so früh, das in 
den älteren Darstellungen (vgl. den Kosmas) gebrauchte Buch oder 
die Rolle. 

Delila. Im Kapitel von den entzündbaren Steinen (42) S. 109 
wird vor dem Weibe gewarnt und als Beispiel Simson angeführt, den 
das Weib aller Kraft beraubte. Die Darstellung von lud. 16, 19 findet 
sich auch im Pariser Gregor von Nazianz No. 510 auf fol. 347'': 
Delila mit Simson im Schofse sitzt ebenfalls links, rechts aber sieht 
man andere Figuren als in unserer Miniatur: da steht Nochmals Simson, 
und zwar in Fesseln, ein Mann sticht ihm mit einem Messer die Augen 
aus. Im Oktateuchfragment des Klosters Vatopedi fol. 443^ sieht 
man Delila mit Simson im Schofs in einem Innenraum, ein Mann 
schneidet ihm das Haar aus, und vor dem Gebäude ist die Dienerin 
mit Männern sprechend gegeben. Die im Physiologus vorausgehende 
Scene S. 108, in der ein Bote Delila ein Täfelchen überbringt und sie 
selbst ein solches hält, scheint wieder ausschliefslich für den vor- 
liegenden Bilderkreis geschaffen: es ist ein Bote Simsons, der eine 
Liebesbotschaft bringt, die Delila beantwortet. Die Täfelchen sind 
gleich den entzündbaren Steinen, wovon einer männlich, der andere 
weiblich ist: einander genähert, entzünden sie sich und werden für 
alles umher verderbenbringend. 

Daniel. Die Miniatur auf S. 83 (Taf. XIV), zum Kapitel (31 bez. 41) 
über den Salamander gehörig, zeigt Daniel in der hergebrachten Art als 
Oranten. Der Typus ist von alters her im Osten eingebürgert, hatte 
doch schon Konstantin den Daniel zwischen den Löwen als Brunnen- 
figur aufstellen lassen.^) Daniel erscheint dann als Perser gekleidet, so 
z. B. auf einem Sarkophag in S. Vitale (Garr. 311), im Kosmas Indi- 
kopleustes (Garr. 150, 1), im Pariser Gregor No. 510 (Bordier p. 86) 
u. a. 0. mit einer Mütze auf dem Haupt und einem vom auf der Brust 
durch eine Agraffe zusammengehaltenen Mantel. Die Physiologus- 
Miniatur zeigt ihn barhaupt, und der Mantel ist dem priesterlichen 
ähnlich geworden. — Im Pariser Gregor sind oben noch wachehaltend 
Engel angebracht. Im Psalter mit Bandminiaturen findet sich Daniel 
zu Ps. 124, 1. So sieht man ihn auf fol. 182' des Psalters Pantokrator 
61 zwischen zwei Löwen stehend, die ihm die Füfse lecken, unten einen 
knieenden Heiligen. In unserer Miniatur ist die Höhle verkümmert. 

1) Eusebius Vita III, 48. 



Der Bilderkreis des griech. Physiologaa, 2, N. T. 81 

Die drei Jünglinge im Feuerofen, zu Kap. 45 (bezw. 41) ge- 
hörig S. 115. Der byzantinische Typus wird bezeichnet durch das Ein- 
greifen eines Engels. Auf dem bekannten Elfenbeindeckel aus Murano in 
Rayenna und einer der Pyxiden in der Ermitage steht der Engel seit- 
lich, das Feuer mit einem Ej'euze berührend.^) Auf einem mit der Bei- 
Schrift {tQBt)g ütaJ:S(sg) bezeichneten Belief im Eais. Ottomanischen Museum 
steht der Engel zwischen den beiden Jünglingen rechts. Ebenso kompo- 
niert, doch statt des Engels mit einem flügellosen Boten, zeigt die 
Scene der Silberkasten in S. Nazaro in Mailand.') Der spätere Typus 
ist der, daGs der Engel die drei Jünglinge übern^ und seine Arme 
schützend über sie breitet. Diese Miniatur findet sich in beiden Psalter- 
redaktionen. So Layra B 26 vom Jahre 1084 foL 266', wo die Jüng- 
linge nur im Brustbild gegeben sind, der mittlere in Vorderansicht als 
Orant, die seitlichen ihm zugewendet, der Engel darüber legt seine 
Hände auf die Kopfe der beiden seitlichen Gestalten. Pantokrator 49 
fol. 78^, dieselbe Komposition nur reicher, unten schüren Männer das 
Feuer, der Engel richtet gegen sie einen Stab.') Athen, alte Nummer 3 
fol. 245. In der mönchisch -theologischen Redaktion: Pantokrator 61 
fol. 222^: die Jünglinge stehen nebeneinander, über ihnen der Engel, 
links davon der König zu ümen sprechend, hinter ihm zwei die Achsel 
zuckende Männer. Im Hamilton-Psalter fol. 258^ der gewöhnliche Typus 
mit dem Engel und reichen Nebenscenen. Unsere Miniatur fügt sich 
also ganz zwanglos der in der Zeit ihrer Entstehung herrschenden Dar- 
stellungsart ein. 

Das Neue Testament ist zunächst durch Darstellungen 
Christi vertreten. 

1. Zum Kapitel vom Nachtraben (4) S. 10 steht Christus da^ segnet 
die Heiden und streckt die Linke gegen die Juden aus. Der Text spricht 
ausdrücklich davon, daGs sich Christus von den Juden ab- und den Heiden 
zuwandte. 

2. und 3. Zum Kapitel von der Krähe (37) S. 98 und vom Hirsch 
(40) S. 105 ist Christus lehrend gegeben. Besonders reich ist die erste 
Scene, wo Christus vor einem Hause sitzt und zu Männern spricht, 
hinter denen ein Greis mit einem Teufel zu sehen ist, der ihm nach 
dem Text nichts anhaben kann. In der zweiten Miniatur steht Christus 
und spricht zu einem Mönch und dessen Begleitung. 

4. und 5. Zum Kapitel vom Magnetstein (43) S. 111, wo von der 

Schöpfung und der Gröise Gottes die Bede ist, sieht man Christus im 

Sternenhimmel über der Erde thronend; ebenso in einer Mandorla S. 120. 

Die Verkündigung Mariae kommt im Physiologus dreimal vor: 

1. zur ersten Eigenschaft des Löwen (1) S. 2: wie dieser durch 



1) Oarrncci 456 und 437, 1. 

2) Veröffentlicht von Graeven in der Zeitschrift f. chrisÜ. Kunst 1899. 

3) Photographiert von G. Millet. 

B7SU1I AzehirS: Strxygowtki, BUderkreis. 6 
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Verwedeln des Sandes, so habe Christus seine Spuren, d. h. die seiner 
Gottheit, verborgen dadurch, dafs er aus Maria hervorging. 

2. zum Kapitel vom Einhorn (26) S, 75: wie das Einhorn im 
Schofse einer reinen Jungfrau, so liefs sich Christus in Maria nieder. 

3. zum Kapitel über den Baum Peridexion (33) S. 91: Dieser 
Baum ist Gott Vater, wie der Engel zu Maria sprach: die Kraft des 
Höchsten wird dich überschatten. 

Diese drei Darstellungen sind nicht gleich untereinander: auf S. 2 
und 75 ist Maria stehend rechts, der Engel links gegeben, auf S. 91 
geht die Verkündigung im Garten beim Wasserschöpfen vor sich. 
Dieses Nebeneinander alter syrischer Typen ^) ist auch sonst nach- 
weisbar, so in den Homilien des Jacobus Monachus im Vatikan und 
in Paris, in den Mosaiken der Kachrije-Dschami in Konstantinopel und 
a. 0. Jedenfalls aber ist der Typus der Verkündigung am Brunnen selten, 
die Physiologus-Miniatur verdient daher besondere Beachtung. 

Die Geburt Christi zum Kapitel über den Geier (23) S. 67 ist 
streng nach dem ausgebildeten Typus der byzantinischen Kunst ge- 
geben. Vgl. dazu Max Schmid, Die Darstellung d. Geburt Christi. 

Johannes, am Jordan taufend, zum Kapitel über den Diamanten 
(31) S. 86, hält sich auch wieder im geläufigen Typus der byzantini- 
schen Kunst. Die Miniatur geht sehr oft derjenigen der Taufe Christi 
Vorauf. Man beachte das später in den Fresken von Castiglione d'Olona, 
im Carmine zu Florenz und von der Renaissance überhaupt gern zur 
Vorführung schöner Akte benutzte Motiv der sich an- und auskleiden- 
den Männer. 

Die Verklärung zum Kapitel über die Turteltaube (38) S. 100. 
Der gewöhnliche Typus zeigt drei Felsen, die seitlichen etwas höher 
und von je einem Baume bekrönt. Über dem mittleren Christus in 
einer Mandorla, die rechte Hand segnend erhoben. Links der greise 
Elias, rechts der bartlose Moses. Unten die drei Jünger, der eine links 
knieend und aufblickend, der mittlere gebückt, wie kriechend, der 
rechts in Vorderansicht, von der Mitte abgewandt. Auf jede der fünf 
Gestalten geht von Christus ein Strahl aus. Dieser Typus erscheint zu- 
sammengezogen (ohne Berge und Strahlen) im Mosaik der Sinai-Haupt- 
kirche (Garrucci 268), voll entwickelt in den Evangeliaren in Petersburg 
Muralt XXI fol, 12', wo leider der obere Teil weggeschnitten ist, in 
Iviron No. 1 fol. 303^»)^ in der Vaticana Urb. 2»), in Petersburg Muralt CV 
fol. 40', wo der untere Teil fehlt, Vatopedi No. 735 fol. 16' Moses links, 
die Stellungen der Jünger stark übertrieben, Athos-Panteleünon (Evange- 



1) Vgl. meine Byz. Denkmäler I , Das Etschmiadsin-Evangeliar S. 42 und 71 ; 
Stuhlfauth, Die Engel S. 68 ff. 

2) Abgebildet bei Brockhaus, Die Kunst in den Athosklöstem Taf. 25, photo- 
graphiert auch von G. Millet. 

3) Abg. bei d'Agincourt Peint. pl. LVÜ. 
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listar ohne Nummer 23 X 30 cm grofs) fol. 252^ Moses links, Elias rechts, 
die Figuren imten teilweise durch Felsen verdeckt. Oft wird die eigent- 
liche Transfiguration verbunden mit der Darstellung, wie Christus mit 
den drei Jüngern bergauf oder bergab steigt. In der zuletzt beschrie- 
benen Panteleunon- Handschrift geht diese Scene auf fol. 252^ voraus, 
im Cod. 66 der Berliner Kgl. Bibliothek fol. 64^ ist sie seitlich in das 
Hauptbild eingefügt, ebenso im Evangeliar No. 5 von 1387 in Iviron 
fol. 269^.^) Im Physiologus steht die Miniatur im einfachen Typus ohne 
diesen Zusatz und wie im Sinai-Mosaik ohne Strahlen. 

Die Heilung des Wassersüchtigen S. 131 zum Kapitel vom 
indischen Stein (51), der das Wasser aus dem Leibe zieht. Über diese 
Darstellung habe ich bereits Byz. Denkmäler Bd. I S. 35 berichtet. 
Es scheint nicht, dafs sie etwa erst durch den Physiologus eingebürgert 
wurde; denn sie findet sich, ganz abgesehen von dem röm. Sarkophage 
Garr. 404, 1, schon auf dem Deckel des Etschmiadsin-Evangeliars im 
6. Jahrhundert neben anderen Heilungen und auf der Pyxis des Dr. Fig- 
dor in Wien neben der Heilung des Blindgeborenen.*) So auch neben 
drei anderen Wunderthaten Christi im Evangelistar von Panteleimon (ohne 
Nummer, 23 X 30 cm grofs) fol. 197': Der Wassersüchtige, nur mit 
dem Lendentuche bekleidet, bückt sich zurück, indem er sich mit der 
linken Hand auf einen Stab stützt. Links sieht man zwei Männer, 
von denen der vordere den Kranken mit der Rechten am Leibe berührt. 
Der Typus ist also dem im Physiologus gegenüber verkürzt. 

Die klugen und thörichten Jungfrauen zum Kapitel von der 
Ameise (5) S. 14. Der gleiche Typus begegnet uns schon im Codex 
Rossanensis foL H''^), nur noch weniger konventionell ausgebildet. Die 
Thür steht zwar in der Mitte, aber sie ist perspektivisch angeordnet 
und richtig gezimmert. Im Physiologus steht sie in Vorderansicht 
und ist durch einen Sechsfiügler als Paradiesespforte bezeichnet. Mit 
der alten Miniatur ist aber wieder gleichartig, dafs wir die thörichten 
Jungfrauen links, die klugen rechts finden. Ein fest ausgeprägter 
Typus scheint in der mittel- und spätbyzantinischen Kunst nicht be- 
standen zu haben. Paris. 74 zeigt zweimal dieselbe Scene: Christus 
mit zwei Jüngern vor einer Architektur, rechts in beiden Fällen fünf 
Jungfrauen mit brennenden Kerzen. Paris. 54 fol. 91' steht Christus 
mit zwei Engeln in eiaer Glorie in der Mitte, links die klugen, rechts 
die thörichten Jungfrauen.*) Eine Miniatur im Gregorios Theol. der 
Ambrosiana E, 24, inf. fol. 778 zeigt nur die fünf klugen Jungfrauen, 
der obere Teil (mit Christus?) ist leider ausgeschnitten. Das Maler- 

1) Abg. bei Brockhaas a. a. 0. Taf. 24. 

2) Vgl. meine Arbeit über die christliche Kunst Ägyptens, Römische Qnartal- 
schrift 1898 S. 87. 

3) Haseloff, Codex purpureus Rossanensis Taf. IV, Text S. 96. 

4) Beide Miniaturen sind abgebildet bei Eondakov, Gesch. d. byz. Kunst 
(russ. Originalausg.) Atlas Taf. XIY, 1 und 2. 

6* 
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buch Yom Berge Athos^) sagt ganz allgemein: Das Paradies, innen 
Christus und die klugen Jungfrauen^ auTsen die thörichten^ dazu die 
Auferstehung der Jungfrauen. Nur ein Maler in Layra hat sich wieder 
genau an diese Vorschrift gehalten. In Iviron, Zographu^ Dochiariu und 
Karakallu wechselt der Typus. Diesen Beobachtungen gegenüber föUt 
es doppelt auf, dafs der Physiologus, bezw. der Maler oder die Schule, 
der er angehört, einen alten, strengen Typus giebt.^) 

Christus am Kreuz kommt im Physiologus yiermal vor: 

1. zum Kapitel vom Charadrius (3) S. 7 im einfachen Typus mit 
Maria links, Johannes rechts, oben zwei Engel. Anlafs zur Darstellung 
giebt die Textstelle: er wurde am Kreuz erhöht. 

2. zum Kapitel von der Natter (16) S. 41 mit Bezug auf die 
Textstelle: sie (die Pharisäer) töteten den Vater in Christus. Dieselbe 
Anordnung, nur reicher. Hinter Maria zwei Frauen, dann ein Mann 
mit einem Korb und ein Krieger. 

3. zum Kapitel vom Ichneumon (36) S. 96 (Taf.XVIII). Christus am 
Kreuz, dahinter ein Mann, eine Keule schwingend und ein anderer, der 
Christus ein Messer in die Brust stöfst, dazu Zuschauer. Beischrift 6 
iHTtaiy^iög, Die Juden, Christus nicht in seiner wahren Gestalt er- 
kennend, töten ihn. 

4. zum Kapitel von der Maulbeerfeige (53), S. 137 (Taf.XXIII). Am 
Kreuzesfufs die Personifikation der Kirche, welche das Blut in einer 
Schale auffängt: wie man den Feigenbaum ritzt, dessen Früchte dann 
am dritten Tage reif sind, so wurde die Seite Christi geöffnet, und er 
stand am dritten Tage auf. Links ein Krieger mit Lanze, rechts Jo- 
hannes und ein Soldat. 

Diese vier Wiederholungen einer und derselben Scene — sonst 
kommen im Physiologus deren höchstens drei vor — bieten gute Ge- 
legenheit, Einblick in das Vorgehen desjenigen, der den CyHus geschaffen 
hat, zu gewinnen. Er verwendet zweimal den meist verbreiteten monu- 
mentalen Typus der Kreuzigung, wie ihn u. a. die drei macedonischen 
Mosaikencyklen in Hosios Lukas, Daphni*) und der Nea Moni auf 
Chios*) zeigen, d. h. Christus, nur mit dem Lendentuche bekleidet, 
zwischen der trauernden Maria links und Johannes rechts. Dieser 
Typus kommt zwar auch in Miniaturen vor, ist aber dort gewöhnlich 
reicher ausgebildet mit den Schachern, den Männern mit Lanze und 
Schwamm, den würfelnden Soldaten etc.^) Die dritte Darstellung S. 96 
ist ganz frei geschaffen; dafs man Christus mit Keule und Messer an- 
geht, kommt wohl sonst nirgends vor. Von besonderem Interesse ist 

1) Athener Ausgabe 1885 § 290 S. 149, deutsche Ausgabe § 339 S. 222. 

2) Über den altchristl. Typus vgl. Wilpert, Die gottgeweihten Jung&auen S. 78. 

3) Abgebildet von Millet in der 'Eq>rinsQlg &QxtxLoXoyL%i/i 1894 Taf. 6. 

4) Vgl. meinen Aufsatz in der Byz. Zeitschrift V (1896) S. 140ff. und Taf. III, 1. 
6) Vgl. z. B. die Handschrift des Rabula Garr. 139, 1 und den Pariser 

Gregor 510 fol. 30^. 
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die vierte Darstellung auf S. 137 wegen Einführung der Kirche, die 
das Blut auffängt. Die Gestalt ist im Byzantinischen so selten, dafs 
man aus mehrfachen Gründen angenommen hat, sie sei überhaupt erst 
aus dem Abendlande nach dem Osten gekommen.^) Im Physiologus ist 
ihr Auftreten mit der Erwähnung des aus der Seite Christi strömen- 
den Blutes verbunden: ovtog xal 6 xiSQiog 7i(ißiv ^Itiöovg XQL0tbg xexvt' 
fSxai T^v nXevQäv aiftov äiä tilg X6y%rig* xal il^f^kQ'BV alfia xal iiäoQ^ 
es hat daher den Anschein, als hätte hier eine Yorstellui^ die andere 
gegeben, d. h. als wäre dem Künstler die das Blut auffangende Kirche 
durchaus geläufig gewesen.^) Auf dem Wege des Imports wäre eine 
solche Popularität der Gestalt wohl schwerlich erzielt worden. 

Es ist von Interesse, die Bilderredaktion des Physiologus auf die 
Kreuzigung hin mit dem Psalter zu vergleichen. Ich mufs die Auf- 
stellung dafür nochmals machen, weil sie mir bei Tikkanen, Die Psalter- 
illustration im Mittelalter I S. 57 ff. für meinen Zweck ungenügend er- 
scheint. 

Im illustrierten Psalter der mönchisch -theologischen Redaktion 
kommt die Kreuzigung sechsmal an den Rand gemalt vor: 

1. zu verschiedenen Stellen von Ps. 21: „Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?" Christus steht im langen Hemd 
(ohne Ärmel, mit zwei Längsstreifen) mit offenen Augen an das auf 
Felsen stehende Kreuz genagelt blutend auf dem Trittbrette, links und 
rechts je ein aufblickender Jude. Chludov, Pantokrator 61 fol. 10', 
Barberina III 91 fol. 32' (wo darauf 33^ die Annagelung folgt), Berlin 
Hamilton fol. 70' (70^ nochmals mit den würfelnden Soldaten neben 
der Kreuzabnahme und Christas inmitten von Hundsköpfigen). 

2. zu Ps. 45, 3: „Darum fürchten wir uns nicht, wenngleich die 
Welt unterginge etc." Christus bisweilen noch mit dem Kolobium, 
sonst mit kurzem Lendentuch auf dem mit Keilen festgepfählten Kreuz, 
oben Sonne und Mond. Zu beiden Seiten die Schacher. Chludov 
fol. 45^') (rechts Juden und '^llf^veg disputierend, an ihrer Spitze ein 
Mann mit der Lanze), Barberina HI 91 fol. 75^ (erweitert durch die 
beiden Männer mit Lanze und Schwamm), Berlin Hamilton fol. 106^ 

3. zu Ps. 68, 22: „und sie geben mir GaUe zu essen und Essig 
zu trinken in meinem grofsen Durst." Christus am Kreuz zwischen 
dem Mann mit der Lanze links und dem mit dem Schwamm rechts, 
am Boden ein Gefäfs. Chludov bei Kondakov Taf. I 2, Londoner 
Psalter von 1066 fol. 87^ (abgebildet bei Tikkanen S. 59), Barberina 



1) Linas, Revue de Tart chr^t. 1886, 209 f und P. Weber, Geisil. Schau- 
spiel und kirchliche Kunst S. 236. [Zur Frauengestalt mit der Schale in abendl. 
Einhomdarstellungen vgl. G. Gohn a. a. 0. n 19.] 

2) Im Kapitel über die Krähe (Sm. 37, L. 27) wird auch die Synagoge erwähnt : 
Christus sei nicht mehr ihr Gatte gewesen, nachdem sie ihn getötet. 

3) Abg. bei Kondakov, Taf. Vm 2, Tikkanen S. 68. 
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m 91 fol. 109^, Berlin Hamilton fol. 135^ (wo der Mann mit dem 
Schwamm vom losgetrennt vor Christi Medaillon steht). 

4. zn Ps. 73, 12: ,,Aber Gott ist mein König von alters her, der 
alle Hilfe thut, so auf Erden geschieht/' Chludov bei Eondakov 
Taf. V 4, Pantokrator 61 fol. 98^, Barberina HI 91 fol. 119^ zeigen 
dieselbe Komposition: Christus am Kreuze, links der Mann mit der 
Lanze, rechts im Chludov -Psalter Maria, im Pantokrator-Psalter Maria 
und Johannes, im Psalter der Barberina zwei klagende Frauen. Der 
Hamilton-Psalter zeigt dazu fol. 144' Maria und Johannes zu Seiten des 
Kreuzes. 

5. zu Ps. 98, 5: ,yErhebet den Herrn, unsem Gott, betet an zu 
seinem Fufsschemel; denn er ist heilig.^' 6: „Moses imd Aaron unter 
seinen Priestern und Samuel unter denen, die seinen Namen anrufen." 
Der Psalter Chludov und der in der Barberina zeigen dazu das leere 
Kreuz (nach Tikkanen), Berlin Hamilton fol. 177' Christus im Kolo- 
bium am Kreuz. Unten sieht man Gestalten knieend und flehend, rechts 
die drei im Texte genannten Patriarchen. Im Pantokratorpsalter ist 
Blatt 124 mit der hierhergehörigen Miniatur herausgeschnitten. 

6. zu Ps. 131, 7: „Wir wollen in seine Wohnung gehen und an- 
beten vor seinem Fufsschemel." Barberina HI 91 fol. 217': Christus 
im Kolobium am Kreuz; davor stehen unten zwei Gestalten, die sich 
verneigen und die Hände unter dem Gewände bedeckt erheben. 

Im illustrierten Psalter kommt also der Monumentaltypus der Kreu- 
zigung gar nicht oder nur ausnahmsweise einmal (Hamilton fol. 144') 
vor. Dagegen treffen wir auf eine sehr reiche Ausbildung in den 
Miniaturen zu Ps. 45, 3. Am häufigsten sind auch hier Umbildungen 
mit besonderer Berücksichtigung des zu illustrierenden Textes, so be- 
sonders auffallend 5., wo Moses, Aaron und Samuel, und 6., wo unten 
betende Gestalten angebracht sind. 

Auffallend ist der Gegensatz, der in der Darstellung der Kreu- 
zigung in den beiden Bilderkreisen darin hervortritt, dafs Christus im 
Psalter fast immer mit dem Kolobium, im Physiologus immer mit dem 
Lendentuche vorkommt. ^) Man hat diesen Gegensatz zur Datierung von 
Kreuzigungsbildem heranziehen wollen.^) Ich glaube aber nicht, dafs 
man darin ohne sehr genaue Unterscheidung recht hat; denn schon die 
Thür von S. Sabina zeigt Christus mit dem Lendentuche (Garr. 499, 1), 
und im Pariser Gregor 500 fol. 30^ war er auch erst nackt, bevor das 
Kolobium darüber gemalt wurde. 

Petrus am Grabe Christi zum Kapitel vom Löwen (1) S. 3. 
Die Miniatur kommt auch sonst vor. So sieht man in dem Evangeliar 



1) Ich finde darüber in meinen Notizen leider keine ausdrückliche Angabe. 
Wäre irgendwo das Kolobium verwendet, so hätte ich das sicher notiert. 

2) Ch. Diehl, L'öglise et les mosaYques de Saint-Luc en Fhocide p. 47, Monu- 
ments et m^moires m fasc. 2 p. 7. 
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der Kais. Bibliothek zu Petersburg (Muralt CV) auf fol. 179', wie Petrus 
vor dem Tempietto steht, in dem das weifse Linnen erscheint. Er blickt 
darauf und erhebt die Unke Hand. Links steht Johannes, die Hände 
offen vor sich erhebend. Ganz allgemein kehrt die Scene wieder in 
den Malereien des Berges Athos. Das Malerbuch ^) schreibt sie so vor: 
^^Mvrjfi€tov Tcal ijt^ aitov 6 IlBtQog x'ÖTttov xal tln^Xatpav (ih tag %tl- 
Qug rö tSovS&Qiov^^ und draufsen Johannes verwundert dastehend und 
die weinende Magdalena. In den ausgeföhrten Malereien fehlt wie in 
der Physiologus-Miniatur Magdalena. Man sieht das Grab oder den 
Sarkophag, in dem die Leichenbinden liegen, und Petrus erstaunt da- 
vor, neben ihm Johannes. So in Chilandari, Dochiariu, Kutlumusiu, 
Lavra (Nikolauskapelle), Simonpetra und Xenophu. Im Physiologus soll 
durch das Staunen Petri vor dem leeren Grabe die Auferstehung be- 
stätigt werden. 

Die Anastasis ist im Physiologus dreimal dargestellt: 

1. zum Kapitel vom Panther (20) S. 57. Christus nach rechts 
gewandt, wo Adam, Eva und Johannes erscheinen, links die Könige, 
unten die gekreuzten Thüren. Der Text erwähnt die Auferstehung. 

2. zum Kapitel vom Fischotter (29) S. 82: Christus nach rechts 
gewandt, wo Adam und Eva, gegenüber die Könige und Johannes 
dargestellt sind. Unten ein Berg mit einer Höhle, darin Thüren, 
Schlofs etc. Die Scene wird im Texte direkt genannt. 

3. zum Kapitel vom Elefanten (48) S. 125. Christus nach links 
gewandt gegen Adam und Eva, rechts die Könige, unten in der Höhle 
der gekettete Teufel. Im Texte wird die Erlösung erwähnt. 

Der Typus ist also nicht in allen drei Darstellungen derselbe: in 
1. und 2. wendet sieh Christus nach links, in 3. nach rechts; in 3. fehlt 
Johannes; die Hölle ist jedesmal in anderer Weise gegeben. Gerade 
solche Thatsachen beweisen, wie ungerecht man ist, wenn die byzan- 
tinische Kunst kurzweg als versteinert verurteilt wird. Es ist von 
Interesse, unter dem gleichen Gesichtspunkte die drei Monumental- 
mosaiken in Hosios Lukas (1)^), Daphni (2)^) und in der Nea Moni (3)*) 
zu vergleichen. Auch dort ist Christus zweimal nach rechts (1 u. 3), 
einmal nach links (2) gewandt, Johannes fehlt einmal (1), und die 
Hölle ist auch jedesmal anders, einmal (2) mit dem gefesselten Teufel 
gegeben. Dazu kommen so viele Variationen im Einzelnen, dafs ich 
darauf hier unmöglich eingehen kann. Ln illustrierten Psalter mönchisch- 
theologischer Redaktion kommt die Anastasis 7 — 8 mal vor und ist 
ebenfalls jedesmal verschieden gegeben. Es ist daher unrecht, wenn 



1) § 261 S. 139 der Athener Ausgabe von 1885, § 319 S. 212 der deutschen 
von Schäfer. 

2) Monuments et m^moires de Vacad^mie des inscr. et belles-lettres m 
(1896) pl. XXIV. 

3) Ebenda ü (1895) pl. XXV. 

4) Byz. Zeitschrift V (1896) Taf UI, 2. 
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man auf Grund von Varianten nach dem Jahr 1000 noch Datierungen 
vornimmt, wie das Diehl auf Grund des Fehlens von Johannes in 
Hosios Lukas gethan hat.^) Der Typus ist bereits vollständig ent- 
wickelt in dem Petersburger Evangelien-Fragment No. 21, das Kon- 
dakov dem 7. oder 8. Jahrh. zuschreibt.^ Die Anastasis steht dort 
auf fol. l"". Christus ist nach links gewandt, wo hinter Adam und 
Eva die Könige erscheinen. Unten der gefesselte TeufeL Johannes 
könnte da sein, doch ist das nicht sicher. Links stehen sehr viele 
Zuschauer, rechts zwei, die nach aufwärts blicken. Von Bedeutung ist 
nur, dafs Christus hier noch nicht das Doppelkreuz hält. Die Minia- 
turen des Physiologus sind ein neuer interessanter Beleg dafür, dafs 
für ein und dieselbe Darstellung sehr verschiedene Typen im Umlauf 
sein konnten, dafs also Schlüsse auf die Datierung mit Bücksicht auf 
bestimmte Typen hin nur sehr vorsichtig gezogen werden dürfen. 

Die Frauen am Grabe zum Kapitel von der Schwalbe (32) S. 88 
sind deshalb gewählt, weil im Texte nicht nur vom Begräbnis und der 
Auferstehung Christi, sondern auch davon die Bede ist, dafs die Schwalbe 
früh am Morgen erscheint. So auch die Frauen am Grabe. Der Typus 
der Darstellung ist von alters her allgemein verbreitet. Es läfst sich 
aus unserer Miniatur nur schliefsen, dafs der Physiologus hier durchaus 
der Tradition folgt. 

Aus dem Leben Petri sind aufser den Scenen zu Kap. 1, wo der 
Heilige am Grabe Christi erscheint, und zu Kap. 15 noch drei Momente 
gegeben. 

3. Petrus taufend zum Kapitel vom Adler (11) S. 30, eine ein- 
zelne Darstellung, ziemlich übereinstimmend mit der gleichen Scene in 
der Sophienkirche in Kiew^), wofür im Pariser Gregor 510 fol. 426^ 
dreizehn eintreten, indem Christus und jeder der zwölf Apostel seinen 
Täufling vor sich im runden, viereckigen, im Vierpafs gebildeten oder 
kreuzförmigen Taufbecken hat. In unserer Miniatur ist interessant der 
kleeblattartige Grundrifs des Taufbeckens und die Dreizahl der Diar 
konen. Letztere würde auf eine Entstehung imserer Handschrift nach 
dem Jahre 1100 hinweisen, seit welcher Zeit in der Taufe Christi drei 
statt zwei Engel auftreten, was jedenfalls mit einer Änderung im Bitus 
zusammenhängt. ^) 

4. Petrus lehrend zum Kapitel vom Wildesel (15) S. 38, ent- 
sprechend der zugehörigen Textstelle. 

5. Der Sturz des Simon Magus zum Kapitel von den Sirenen und 
Onokentauren (7) S. 22, als Beispiel jener Häretiker, welche die Gläu- 

J^ bigen betrügen. Die Scene ist der byzantinischen Kunst auch sonst nicht 
fremd. Im illustrierten Psalter mönchisch-theologischer Bedaktion er- 

1) Monuments et mdmoires m (1897) S. 5/6 d. S.-A. 

2) Gesch. d. byz. Kunst (russ.) S. 131. 

3) Atlas der kais. russ. arch. Gesellschaft Taf. 37. 

4) Vgl. meine Ikonographie der Taufe Christi S. 28. 
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sclieint sie zu Ps. 51. Im Pantokrator-Psalter 61 fol. 64' sieht man 
Petrus auf Simon Magus stehend, um den herum weifse Stücke fliegen. 
Im Barb. III 91 fol. 85' und im Londoner Psalter von 1066 fol. 66' 
ist die Anordnung ähnlich: Simon kriecht aufblickend nach rechts^ 
unter ihm rollen aus einem Henkelgefafse Goldstücke. Das Malerbuch 
schreibt vor^): ,,Ein Haus imd ein Tempel, und zwei Teufel fliegen in 
die Luft, und Simon der Magier liegt auf der Erde und hat den Schädel 
zerschmettert. Petrus hat die Hand nach oben ausgestreckt und ge- 
bietet den Teufeln, und um ihn eine Menge Menschen." Dieser Kanon 
hat noch viel mit unserer Miniatur gemein. 

Aus dem Leben Pauli bringt der Physiologus zwei Miniaturen: 

1. zum Kapitel Ton der Ameise (6) S. 16 ist im Anschlufs an 
das Zitat Rom. 7, 14 Paulus mit einem Buch in der Linken, die Rechte 
erhebend, dargestellt. 

2. zum Kapitel Tom Reiher (52) S. 133 ist Paulus zu zwei Männern 
sprechend und von Christus gesegnet gegeben. 

Die dritte Gruppe der auf die sinnbildliche Ausdeutung bezüglichen 
Miniaturen bringt Bilder, welche einzelne Hierarchen und Märtyrer 
darstellen. Es sind im ganzen elf, darunter sieben Hierarchen. 

Der hl. Athanasios zum Kapitel vom Ameisenlöwen (24) S. 70 
(Taf. X), wo es heifst, man solle nicht zweierlei Wege gehen und im Gebet 
doppelzüngig sein. Der eine Weg ist durch den Heiligen gegeben, der 
zu den Gläubigen spricht, der andere durch einen vom Teufel zu Dirnen 
Geführten. 

Der hl. Gregor von Nyssa zum Kapitel vom Rebhuhn (22) S.63 
(Taf. IX), zu der Stelle, wonach der Teufel die Unmündigen raubt, während 
die Gereifken zu Christus und der Kirche übergehen. Der Heilige steht 
vor einem Christusbild der Menge gegenüber, hinter welcher der Teufel 
erscheint. 

Der hl. Ignatios zum Kapitel vom Phönix (12) S. 34, wo ge- 
sagt wird, dafs wir mit ausgestreckten Händen beten sollen. Der Heilige 
steht mit erhobenen Händen vor dem in einem Halbkreise thronenden 
Christus. Neben ihm Tauf brunnen und Kirche. 

Der hl. Johannes Chrysostomos zum Kapitel von der Schlange 
(17) S. 44, wo gesagt wird, dafs wir das Gift böser Gedanken nicht 
mit in die Kirche nehmen sollen. Der Heilige erscheint im vollen Staat 
seiner priesterlichen Würde im Gebet und in dem Augenblick, bevor 
er mit seinem Gefolge die Eorche betritt. 

Der hl. Kyrillos zum Kapitel vom Igel (18) S. 50 (Taf. V) zu der 
Stelle: „Du aber bewahre den geistigen Weinberg deiner Seele vor den 
Nachstellungen des Teufels.^^ Wieder der Gegensatz: oben die Gläubigen, 
von dem Heiligen gesegnet, unten Teufel, welche einen Gefallenen vor 
den Oberteufel führen. 



1} Athener Ausgabe § 444 S. 217, deutsche Ausg. § 426 S. 348. 
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Der hl. Spyridon zum Kapitel von der Ameise (6) S. 18, wo 
Yon den Häretikern die Bede ist, die sich unter dem Schein von 
Frömmigkeit in die Kirche einschleichen. Die Miniatur zeigt den Hei- 
ligen mit Gefolge gegenüber einer Gruppe arianischer Bischöfe. Im 
Bilderkreis der illustrierten Schriften des Gregorios Theologos werden 
die Arianer zum 24. Kapitel dargestellt, so im Pariser Gregor 510 auf 
fol. 367^,^) Ihre Darstellung ist auch sonst der byz. Kunst nicht fremd.*) 

Der hl. Sylvester ist zweimal eingeführt, einmal zum Kapitel vom 
Wiesel (25) S. 72 (Taf. XI), wo es heifst, dafs einige das himmlische Brot, 
das sie in der Kirche gegessen haben, zum Ohre wieder hinauslassen. 
Der Heilige ist in einer Kulthandlung gegeben, als Kehrseite sieht 
man eine Tänzerin und Musikanten. Das zweite Mal zum Kapitel vom 
Diamanten (47) S. 120 zu den Worten: „Wer Christus im Herzen hat, 
dem wird nichts Böses begegnen." Der Heilige steht anbetend vor 
Christus. 

Martyrien sind öfter dargestellt. So sieht man zum Kapitel von 
der Schlange (5) S. 12, wo es heifst, wir sollten in Zeiten der Ver- 
folgung wie die Apostel und viele Märtyrer den Körper ausliefern, 
einen Heiligen am Boden festgenagelt, wie er mit Keulen erschlagen 
wird. Zum Kapitel 30, welches zu dem über den Salamander (30) S. 83 
(Taf XIV) gehört, ist als Vertreter der Gerechten, die das Feuer ge- 
löscht, der heilige Martinianos') mit erhobenen Händen im Feuer 
stehend gegeben. Neben ihm eine Frau vor einem Kuppelbau sitzend. 
Zum Kapitel von den Fröschen (39) S. 103 (Taf. XIX) ist die Ent- 
hauptung des hl. Nikephoros dargestellt, daneben 6 ZJatvQtxos auf einer 
Bildsäule angebetet. Im Texte heifst es: „Die einen tragen die Glut 
der Versuchui^ und sterben in ihrer Tugend, die andern tauchen erst 
recht unter in ihrer schlüpfrigen Begierde.^^ 

Zum Schlufs ist eine kleine Gruppe von solchen Miniaturen zu- 
sammenzufassen, die einen allgemeineren Inhalt haben. So ist zum Ka- 
pitel vom Wiedehopf (8) S. 24 im Anschlufs an den Text wahrscheinlich 
die Verfolgung der Eltern und die Strafe dafür, zum Kapitel vom 
TlQicßv (44) S. 114 eine eigenartige Zeremonie, die oben genau be- 
schrieben ist, vielleicht die Priesterweihe, gegeben. Zum Kapitel vom 
Biber (27) S. 78 erscheint im Anschlufs an die im Texte zitierte Stelle 
Ps. 123, 7 der Teufel als Jäger, und ein Gläubiger, der wie der Sper- 
ling seinen Netzen entgalten ist (davon unten), vor Christus. Zum 
Kapitel von den Tauben (34) S. 93 (Taf. XVH) sieht man mehrere 
Nonnen vor einer Kirche, und im Gegensatz dazu eine einzelne mit 
dem Teufel. Im Texte heifst es: „Beten Jungfrauen scharenweise, so 
wagt sich der Teufel nicht an sie; eine einzelne aber raubt er.^^ 

1) Bordier, Description p. 83. 

2) Vgl. z. B. Tikkanen, Die Psalterillustration S. 78. 

3) Vgl. Lambros, Mi^aiiX 'A%oiLivdxov roD Xmvidtov ta ötoiönsva I 343 f. 
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[Man nimmt jetzt ziemlich allgemein an^ dafs in Alexandria^ der 
Handelsmetropole der abendlandischen Welt und dem Mittelpunkt jener 
aus altägyptisch - hellenistischen und jüdischen Elementen gemischten 
Kultur, welche so manches seltsame und bizarre Litteraturprodukt ge- 
zeitigt hat, auch die älteste Form der unter dem Titel Physiologus be- 
kannten christlichen Natursymbolik entstanden sei. Wann es geschah, 
ist allerdings eine noch immer umstrittene Frage, und wir müssen uns 
infolgedessen darauf beschranken, den ältesten Physiologus als ein 
Werk der ersten christlichen Jahrhunderte zu bezeichnen.^) Jedenfalls 
hat das zu Anfang vielleicht anonym erschienene Büchlein, welches 
durch seine naturgeschichtlichen Fabeleien den Hang des Mittelalters 
nach dem Wunderlichen und Absonderlichen lebhaft erfafste und durch 
seine symbolische Verwertung die Richtung des M.-A. so glücklich 
traf, sehr bald in dem Boden, in welchem es seinen Ursprung hatte, 
feste Wurzeln gefafst und hat bereits frühzeitig den Grundstein zu 
jener universellen Verbreitung gelegt, mit welcher nicht einmal andere 
sehr beliebte Volksbücher des M.-A. leicht rivalisieren können. Ähnlich 
den Heiligenleben und anderen litterarischen Erscheinungen, ja noch 
mehr als alle diese zum Gemeingut der christlichen Völker des M.-A. 
geworden, erhielt sich der Physiologus bis zum Ausgang des M.-A. am 
Leben und blieb das beliebteste naturgeschichtliche bezw. zoologische 
Handbuch der mittelalterlichen Welt. Seine ursprüngliche Fassung 
freilich hat er ebensowenig wie alle anderen volkstümlichen Schöpfungen 
des M.-A. durchweg bewahrt, vielmehr hat er während einer im Ver- 
hältnis zu den engen Gh^nzen ungemein reichen Entwicklung eine 
Menge Formen hervorgebracht, die, zunächst noch mäfsige Modi- 
fikationen des alten Werkes, allmählich in jeder Beziehung so starke 
Veränderungen erfuhren, dafs manchmal nur ein sehr schwacher Zu- 
sammenhang mit der ursprünglichen Gestalt übrig blieb. Eine frühe 
und in bescheidenen Grenzen gehaltene Umarbeitung des ältesten griech. 



1) [Am höchsten hinaufgerückt hat den Zeitponkt der Entstehung des Phys. 
Lanchert, Gesch. S. 40 ff., gegen dessen Ansatz verschiedene Einwendungen er- 
hoben worden sind, so z. B. in Sybels Hist. Ztschr. N. F. XXVIJUL 1, S. 132 f.; am 
tiefsten herabgedrflckt hat ihn Ahrens, Das Buch der Naturgegenstände (Kiel 
1892) S. 13 ff. G.] Cf. im allgemeinen Erumbacher, Gesch. d. byz. Litt. * S. 874 f., 
dazu neuerdings F. X. Kraus, C^sch. d. christl. Kunst I, S. 107. 
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FhjBiol(^^ ist die durcli die 
Pariser Ha Ä Teitretene ßedak- 
tioßsklaBse, zu welcher der illu- 
strierte Text der Hb v. Smyma 
gehört G.] 

Ich kann mir nicht versagen, 
an dieser Stelle auf Beziehungen 
hinzuweisen, die neben den grie- 
chischen Wurzelfäden vielleicht 
mit auf die Ausbildung des Phy- 
sioIoguB EinäufB gehabt haben 
könnten. Man betrachte den 
nebenstehenden Holzschnitt, eine 
Baumrerehrung durch Tiere dar- 
stellend, nach einem KeUef am 
östlichen Thore der grofsenStfipa 
von Säntschi, Bfidwestlich von 
Bhiloä, in der Nordostecke des 
indischen FürBtentuma Bhopäl. ^) 
Diese Stüpa stammt im wesent- 
lichen auB der Zeit A^okas, der 
256 vor Chr. zu Buddhas Lehre 
übei^etreten war und in ganz 
Indien Denkmäler für den B«U- 
gionsstifter errichten liefs. Die 
Thore wurden erst später zuge- 
baut, und zwar zuerst das süd- 
Kcbe zwischen 10 — 28 nach Chr., 
dann das nördliche und das 5st> 
liehe, von dem unser Relief 
stammt. Jedenfalls gehört auch 
dieses Bildwerk der älteren bud- 
dhistischen Skulptur an.^ 

Man sieht in der Mitte den hei- 
ligen Feigenbaum, daneben unten 




1) unsere Abbildung ist hei^eatellt 
mit Benutzung dea von der geo- 
graphiechen Verlagshandlung Diet- 
rich Reimer in Berlin übertasaeuen 
Stockes aus: Albert GrOnwedel, Bud- 
dhistische Studien (Bd. V der Ver- 
öiFentlicbuugeii aua dem kOnigl. Mu- 
seum f. Völkerkunde Berlinl897)8, 70. 
2) Vgl. über die Datierung A. GrOnwedel, Buddhistische Kunst in bidieo 

(HandbAcber der kSnigl. Museen su Berlin) 1883 S. 34ff. (Daselbst S. 48 ist unsere 

Abbildung zuerst veröffentlicht.) 
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zwei Löwen in Yorderansiclit sitzen; dann folgen Beihen von Tieren, 
ähnlich geordnet, wie man sie in den unten Torzufübrenden Darstellungen 
des Paradieses in mittelbyzantinischen Miniaturen sieht: Löwe, Tapir, 




2. Elfenheinpfzia von Bobbio, jetet im Nationalmnseiun zu Florenz. 



. BöfPel, Antilope, Rind, Schwein and was sonst mit wirklichen Tieren 
identifiziert werden kann, daneben aber eine ganze Anzahl von Fabel- 
tieren: in der Ecke rechts steht neben einer filnfhäuptigen Schlange, 
dem König der Nägas, ein grofser Vogel mit Ohrsclmiuck imd Busch- 
locke, iD der Hauptsache wie ein grofser Fap^ei gebildet. Es ist der 
Todfeind des Xäga, der Garuda. Dazu rechts von der Mitte oben zwei 
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Gorgo-älmliche Wesen, und auf der linken Seite sitzend ein Löwe mit 
Greifenkopf. ^) 

Ich stelle unmittelbar daneben die jetzt im Florentiner National- 
museum befindliche Pyxis von Bobbio. An Stelle des Baumes sitzt Or- 
pheus unter einem Baum; links sieht man den Greif, den Löwen, den 
Tiger und Kentaur, rechts auf der Leier den AflFen, den Satyr, die Ziege, 
den Adler u. s. f. Der Typus kehrt wieder in zwei Marmorbildwerken 
im Zentralmuseum von Athen und im kaiserl. Ottomanischen Museum in 
Eonstantinopel, und er läXst sich umgebildet auch noch in mittelalter- 
lichen Schnitzwerken nachweisen.*) Man wird um die Zuweisung der 
Pyxis zur antiken oder christlichen Kunst streiten können. Der Orpheus 
ist jedenfalls ein beliebtes Motiv in der Gräberkunst der ersten christ- 
lichen Jahrhunderte (vgl. die Monographien von Heufener und Knapp). 

Die Fäden, welche sich zwischen dem indischen Bildwerk und un- 
serer Pyxis einerseits und dem Physiologus andererseits spinnen, sind 
doppelter Natur. Einmal steckt darin die alte Einwirkung der vorder- 
asiatisch-griechischen Kunst auf Indien, zum andern der Rückschlag 
von Seiten der indischen Kunst auf die christliche, der auf dem Landwege 
über Palmyra oder längs des Seeweges an den Küsten Ägyptens und über 
den Sinai stattgefunden haben kann. Ich meine, gerade der Physiologus 
und die christliche Ortskunde des Indienfahrers Kosmas, die in der 
Smymahandschrift damit verbunden ist, sind die deutlichsten Belege 
für solche Beziehungen. Ich weifs nicht, ob man nicht gut thun wird, 
in Zukunft auch unmittelbar in den indischen Altertümern nach jenen 
Fabelwesen zu forschen, die im Physiologus und im Kosmas als indisch 
— soweit unter Indien nicht die Länder am Oberlauf des Nil zu ver- 
stehen sind^) — vorgeführt werden. Und wäre es denn so unglaublich, 
dafs in Ägypten, der Heimat des Physiologus, buddhistische Anschauungen, 
die in den im Lande des Tierkultes altheimischen Traditionen*) auf 
fruchtbaren Boden stiefsen, sich mit griechischen zusammenfanden und 
daraus unser Volksbuch entstand? 

Wenn wir nun übergehen auf die Frage nach Zeit und Ort der 
Entstehung des in der Smymahandschrift vorliegenden Bilderkreises, 
so mufs zunächst mit der Möglichkeit gerechnet werden, dafs Teile 
desselben mit dem zugehörigen Texte gleichaltrig und am selben 
Ort entstanden sein könnten. Wir erhalten damit jedenfalls den 
äufsersten terminus post quem, soweit die Verbindung der Bildtypen 



1) Vgl. über die Deutung Grünwedel, Buddh. Kunst S. 48/9. 

2) Vgl. meine Zusammenstellung „Beste altchristl. Kunst in Griechenland", 
Rom. Quartalschrift IV. 

3) Vgl. Prokopios, ^sqI %Tic^dt(ov VI, l(ed. Bonn. p. 331): NsÜog (thv 6 ito- 
taiibg i^ 'IvS&v iii Alyvnxov qfSQoitevoe. 

4) Ich verweise über die bekannten Kulttypen hinaus auf die Fapyrus- 
fragmente mit satyrischen Tierdarstellungen in Turin und London. Prisse 
d' Avenues, Histoire Atlas n. Hirth, Formenschatz 1897 No. 161. 
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mit dem Physiologus selbst in Betracht kommt. Daneben besteht 
immer noch die Möglichkeit, dafs einzelne Typen oder Züge älter sind, 
d. h, in der Antike ihren Ursprung haben. 

Den absoluten terminus ante quem liefert die vorliegend veröflFent- 
lichte Handschrift in Smyma. Der Bilderkreis des griechischen Physio- 
logus ist' danach jedenfalls älter als rund das Jahr 1100. Damit ist 
nicht gesagt, dafs er sich nach dieser Zeit nicht noch weiter ent- 
wickelt haben könnte. 

Zwischen einer Zeit, die sich nach dem Anfang zu nicht genau 
umgrenzen läfst, und 1100 etwa lassen sich nun auf Grund des Bilder- 
kreises selbst weitere Einschränkungen machen. Dabei kommt in erster 
Linie die grofse Verwandtschaft in der Art der Illustration des Physio- 
logus mit derjenigen der mönchisch-theologischen Psalterredaktion in 
Betracht. Sie liegt nicht in der Art der Verbindung der Miniaturen 
mit dem Text; im Gegenteil, darin tritt ein beachtenswerter Gegensatz 
hervor. Die Physiologusbilder sind der Schrift gleichwertig in den 
Text eingefügt, diejenigen der in Rede stehenden Psaltergattung dagegen 
sind Randillustrationen. Aber schon die grofse Anzahl der Bilder nähert 
die beiden* Bilderkreise einander. Noch enger verknüpft sie deren innere 
Verwandtschaft. Schliefsen wir die Bilder aus, welche sich ganz un- 
mittelbar an den thatsächlichen Inhalt der Schrift anlehnen, also im 
Psalter die Miniaturen, welche David für sich, in seinem Leben oder 
in irgend welchen durch die Psalmen wirklich gegebenen Beziehungen 
darstellen, und im Physiologus die Darstellung des Tieres und der Tier- 
fabel, so bleibt eine grolse Gruppe — im Physiologus die ganze zweite — 
übrig, die dem Geist nach ebensogut im Physiologus wie im Psalter, 
teilweise auch in einer illustrierten Handschrift der Homilien des Gre- 
gorios Theologos stehen könnte. Es sind das die Scenen des Alten 
und Neuen Testamentes, Christus, die Apostel und Kirchenväter lehrend, 
endlich die Scenen allgemein belehrenden Inhalts, in denen zumeist 
der Teufel auftritt. Nicht minder nahe verwandt ist die Art, wie ein- 
zelne Scenen des Alten und Neuen Testamentes öfter wiederkehren in 
verschiedenen Typen, die durch den Text, zu dem sie gehören, be- 
stimmt werden. Man sehe daraufhin die DarsteUungen der Kreu- 
zigung oder Anastasis durch. Beide Bilderkreise sind in diesem Teile 
gleicherweise sinnbildUche Auslegung; dafür hat auch im Psalter wie 
im Physiologus ursprünglich ein Text den Ausgangspunkt gebildet. 
Naheliegend war dem einen wie dem andern Maler, wo es sich um 
Vorführung der Lehre oder Taufe handelte, die Apostel zu nehmen, 
wenn Häretiker darzustellen waren, auf die Arianer und Simon Magus 
zurückzugreifen. Und beide ziehen gern die Kirchenväter heran, deren 
Aussprüche im Bilderstreite ftir und wider in die Wagschale geworfen 
wurden. Bezeichnend für den Kreis, dem der Physiologusmaler wie 
der des Psalters angehört, ist auch die Heranziehung der Auftiahme in 
den geistlichen Stand (Sm. S. 114, Taf. XX) und die Einführung der Non- 
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nen (S.93, Taf.XVII), wo es sich um einen Ersatz für die Taube handelt.^) 
In all dem scheint mir so klar ausgesprochen^ dafs beide Bilderkreise 
in derselben Zeit und der gleichen Umgebung entstanden sind, dafs ich 
geneigt bin, die zweite Gtruppe der Physiologusminiaturen dem 9. Jahrb., 
d. i. der Zeit kurz nach dem Bildersturm und einer mönchisch - theo- 
logischen Redaktion zuzuweisen. 

Auch für die erste Gruppe der Physiologusillustrationen läge ein 
ähnlicher Schlufs nahe. Unter, den Bildern, welche sich auf das Tier und 
die Tierfabel beziehen, sind zwei herauszuheben, die auch im mönchisch 
illustrierten Psalter vorkommen. Das eine ist die Darstellung des Einhorns 
mit der Jungfrau zu Sm. 26, S. 74 (Taf. XII). Da sie nur im Physio- 
logus ihre Erklärung findet*), müfste dieser älter sein als der mön- 
chisch-illustrierte Psalter. Andrerseits findet die Illustration auf S. 78 des 
Physiologus zum Kapitel 27 über den Biber ihre Erklärung ausschliefs- 
lich im Psalter, wo sie zu Ps. 10 v. 1 und 2 steht. ^) Danach müfste 
dann wieder der Psalterkreis älter sein als der des Physiologus. Ge- 
löst würde dieser Widerspruch sehr einfach, wenn wir auch für den 
ersten Teil der Physiologusminiaturen annähmen, dafs er gleichzeitig 
und von denselben Händen geschaffen wurde wie die Psalterillustrationen. 
Es würden dann die Mönche des 9. Jahrh. als Schöpfer beider Bilder- 
kreise auftreten, und die Herübemahme aus dem einen Cyklus in den 
andern ungezwungen ihre Erklärung finden. 

Die Zeit nach dem Bildersturm und das Einsetzen der mace- 
donischen Dynastie bedeutet für die byzantinische Kunst eine Art 
Restauration, in der man, wie später nie mehr, alles zusammenfafst, 
was von der altbyzantinischen Welt und so auch von der Kunst an 
Überlieferungen gerettet war. Man nimmt wieder vollbewufst wie mit 
erneuter Kraft Besitz davon und beginnt damit unter zum Teil neuen 
Gesichtspunkten zu schalten und zu walten. Das ist auf dem Gebiete 
der Architektur ebenso deutlich zu beobachten, wie auf dem der Malerei.*) 
Der grofse monumentale Zug, den der Caesaropapismus eines Justinian 
noch allen künstlerischen Unternehmungen aufgedrückt hatte, tritt zu- 
rück; obenan macht sich jetzt die Absicht auf den thatsächlichen Nutzen, 
die Moral und die Wirkung auf die Gläubigen geltend. Diese Atmosphäre 

1) [Für die Kombination mit den Psalterillustrationen mache ich auf eine 
Münchener Prachthandschrift (Cim. Cod. gall. 16, s. o. S. 64) aufmerksam. Die Hs 
ist ein 1323 geschriebenes lateinisch-französisches Psalterium (cf. Eobell, Eunstv. 
Miniat. u. Init. aus Hss des 4. — 16. Jahrh.^, München 1892, S. 62 f.). Auf den un- 
teren Bändern der rechten Seiten sieht man Physiologusbilder, später Tierzeich- 
nungen, auf den unteren Bändern der linken Seiten sind Bibelscenen gegeben. 
Die rechten Seiten enthalten den französischen, die linken den lateinischen Text. G.] 

2) Wenn nicht auch die bisher nicht bekannte Hermeneia des Joh. Chry- 
sostomos, welche die Beischrift des Psalterbildes hervorhebt, sie enthielt. 

3) Vgl. auch Tikkanen S. 30. 

4) Vgl. meine Aufsätze in der Byz. Zeitschrift IQ S. 1 ff. und Jahreshefte d. 
österr. arch. Instituts I (1898). 
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atmen gleich stark die neue Psalterredaktion wie der Bilderkreis des 
Physiologns. 

Man möchte geneigt sein, aus der Art der Einordnung der Phy- 
siologusbilder — darin und in der Kürzung des Textes mit Rücksicht 
auf die Verteilung der Bilder schliefst sich der Physiologus auflfallend an 
die Wiener Genesis — , dann aus den acht Miniaturen, welche wir in der 
Gruppe der Bilder, die das Tier und die Tierfabel illustrieren, heraus- 
gehoben haben, endUch daraus, dafs die Darstellung der Jungfrau mit 
dem Einhorn denn doch auch älter als der mönchisch-illustrierte Psalter 
sein könnte, auf einen älteren Bestand an Physiologusbildem der 
ersten Gruppe zu schliefsen, sodafs also für die altbyzantinische Zeit 
ein ähnlich nur mit Bildern von Tieren und Tierfabeln geschmückter 
Physiologus anzunehmen wäre, wie für diese Zeit ein Psalter mit aus- 
schHefslich auf David selbst bezüglichen Darstellungen vorauszusetzen 
ist.^) Wenn sich nur irgendwo im ganzen weiten Bereiche der alt- 
byz. Kunst, in Konstantinopel selbst, in Kleinasien, Syrien, Ägypten, 
Timis, Italien oder Griechenland, in der Architektur, Plastik, Malerei oder 
Kleinkunst, ein klarer, unzweideutiger Beleg dafür fände, dafs der 
Physiologus auf die vorikonoklastische Kunst irgendwo oder irgend- 
wie eingewirkt hätte. Aber weder die skulpierten Säulentrommeln im 
Tschinilikiosk*), noch die Sophia an sich oder nach der Beschreibung 
des Paulos Silentiarios^), noch die syrischen Denkmäler, wie das Etsch- 
miadsin-*) und ßabulas-Evangeliar^), der Kosmas Indikopleustes^), die 
Skulpturen von Safa''), die Pavimente von Kabr-Hiram®) oder Sertei^), 
noch auch die ägyptischen Textilien ^^) und Grabstelen ^^), das Bleigefäfs 
von Tunis ^), die Sarkophage von Ravenna^®) und die Maximians- 
kathedra^*), nicht zu vergessen die früharabischen ^^) und longobardi- 
schen Reliefs ^^) — keines dieser so reich mit Tieren aller Art ge- 
schmückten hervorragenden Denkmäler des altbyzantinischen und der 
vielfach unmittelbar von ihm abhängigen Kunstkreise behandelt das 
Tier anders als mit jener auf den Orient und die Antike zurückgehenden 
Unbefangenheit, die darin leicht durchsichtige Symbole oder rein deko- 

1) Vgl. meine Besprechung von Tikkanens Psalterarbeiten Byz. Zeitschrift 
VTI (1898) S. 253. 

2) Byz. Zeitschrift I (1892) S. 676 ff., Taf. I und U. 

3) Ed. Becker im Bonner Corpus. 4) Strzygowski, Byz. Denkmäler, Bd. 1. 

6) Garrucci 128—140. 6) Garrucci 142—153 und oben. 

7) Vogüö, La Syrie centrale pl. 24. 

8) Br^nan, Mission de Ph^nicie pl. 49 u. a. 0. 

9) Mälanges G. B. de Bossi, Paris 1892, p. 354. 

10} Biegl, Die ägyptischen Textilfunde im k. k. östr. Museum, De Bock, Von 
koptischer Kunst (russ.) u. a. 0. 

11} Gayet, Les monuments coptes, M^m. de la mission arch. fran9. du Gaire UI, 3. 

12) Garrucci 428, 1/2. 

13) Garrucci 311 sq. passim. 14} Garrucci 414, 415. 

15) Z. B. Stanley Lane-Poole, The art of the Saracens in Egypt p. 145. 

16) B. Cattaneo, L' architettura in Italia dal sec. VI al mille circa. 

BysAnt. ArGlÜT2: Strzygowaki, Bildeikreif. 7 
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rative Gestalten sah. Wenn F. X. Kraus sagt^): ,, Jedenfalls scheint 
nicht anzunehmen zu sein, dafs der Phystologus in seiner jetzigen 
Redaktion auf die Ausgestaltung der vorkonstantinischen Tier- und 
Pflanzensymbolik einen starken EinfluTs gehabt hat^^, so kann ich dem 
nur zustimmen; dagegen weifs ich dem Nachsatz: ,,wenn auch seit Ende 
des 4. Jahrhunderts ein solcher sich mehr und mehr bemerklich zu 
machen beginnt" gegenüber nicht, woher Kraus die Belege daför 
nehmen würde. In seinem eigenen Kataloge der gebräuchlichsten Tier- 
darstellungen der altchristlichen Kunst — und er schliefst ja fast die 
gesamte altbyzantinische mit in ihren Rahmen ein — vermochte ich 
keinen unzweifelhaften Beweis dafür zu entdecken. 

Wir sind mit dieser Untersuchung auf ein Gebiet gekommen, das 
den Kern der orientalisch-christlichen, im 5. und 6. Jahrh. byzantiniscli 
werdenden Kunst trifft. Man halte die römischen und proven^alischen 
Sarkophage zusammen mit denen von Ravenna^ Konstantinopel, Syrien 
imd den ägyptischen Grabstelen, und man wird vor einem Gegensatze 
stehen, der den Ausgangspunkt bilden könnte für die Erkenntnis, dafs 
die altchristliche Kunst des Westens im wesentlichen symbolisch schafft 
mit Hilfe der Menschengestalt — wie die Antike, dafs dagegen die alt- 
christliche Kunst des Ostens symbolisch schaflFt mit Hilfe von Tier 
und Pflanze — wie der Orient von alters her. Wir entdecken so 
einen Gharakterzug, dem die Bilderstürmer von neuem Geltung gegen 
die auf anthropomorphische Ausmalung der biblischen und kirchlichen 
Ideen lossteuernden Mönche zu verschaffen suchten, und der in der 
arabischen Kunst ebenso zur Geltung kommt, wie mit manchen Ein- 
schränkungen in der frühesten germanischen. Diese echt orientalisch- 
byzantinische Tiersymbolik ist bis jetzt geradezu unbeachtet geblieben; 
die Frage, ob der Physiologus darin eine Rolle gespielt habe, ist ganz 
imt ergeordnet. Wir konnten die Nebenfrage nicht auf werfen, ohne 
mit allem Nachdruck auf die Hauptfrage hinzuweisen. 

Der Physiologus hat in der byzantinischen Kunst [ähnlich wie in 
der Litteratur] niemals den weitgreifenden Einflufs gewonnen wie im 
Abendlande. Das liegt eben daran, dafs im Osten mit dem Bilder- 
sturme der alten Richtung auf die Tiersymbolik hin ein Ende bereitet 
wird. Schon die trullanische Synode von 692 hatte Kanon 82 angeordnet, 
dafs künftig an Stelle des Lammes auf den Bildern die menschliche 
Figur Christi dargestellt werden solle; Tarasius bekräftigt, als er 784 
Patriarch wird, diesen Kanon im besonderen, und das Konzil von 
Nicäa 787 führt ihn schon als Beweisgrund für die Bilderverehrung 
an.^) Der Kanon und seine Geschichte sind symptomatisch; das, was 
die Synode von 692 damit wollte, setzten die Mönche ganz allgemein 
gegen die Bilderstürmer durch. 



1) Geschichte der christlichen Kunst I 107. 

2) Hefele, Eonziliengeschichte III 811, 418, 434. 
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Es ist kein Gegenbeweis; wenn gerade sie wahrscheinlich auch 
den Physiologus illustriert haben. Populär, wie der Psalter, ist er 
deshalb doch nicht geworden: soviel bis jetzt bekannt, ist nur das 
eine Exemplar des mönchisch illustrierten griechischen Physiologus 
erhalten. Aber gerade auch von diesem Gesichtspunkt aus wäre man 
neuerdings geneigt, die Bilder der Tiere und zur Tierfabel für älter, 
d. h. für altbyzantinisch, zu halten und anzunehmen, dafs die Mönche 
im wesentlichen nur die zweite, die theologisch ausdeutende Gruppe 
der Miniaturen, hinzugefügt und so das alte symbolische Element in 
ihrer handgreiflichen Art ergänzt haben. 

Ich kann mich also auch aus diesem Grunde nicht recht ent- 
schliefsen, mit Rücksicht auf die uns heute bekannten Denkmäler des 
orientalisch-altbyzantinischen Kreises zu sagen, diese Kunst habe den 
Physiologus nicht berücksichtigt. Gerade ich bin eher als vielleicht 
sonst jemand geneigt anzunehmen, dafs unsere Kenntnis der dieser 
Periode angehörenden Denkmäler heute noch fast gleich Null ist und 
wir von einer Strömung, die ihrer Aufdeckung nachginge, noch die 
weitgehendsten Aufschlüsse zu erwarten haben. Bis dahin aber möchte 
ich auch die Frage nach dem Alter der ersten Gruppe der Physiologus- 
miniaturen vertagen. Die Tierschilderungen im Kosmas Indikopleustes, 
der um 547 — 49 auf dem Sinai schrieb, syro-ägyptische Züge in den 
Illustrationen zum Roman von Barlaam und Joasaph, dessen griechische 
Redaktion wahrscheinlich in der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts im 
Sabbaskloster bei Jerusalem entstand^), und von dem später noch die 
Rede sein wird, insbesondere aber die grofse Vorliebe der altsyrischen 
Kunst für die Darstellung von Tieren, wie sie das Etschmiadsin- und 
Rabulas-Evangeliar zeigen, scheinen für die Zukunft den Weg zu weisen. 

Um das, was sich über die Entwicklung des Physiologus - Bilder- 
kreises bis auf die Redaktion, die in unserer Handschrift vorliegt, sagen 
la&t, zusammenzufassen: Der altbyzantinische Physiologus, wenn es einen 
solchen gegeben hat, dürfte sich auf Darstellungen des Tieres und der 
Tierfabel beschränkt haben. Aller Wahrscheinlichkeit nach war er eine 
Schöpftmg des syro-ägyptischen Kunstkreises. In dessen Gentrum liegt 
der Sinai. Die christliche Ortskunde des Indienfahrers Kosmas ist 
nicht nur auf dem Sinai verfalst, sondern von vornherein auch dort 
mit Bildern ausgestattet worden. Diese Kosmas - Miniaturen sind zu- 
dem die einzigen, die denen des Physiologus im Rahmen der alt- 
byzantinischen Kunst dem Inhalt nach nahe stehen. 

Die zweite Redaktion geht in ähnlicher Art, wie Kosmas und Phy- 
siologus in altbyzantinischer Zeit, so nach dem BUdersturme parallel 
mit dem Psaltercyklus mönchisch - theologischer Redaktion. Damals 
kommen in beiden Bilderkreisen die biblisch und kirchlich ausdeutenden 
Miniaturen hinzu. Es ist wohl anzunehmen, dafs beide Gyklen inner- 

t) Vgl Krumbacher, Gesch. d« byz. Litt. * S. il2 und 888. 
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halb desselben Eunstkreises entstanden sind. Der Bildersturm nun ist 
eine von Konstantinopel ausgehende und vornehmlich in der Haupt- 
stadt spielende Bewegung; Centrum ist das Studionkloster^ dessen Earche^ 
die berühmte Imrachor Dschami von 463, heute noch steht. Der Psalter 
7on 1066 in London ist in diesem Kloster entstanden; ein zweiter 
Psalter dieser Gattung findet sich heute noch — abgesehen von ein 
paar Blättern, die der Bischof Porphyrius nach Petersburg gebracht 
hat — im Pantokratorkloster auf dem Athos. Der Barberina-Psalter 
III, 91 zeigt auf dem Titelblatt die kaiserliche Familie, wird also wohl 
für diese geschrieben sein. Ich könnte mir denken, dafs dieser ganze 
Bilderkreis in Konstantinopel selbst entstand oder in einer der Kloster- 
republiken wie dem Athos zusammengestellt wurde. Dahin würde dann 
auch die zweite Redaktion des Physiologus gehören. Es spricht nicht 
dagegen, wenn in einzelnen Bildtypen, wie in denen der Verkündigung, 
Verklärung und den klugen und thörichten Jungfrauen, syrische bezw. 
syro-ägyptische Züge auftauchen; solche wurden ganz allgemein von 
der byz. Kunst übernommen. Als Entstehungszeit dieser Physiologus- 
Redaktion könnte, wie für den Psalter, die Zeit kurz nach Wiederher- 
stellung des Kirchenfriedens (842)^) angenommen werden. 

Stellt nun imsere Handschrift in Smyrna diesen beiden älteren 
Redaktionen gegenüber eine neue dar? Ich glaube nicht. Neu an ihr 
ist wahrscheinlich nur das Zusammenarbeiten mit dem Kosmas Indi- 
kopleustes. Da aber auch ein Steinbuch und andere verwandte Traktate 
hinzugezogen sind, vom Kosmas aber in voller Breite auch nur das 
Buch über die indischen Tiere gegeben ist, so handelt es sich offenbar 
um die Zusammenstellung einer umfassenden Naturkunde. Ist es nun 
Zufall, wenn der Kompilator die 547— 49 auf dem Sinai entstandene 
Topographie des Mönches Kosmas mit dem zwischen 640 — 700 eben- 
falls auf dem Sinai entstandenen Auszug des Mönches Anastasios aus 
dem Epiphanios verbindet und beide dem Physiologus anfügt, dessen 
bildliche Grundredaktion ebenfalls im Umkreise des Sinai, vielleicht 
auf ihm selbst und ebenfalls in altbyzantinischer Zeit geschaffen ist? 
Daher hat schon Goldstaub oben S. 48 mit Recht gemutmaüst, dalis die 
Smyma-Handschrift auf dem Sinai ihren Ursprung haben dürfte. 

Es ist hier auch der Ort, unsere Miniaturen nicht wie bisher um ihres 
Ursprunges wiUen, sondern einmal auch als Erzeugnis der spätmacedoni- 
schen, besser der Komnenischen Zeit, d. h. daraufhin zu betrachten, wie 
der Maler des 11. Jahrh. sich zu dem überlieferten Bilderkreise stellt, 
ob er ihn einfach gedankenlos kopiert, oder ob die Fabeln in ihm selbst 
derart lebendig sind, dafs er beim Wiedergeben der alten Typen ihren 
reichen Inhalt und ihre Beziehungen versteht und darauf bedacht ist, 
Text und Bild in vollen Einklang zu setzen. Eine Reihe von Dar- 
stellungen spricht für ein verständnisloses Kopieren. Im Kapitel über 

1) Tikkanen, Die Psalterillustration S. 79. 
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die Schlange (17) S. 45 fehlt das Gegenstück zur nackten^ die bekleidete 
Gestalt; im Kapitel über den Walfisch (21) S. 60 kochen die SchiflFer 
ihr Essen, statt nach der Fabel auf dem Tiere selbst, auf einer Insel 
dahinter; im Kapitel über den Salamander (41) S. 107 läfst die Miniatur 
das Wesentliche für den Bezug der Darstellung des Moses auf dem 
Sinai zur Tierfabel weg, das Feuer; im Kapitel von der Maulbeerfeige 
(53) S. 135 sollte der Baum geritzt werden, und die Figur in der Baum- 
krone müfste lediglich die Ergänzung dazu (xal tQo^ yiveraL Tttivtcov) 
bilden. In allen diesen Fällen kann es zweifelhaft bleiben, ob der 
Maler einfach Fehler seiner Vorlage mechanisch kopierend mitmacht 
oder sie selbst begeht. Sicher ist nur, dafs er sich in diesen Fällen 
nicht Rechenschaft über den Bezug von Bild und Fabel giebt. Forscht 
man weiter und zieht z. B. die Miniatur auf S. 128 zum Kapitel vom 
WUdesel und AflFen (50) in Betracht, so ergiebt sich ein Fingerzeig in 
der Richtung, dafs der Maler die Miniaturen nach einer Redaktion (A) 
kopiert, mit welcher sein Text (hier einmal = W) im gegebenen Falle 
ausnahmsweise so wenig übereinstimmt, dafs sogar die Stelle, welche die 
Miniatur erklärt, weggefallen ist. Es liegt also die Thatsache vor, dafs 
der Maler seine Miniatur einer andern Redaktion, als der Schreiber den 
Text, entnimmt. Der Fall steht nicht vereinzelt. Kirpicnikov hat ähn- 
liche Beobachtungen beim Vergleich von Wort und Bild in den beiden 
Handschriften der Marienfesthomilien des sog. Mönches Jakob von 
Kokkinobaphos gemacht.^) Ob sich dabei nur der Text oder auch die 
Miniaturen für sich geändert haben, ist mit dem vorliegenden Material 
noch nicht zu entscheiden. So viel scheint jedenfalls — insbesondere 
wenn wir die an vielen Stellen nachgewiesene Änderung der Typen 
mit Bezug auf die Fabel berücksichtigen — sicher, dafs schon der 
Schöpfer des Physiologus-Bilderkreises unmöglich die oben aufgezählten 
Fehler der Sm.- Handschrift gemacht haben kann, diese vielmehr im 
Gefolge des mechanischen Kopierens auftauchten. Einen sehr drastischen 
Beleg verwandter Art bietet das versprengte Stück des Salamander- 
kapitels Sm. 30 S. 83, wo bei einer willkürKchen Umstellung ein ge- 
dankenloses Stehenlassen eines Teiles an der alten Stelle vorliegt. 

Mir ist aufser der Handschrift von Smyma kein Beleg bekannt, 
der über die weitere Entwicklung und die Schicksale des mönchisch- 
theologischen PhysiologuB - Bilderkreises Auskunft gäbe. Der spät- 
byzantinische Cyklus ist, wie wir sehen werden, ein wesentlich anderer. 
Doch zeigen sich, wie in der Litteratur, so auch in der bildenden Kunst 
vereinzelt Spuren der Kenntnis dieses Fabelbuches, und es läfst sich 
eine gelegentliche Verwendung von Typen der ersten Gruppe des Phy- 
siologuskreises in der Handschriftenmalerei nachweisen. 

Das prachtvolle Evangeliar der Bibliothek in Parma (Cod. Pal. 5) zeigt 
unter den die Kanonestaieln nach altsyrischem Brauch schmückenden 



1) Zur byz. Miniaturmalerei, Byz. Zeitschrift lY (1896) 109 ff. 



102 Die Bilder der griech. Physiologus-Kosmas-Handschriffc in Smyma. 

Tieren, d. h. neben Reihern^ Greifen, Perlhühnern, Rehen, Papageien, 
Banthem, Löwen, Pfauen und Füchsen, auf fol. 7* zu Seiten des Lebens- 
baumes auch links eine Sirene, rechts einen Kentauren. Obwohl nun beide 
nicht erst durch den Physiologus, sondern unmittelbar durch die Antike 
in die christliche Kunst gekommen sind, so spricht im vorliegenden 
Falle, aufser der Gegenüberstellung an sich [die übrigens kaum dadurch 
an Gewicht verliert, dafs der Physiologus eigentlich den Onokentauren 
beschreibt^) G.], auch der Typus für ein Hereinspielen des Physio- 
logus. Die beiden Monstra stehen sich gegenüber wie im oberen Teil 
der Miniatur auf S. 20 (Taf. 11) der Smyma -Handschrift: Der nackte, 
weibliche Oberkörper der Sirene sitzt auf einem Vogelleib mit Hahnen- 
schwanz und Schwimmhäuten und ist geflügelt. Sie erhebt mit beiden 
Händen nach rechts hin eine Leier. ^) Der Kentaur zeigt den nackten 
menschlichen Oberleib auf einem blau getigerten Tierleib mit erhobenem 
Schweif. Er wendet sich nach links und schlägt braune Platten an- 
einander. 

Könnten wir den Greif als ein Zeugnis für den Physiologus gelten 
lassen, so wäre dessen Einflufs überaus häufig nachweisbar. Er kommt 
thatsächlich im griechischen Physiologus^), wenn auch nicht in dem 
von Smyma, vor [wie überhaupt in keiner der älteren Formen, wohl 
aber in der verbreitetsten mittelgr. Redaktion, zu deren Vertretern z. B. 
der von Mustoxydes publizierte Text (H) und teilweise wenigstens der 
in Pitras Hs ^ enthaltene nebst ihren nahen Verwandten gehört]. Der 
Greif ist aber unzweifelhaft als direkter Abkömmling der Antike schon 
darin nachweisbar, dafs der Physiologus seine Gestalt als bekannt 
voraussetzt — wenigstens beschreibt er ihn gar nicht und giebt der 
Kunst für seine Bildung keinen anderen Anhaltspunkt als den, dafs er 
ein Vogel sei. Sein Auftreten als Ziermotiv in den Handschriften aus 
Konmenischer Zeit ist überaus häufig. 

Beziehungen zum Physiologus läfst auch das Nebeneinander der 
Tiere im Marcianus gr. DXL vermuten, wo je drei Tiere in der Art, 
wie in der altorientalischen Kunst (Kujundschik), als Träger der drei 
die Kanonesbogen tragenden Säulen auftreten: 1^ Löwen, 2' Füchse, 
2"" (zwei Männer und) ein Fuchs, 3' zwei Panther und ein Reh, 4^ Rind, 
Löwe und Bär, 5' Antilope, Elefant und Einhorn, 5^ Kamel, Löwe 
(einen Hasen zerfleischend) und Gorgo, 6' Gorgo, Bär und Kamel. Die 
Gorgo, ein Frauenoberkörper, der statt auf dem Vogel- auf einem vier- 
füfsigen Leibe sitzt, ist wie die Sirene von der Antike übernommen. Sie 



1) [In Laucherts W und KamSjevs JT ist dafür irrigerweise der Hippokentaur 
beschrieben, in Pitras A (und J) zwar der Onokentaur, der aber gleichfalls als 
Mischung aus halb Mensch und halb Pferd dargestellt wird. S. o. S. 16. G.] 

2) Eine mit meinen Notizen übereinstimmende Abbildung bei Tikkanen, Tre 
armeniska miniatyrhandskrifber im Finskt Museum 1898, S. 88, Fig. 59. 

3) Lauchert S. 39. Peters S. 76. 
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kommt aber wie diese auch im griechischen Physiologus vor^), aller- 
dings wieder nicht in der Smyma - Handschrift [oder überhaupt in 
einer älteren Redaktion^ sondern erst in derselben mittelgriechischen 
Hauptform, die den Greif behandelt]. Es heilst dann von ihr, sie sei 
ein schönes buhlerisches Weib, das mit dem Löwen und den übrigen 
wilden Tieren in eines jeden Sprache rede. In rohen Skulpturen in 
Athen (u. a. 0.), die ich gelegentlich zusammenstellen werde, und z. B. 
auch in den überaus zierlichen Tierinitialen des vatikanischen Jacobus 
Monachus gr. 1162 auf fol. 36' und 83^ sieht man sie dargestellt. 

Wahrscheinlich ist das Eindringen der Gestalten des Physiologus- 
kreises oder wenigstens die Anregung zur Darstellung von Monstra 
durch den Physiologus in den Miniaturen, welche die Erschaffung oder 
Namengebung der Tiere und den Ein- oder Auszug in die Arche vor- 
führen. Die Bibel der Laurentiana Plut. 5, Cod. 38 zeigt auf fol. 3' 
die drei Reiche der Schöpfung: links oben die Vögel, unter welchen 
man den Hahn, den Storch imd das Perlhuhn gewahrt, darunter die 
Fische, links und rechts flankiert durch ein Pferd mit Fischschwanz ^), 
rechts die Erde mit einer fast vollzähligen Menagerie: Hase, Eich- 
kätzchen, Wildschwein, Kamel, Greif, Löwe, Tiger, Pferd, Elefant, Ein- 
horn, Schlange und Reste der Darstellung eines Tieres mit einem ein- 
geringelten Kopf, das man besser in einer zweiten Miniatur sieht. Auf 
fol. 6' ist nämlich Adam gegeben, sitzend, die Rechte im Sprechgestus 
gegen die Tiere erhoben haltend, die rechts in der Landschaft erscheinen: 
Pfau, Rabe, Falke, Paradiesvogel, Hase, Ziege, Rind, Kamel, Giraffe, 
Känguruh, Bär, Panther, Einhorn, Flügelpferd (?), Reh, Hirsch, Fuchs, 
das blau und grau geschuppte' Tier, dessen Kopf in den Hals ein- 
geringelt ist, femer eine Art Krokodil, eine Schlange und eine Chimäre 
mit Löwen- und Ziegenkopf. 

Ln Kreise der Tiere, welche Noah in der Arche versammelt, läfst 
sich deutlich eine Wandlung beobachten. Die Miniatur der Wiener 
Genesis fol. H, 4*) zeigt Paare von Tieren und Vögeln, unter denen 
höchstens die Elefanten au£fallen. Die Monstra fehlen. In dem mittel- 
byzantinischen Oktateuch der Yaticana 746 fol. 53^^ erscheinen sie mitten 
unter den andern Tieren. Neben dem Adler, der wie in der Wiener 
Genesis oben mit ausgebreiteten Flügeln fast heraldisch gegeben ist, 
neben dem Elefanten, dem Löwen, dem Rind u. a. Tieren sieht man 
dann auch den Greif und das Einhorn. 

[Wie diese kunsthistorischen Fragen nach der Ausbreitung des Phy- 
siologus vorerst, so lange unsere Denkmälerkenntnis keine erschöpfende 
ist, noch nicht spruchreif sind, ähnlich verhält es sich vorläufig auch 

1) Vgl. Lauchert S. 39. Peters S. 44 f. 

2) [d. i. durch einen Hippokampen, der wiederum in der mittelgr. Haupt- 
redaktion unter der Bezeichnung Hjdrippos geschildert wird (cf. Mustoxydes 
S. 9; Peters S 42 f.) G.]. 

3) Hartel- Wickhoff Taf. IV 
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noch mit der Frage nach der Verbreitung des Physiologus und seinem 
Einflufs auf andere litterarische Gebiete in der byz. Epoche.^) Es wird, 
ohne dafs bis jetzt Genaueres darüber festgestellt wäre, angenommen, 
dafs der Physiologus in der byz. Litteratur an die Rolle, die derselbe 
auf fast allen Gebieten der Litteratur, in der Kunst und in den Volks- 
anschauungen des Abendlandes gespielt hat, nicht heranreicht*); und so 
viel ist ganz richtig, dafs das auf griechischem Boden entstandene 
Buch in der byzantinischen Litteratur einerseits in durchaus nicht so 
zahlreichen Exemplaren bekannt geworden und wohl auch nicht Tor- 
handen ist wie in der lateinischen, und dafs .andrerseits von seinem 
StoflF in den verschiedenen Litteraturgebieten, ja sogar in naturwissen- 
schaftlichen Werken nur ganz vereinzelte Spuren begegnen, soweit 
sich wenigstens ein solches Urteil auf der Durchforschung eines sehr 
begrenzten Materials aufbauen darf. Allein, ganz abgesehen davon, 
dafs die wirkliche Verbreitung des Physiologus mit der Masse der zu- 
fällig erhalten gebliebenen Texte in gar keinem richtigen Verhältnis 
zu stehen braucht, und dafs glückliche Funde die uns bis jetzt be- 
kannt gewordenen Phys.-Hss leicht vermehren könnten, bietet das bis 
jetzt publizierte Material selbst mit Einschlufs der jüngst (von Zuretti) 
veröffentlichten Physiologustexte noch durchaus keine ausreichende 
Grundlage für ein einigermafsen sicheres Urteil über die Verbreitung 
des Physiologus in der byzantinischen Litteratur. Es ist gewifs nicht 
verwunderlich, wenn sich das Buch bei seiner jahrhundertelangen Exi- 
stenz nicht beständig der gleichen Beliebtheit erfreut hat. Aber es 
existierte doch, und wenn das selbst zeitweise nicht mehr als in be- 
scheidenem Mafsstabe der Fall gewesen sein mochte, so gab es doch 
auch in der byzantinischen Epoche Zeiten, in denen der Physiologus 
zweifellos eine gar nicht unbedeutende Blüte erreicht hat. Aus der 
frühbyzantinischen Periode haben wir gar keine griechischen Physio- 
logustexte; aber dafs der griechische Physiologus in diesen Zeitläuften 
nicht auf Fortentwickelung verzichtete, beweisen seine Reflexe in den- 
jenigen Litteraturen, in welche er durch Übertragung Eingang gefunden 
hat. Dafs aber wirklich griechische Texte die Grundlage für alte Über- 
setzungen bildeten, welche sich mehr oder weniger weit von der ur- 
sprünglichsten Form entfernen, ist nach Kamejevs Publikation der 
Hs n und der Feststellung des Verwandtschaftsverhältnisses zwischen 
TL und der armenischen u. a. Übersetzungen^) kaum noch zweifelhaft. 
Für das Vorhandensein und die Beliebtheit des Physiologus im 11. Jahrh. 
zeugt aufser II und dem Oxforder Text ganz besonders die Bilderhand- 
schrift von Smyma. Es ist von nicht zu unterschätzender Wichtigkeit, 
dafs der Redaktor für den hauptsächlich tiergeschichtlichen Bestand- 

1) [Meine seit langem vorbereitete Arbeit über den mgr. Physiologus wird 
auch dieser Frage etwas näher treten. G.] 



2) 



Cf. Krumbacher, Gesch. d. byz. Litt. * S. 873.] 



3) [Cf. Kamejev in der Byz. Z. UI 30. 27,*^3,] 
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teil seiner Naturkunde^) das natur- oder speziell tiersymbolische Hand- 
buch des Mittelalters, den Physiologus, ausersah. Denn wenn dies 
auch hauptsächlich das theologische Element des Physiologus ver- 
anlafst zu haben scheint, so ist das eben ein Moment, welchem der 
Physiologus zwar nicht ausschliefslich seine Beliebtheit, aber doch zum 
gröfsten Teil seine universelle Verbreitung und seine Bedeutung im 
M.-A. verdankt. Aber der Physiologus mufste unbedingt in der Zeit, 
in welcher die Hs von Sm. oder deren Vorlage entstand, auch ein 
angesehenes und populäres naturgeschichtliches, resp. zoologisches. Buch 
der byzantinischen Litteratur gewesen sein, wenn sein StoflF hier einem 
Bildercyklus als Text diente, der sich als eine den Psalterillustrationen 
parallele und verwandte Erscheinung erweist und dadurch eine gröfsere 
Bedeutung gewinnt. Und wenn die Zeugen dafür aus der mittelbyzan- 
tinischen Periode allerdings spärlich genug sind, so ist es doch in 
diesem Grade zweifellos ein Spiel des Zufalles. Die Physiologus- 
Publikation von Zuretti (in den Studi italiani di filol. class. V) hat 
uns jüngst zwei Texte des 12. Jahrh. zur Kenntnis gebracht; das ist 
ein immerhin beträchtbcher und schon durch das Alter der Handschriften 
wichtiger Zuwachs gegen früher und doch natürlich ein ärmliches 
Material für ein einstmals beliebt gewesenes Volksbuch, und ärmlich 
genug im Verhältnis zu der Blüte, welche der abendländische Physio- 
logus um diese Zeit erlebte. Gleichwohl hat der griechische Physio- 
logus auch in der byzantinischen Ära nicht nur vegetiert, sondern ein 
lebenskräftiges Dasein geführt, wie am besten daraus erhellt, dafs der 
mittelgriechische Zweig sich nicht auf blofse Reproduktion der alten 
Formen beschränkte, sondern auch neue Ghrundformen mit inhaltlich 
sowie in ihrem Typenbestand stark verändertem Material hervorbrachte. 
Soweit es sich überblicken läfst, hat ein Formentypus, der allerdings 
nicht der einzige war, darunter die dominierende Stellung inne gehabt, 
und seine Entstehung wenigstens gehört der mittelbyzantinischen Periode 
an, wenn der eine der von Zuretti publizierten Texte, welcher Teile 
jener Hauptredaktion des mittelgriechischen Physiologuszweiges enthält, 
d. i. der Text der Turiner Hs B, VI, 39, im 12. Jahrh. geschrieben ist.*) 
Diese in mancherlei Kombinationen verbreitet gewesene Form war es, 
welche dem alten Volksbuch zu neuer imd allmählich zunehmender 
Blüte verholfen hat, deren Zeugen uns in Handschriften besonders des 
15. und 16. Jahrh. entgegentreten. Und so entfaltet der griechische 
Physiologuszweig in der spätbyzantinischen Periode kurz vor seinem 
Hinscheiden noch einmal ein reges Leben, indem aufser den neu ge- 
schaffenen Formen auch ältere und sogar die ältesten reproduziert, zu 
wirklichem Besitz für das Volk das natur- resp. tiersymbolische Hand- 

1) [Die Vorliebe für das zoolog. Element zeigt sich übrigens auch darin, dafs 
der Text in der Schlnfspartie des Eosmas-Auszuges, mit Ausnahme der in den 
Phys. eingefügten Abschnitte, zusammenhängend ist (s. o. S. 55 u. 62 f.).] 

2) [Cf. Zuretti in den Studi it. di fil. cl. V 114, 1.] 
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buch desM.-A.in dieVulgärsprache übertragen^), und andere Litteraturen, 
nämlich die slavischen und die rumänische, reichlich von dem Werke 
befruchtet worden sind. Unter solchen Umständen gehörte der ganze 
starre und sich gegen die populären Litteraturprodukte im allgemeinen 
ablehnend verhaltende Klassizismus der byzantinischen Litteratur dazu, 
um das Eindringen des StoflFes des, wie ersichtlich, auch in ihr genügend 
verbreiteten Physiologus in andere Litteraturgebiete, selbst in das natur- 
wissenschaftliche, zu verhüten oder mindestens stark zu beschränken. 
Die wichtigste Errungenschaft der (mittel-)byzantinischen Litteratur 
auf dem Gebiete der naturwissenschaftlichen Studien war die im Zeit- 
alter der Encyklopädien entstandene und echt klassizistische tcbqI ijäojv 
imroiiri^)y hauptsächlich ein auf der Bearbeitung des Aristophanes 
V. Byz. beruhender Auszug aus der Tiergeschichte des Aristoteles, 
dazu aus Alian und aus dem Tierbuch, des Timotheus von Qaza, das 
in der frühbyzantinischen Periode entstanden war. In dieses grofse 
Exzerptenwerk, ebenso aber auch in andere natur- resp. tiergeschicht- 
liche Traktate hat der Physiologus, wenn überhaupt, dann nur in ganz 
verschwindenden Spuren Eingang gefunden. Aber wenn selbst ein 
solcher Geist wie Michael Psellos in den Schriften naturgeschichtlichen 
Inhalts paradoxographische Neigungen verrät*), dürfen wir die Be- 
deutung der streng naturwissenschaftlichen Richtung auf antiker Grund- 
lage gewifs nicht überschätzen. Im Gegenteil erbringt der (von Gramer 
herausgeg.) Oxforder Phys.-Text*) den Beweis, dafs im Zeitalter des 
Psellos, in welchem die Handschrift vielleicht geschrieben worden ist, 
für rein naturwissenschaftliche Zwecke, also ohne Deutungen, Physio- 
logusstoff exzerpiert worden ist. Und wenn auch nur vereinzelt und spär- 
lich Material des Physiologus in das Gebiet der Naturwissenschaft ein- 
gedrungen ist, so bemächtigte sich dafür der Geist des Symbolismus, 
der im Physiologus zum vollendetsten Ausdruck gelangt ist, in der 
Zeit der Nachblüte des alten Volksbuches sogar solcher Gegenstände 
jenes Gebietes, welche für symbolische Betrachtungsweise im Grunde 
sehr wenig geeignet scheinen.^) Ebenso selten und gering scheinen 
aber Physiologusspuren auch in anderen Gebieten der byzantinischen 
Litteratur vorhanden zu sein.®) Nur eine einzige Litteraturgattung 
macht eine Ausnahme, das sind populäre Hexaemeron- Werke, wie die 
der Weltchronik des Michael Glykas voraufgeschickte Schöpfungs- 
geschichte, in welche eine ganze Reihe von Physiologusartikeln, zum 
Teil mit dem Deutungsmaterial, eingelegt worden ist.') Und wenn im 



1) 

2) 



3) [Über diesen s. o. S. 4,4.] 



4) 
5) 
6) 



Cf. darüber Lauchert, Gesch. S. 99 ff.; Krumbacher, Gesch.* S. 875.] 
Cf. Krumbacher S. 263.] 2) [Cf. Krumbacher S. 436. 632.] 



Cf. Krumbacher S. 904; vgl. auch S. 878.] 

Cf. z. B. Krumbacher S. 861 und ibid. Anm. 2. 874, 2.] 

Cf. Krumbacher S. 382. — Hierüber wird in der oben angek. Arbeit ge- 



handelt werden.] 
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allgemeinen die verwandte Richtung der Hexaemeron- und Pliysiologus- 
Litteratur^) und der Kontakt zwischen beiden solche Vermengung er- 
leichterte, so wurde dieselbe speziell bei einem Michael Glykas, dem 
Sammler mittelgriechischer, vom Greiste des Physiologus nicht unbe- 
einflufst gebliebener Sprichwörter^), durch die stark hervortretenden 
volksmäfsigen Neigungen des Autors wesentlich unterstützt. 6.] 

In allen oben fär einen EinfluTs des Physiologus in mittelbyzant. 
Zeit geltend gemachten Darstellungen sind die Fabeltiere sowohl, wie 
die Tiere überhaupt zum guten Teil ihrer alten symbolischen Bedeutung 
entkleidet; sie sind in der Genesis um ihrer selbst willen, im Schmuck 
der Eanones aber wohl mehr dekorativ verwendet. Wenn das auch 
nicht ganz allgemein für die mittelbyzantinische Zeit gesagt werden 
kann, besonders nicht für den Anfang, so ist doch die Tierfabel und 
Symbolik jedenfalls nicht aufdringlich.') Das ändert sich in gewissem 
Sinne in der nachlateinisclien, d. L spätbyzantinischen Zeit. Da macht 
sich auch bei den Miniatoren ein Hang zu Fabelei und Wunderglauben 
geltend, der weit entfernt ist von der naiven symbolischen Richtung in 
der alten orientalisch-christlichen Kunst. Das Buch Hiob, der Alexander- 
Roman, das Leben von Barlaam und Joasaph und die Orakel Leos 
des Weisen stecken voll von Miniaturen mit allerhand Fabeltieren.*) 
Bezeichnend ist, dafs in dieser Zeit, in welcher der griechische Physio- 
logus eine Nachblühte erlebte, auch die Physiologushandschriften häu- 
figer werden, sodafs sehr wohl an einen stärkeren Einflufs des Phy- 
siologus auf die Kunst gedacht werden kann. 

Dieser spätbyzantinische Bilderkreis des Physiologus ist ein wesent- 
lich anderer als der mönchisch-theologische, der am ÄTifung der mittel- 
byzantinischen Zeit entstanden war. Zwischen beiden scheint gar 
kein Zusammenhang zu bestehen. Eher dürfte ihm der abendländische 
Cyklus^) nahe stehen, wie schon aus den oben behandelten Illustrationen 
der Physiologus- Ausgabe des Ponce de Leon hervorging. Ich führe als 

1) [Cf. Garus, Gesch. der Zoologie S. 144; vgl. auch H. Schrader, Naturgesch. 
u. Symbolik im M.-A., Hist.-polit. Blatt. 1894 2. Bd. Heft 4 S. 238.] 

2) [Cf. Krumbacher a. a. 0. S. 904 f.] 

3) [Tierdarstellungen soUen sich im griech. Evangeliar des Priesters Isidor 
(geschr. 1170) befinden: in der Sakristei der Kathedrale von Padua; cf. L. v. Kobell, 
Kunstvolle Miniaturen u. Initialen aus Hss des 4. — 16. Jahrh. ' S. 36. — Ebenda 
werden Vogel- und Fisch-Initialen mit dem Typus des 6. — 8. Jahrh. in slavischen 
Hss des 12. Jahrh. erwähnt. G.] Vgl. darüber ausfflhrlich meine Byz. Denk- 
mäler I S. 92. 

4) Vgl. darüber auch Kondakov, Geschichte (russ. Ausg.) S. 266 ff. 

6) Vgl. Cahier et Martin, Mflanges d'arch. U, Taf. XIX ff. (oben S. 65 
Anmerkung 1). Photpgraphische Aufnahmen des Brüsseler Bestiarius 10066—77 
hat Dr. Stettiner im Tauschverein für Miniaturen und Elfenbeinschnitzereien IH 
Nr. 66 — 63 veröffentlicht. Vgl. auch von neuen Arbeiten: Evans, Animal sym- 
bolism in Ecdesiastical Architecture, London u. New York 1895, und Victor Schubses 
kurzen Aufsatz: Der „Physiologus^' in der kirchlichen Kunst des Mittelalters, 
Christliches Kunstblatt XXXIX (1897) S. 49—55. 
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Beispiel die Illustrationen an^ welche die auf Bombycin geschriebene 
Miscellaneen-Handschrifk derVaticana gr.645 fol. 192' — 207^ schmücken. 
Die Gruppe von Miniaturen, welche der theologischen Auslegung diente, 
ist ganz weggefallen. Auch die erste Gruppe entbehrt all des bunten 
Reizes, der die alte Redaktion auszeichnet. Zumeist ist ohne jede land- 
schaftliche Umgebung das Tier abgebildet. Wenn zum Pelikan und 
Wiedehopf ein Baum neben dem Vogelpaar erscheint, so biegt er 
unten omamental um, ist also nicht in räumlicher Verbindung mit 
den Vögeln gedacht. Zum Kapitel vom Greif sieht man das Paar als 
Vögel ohne besondere Merkmale unter der roten Sonne auseinander- 
fliegen. Der Baum Peridexion steht auf dem Drachen, seitlich er- 
scheinen zwei Tauben. Die Tiere selbst sind fast immer laufend ge- 
geben. Die entzündbaren Steine und der Diamant sind nicht in Stelen 
gefafst. Fol. 204' erscheint unter der Turteltaube 6 ^vffiolöyog selbst 
als ein thronender König in durchaus abendländischer Zeichnung dar- 
gestellt. 204^ folgt die Löwenfabel, 205^ die Gorgo als eine Dame in 
langem Chiton mit wirr um ihren Kopf stehendem Haar; die letzte 
Abbildung fol. 206' stellt einen Hasen dar, der von einem roten Tiere 
in den Fufs gebissen wird.^) Die Aufeinanderfolge der Kapitel und 
die Auswahl derselben ist in dieser Handschrift ganz eigenartig. 

[Ich füge noch hinzu einige andere illustrierte Phys. -Hss dieser 
späten Gattung. So enthält farbige Tierbilder der griech. Cod. Vind. Phil. 
(gr.) 290, eher s. XVI als s. XV; der Charakter der Schrift und der 
Zeichnungen entspricht den venez. Drucken. Es ist der von Lauchert 
erwähnte Cod. Ph. Illustrationen zu den Deutungen sind hier nicht 
vorhanden, sondern nur zu jeder naturgeschichtlichen Erzählung. Der 
Text der Hs ist ein aus einer mgr. und einer älteren (A) Phys. -Re- 
daktion kombinierter Mischtext, wie es auch Pitras ^ ist (Paris. 2027, 
vom Jahre 1449). Die Bilder sind denen bei Ponce de Leon ähnlich. — 
Ein ebensolcher Mischtext ist Cod. v = VaUicell. F 68 (s. XV/XVI nach 
Zuretti; nicht jünger als s. XIV nach Festa in den Studi it. di fil. cl. 
IV 185), den Zuretti publiziert hat (Studi it. V); auch hier waren Bilder 
beabsichtigt (c£ Studi V 115, 1). Also war vermutlich der Archetypus 
dieser Mischtexte illustriert, obschon z.B. der Cod. Casanat. 1700 (s. XIV) 
ebenderselben Klasse nicht illustriert ist (cf. über ihn Studi it. H 198 f.). — 
Der aus der mgr. Redaktion entlehnte Bestandteil gehört mit dem von 
Ponce de Leon publizierten Text (s. o. S. 165 f.) zu einer und derselben 
Klasse. — Und in ebendiese gehört auch der von Mustoxydes nach 
einem Cod. Nanianus (Venedig) s. XV/XVI publizierte Text, der eben- 
falls illustriert ist. — Bilder enthält endlich der Phys. des Cod. Vat. 
gr. 695 s. XVI (Krumbacher, Mgr. Sprichwörter S. 41 f.). G.] 



1) [Der Artikel vom Hasen ist eine späte Typenbereicherung; vorhanden ist 
er z. B. in Kam^jevs 27, in der ps.-basilian.-Redaktion (p) bei Zuretti (in den Studi 
ital. V217) und in der versifizierten vulgärgriechischen Bearbeitung des Physiologus.] 
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Sdüiefslich betrachte ich noch eine Anzahl Hiobhandschriften und 
einige der beliebtesten Volksbücher des Mittelalters, welche zur Vor- 
föhrung von Tieren, bes. auch monströsen, AnlaTs boten und unter 
einem gewissen EinfluTs des Physiologus stehen. 

In den Hiob -Handschriften geht der Illustrator so weit, dafs er 
über die Forderungen des Textes hinaus Ungeheuer aller Art erfindet. 
Als Beispiel mag derVaticanus gr. 1231 dienen. Auf Fol. 64'umfafst den 
Hiob ein dreiköpfiger Drache und haucht ihn mit Feuer an, fol. 115' 
sieht man ein Löwenpaar, einen zweiköpfigen Drachen und den Ameisen- 
löwen, fol. 116' erscheint ein fliegender Drache, ein Kentaur und Löwen, 
fol. 130' eine Schlange, ein Elefant und ein Löwe, der angefallen wird, 
fol. 152' ein braunes fischschwänziges Tier, das einen Fisch frifst, 
fol. 123' dieses Tier nochmals mit einem fressenden Löwen, fol. 200' 
die Tiere geordnet nach Wasser, Erde und Luft, fol. 276' Schlangen, 
ein zweiköpflger Drache und ein Meerweib mit einem Wesen an der 
Brust, 351^ zwei Sirenen im Typus derjenigen im Physiologus mit der 
Leier und ein Straufs. Fol. 412' beginnt die Illustration des 39. Kapitels 
mit allen den Tieren, die im Text erwähnt sind, in wortgetreuen Situa- 
tionen. Im Hiob der Lavra (B 100) auf dem Athos, die von den bisher 
aufgeführten TierdarsteUungen nur die zum 39. Kapitel aufweist, folgt 
dann noch zweimal vor einem Baum horizontal schwebend ein Weib 
mit Schlangenleib und Tiemebenköpfen.^) 

In der Alexandersage, deren älteste Fassung wie der Physiologus 
auf Alexandria zurückgeht, werden besonders unter den Wundern 
Indiens auch allerhand fabelhafte Tiere aufgeführt.^) Die christliche 
Topographie des auf dem Sinai schreibenden Kosmas Indikopleustes 
weifs ja auch Ahnliches zu berichten. Pseudokallisthenes nennt die 
weibgestaltigen Ichthyophagen, das Hebdomadarion, Skorpione, Löwen 
gröfser als Stiere, Nashörner, Eber, Luchse, Panther, Tiger, öxoqxlovqoi^ 
Elefanten, ßoiixQLOL und tavQsXdq)avt6g; femer sechshändige Menschen, 
Himantopoden, TcvvondQÖLXsg und anderes Getier. Später werden noch 
die Amazonen und kopflosen Menschen mit dem Gesicht auf der Brust 
erwähnt. Unter den mir bekannten Handschriften nimmt der Illustrator 
nur in dem Codex von S. Giorgio dei Greci in Venedig auf diese Fabel- 
wesen Bücksicht, indem er Menschen mit haarigen Körpern imd langen 
Nägehi, Sirenen und Kentauren, endlich auch die mit Schild imd Lanze 
gerüsteten Amazonen darstellt. 

Von dem indischen Roman Barlaam und Joasaph besitzt die Bibl. 
nat. in Paris (gr. 1128) ein Exemplar, welches heute noch mit 188 Mi- 
niaturen geschmückt ist.') Es ist reich an Tierdarstellungen imd ent- 
hält unter anderem die berühmte Legende von dem Jüngling, der. 



1) Über den Pariser Hiob vom J. 1368 siehe Bordier, Description p. 236 ff. 

2) Ygl. Zacher, PseudokaUisthenes 147, 150, 162, 166, 168. 

3) Bordier, Description S. 246. 
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durch das Einhorn verfolgt, auf einen Baum flüchtet, an dessen Wurzel 
der Drache lauert und den zwei Mäuse zernagen. Die Scene ist schon 
im mönchisch illustrierten Psalter zu Ps. 143, 4 dargestellt und dadurch 
als zum alten Bestände der byz. Kunst gehörig bezeugt. Die Miniatur 
in dem Pariser Codex ^) ist sehr reich; trotz der abendländischen Um- 
Stilisierung scheinen mir alte syro-ägyptische Züge noch deutlich hervor- 
zutreten. Bis auf den Jüngling in der zierlich geschlungenen Baum- 
krone und den Drachen unter der Erde, die nur einmal vorkommen, 
ist alles von der strengsten Symmetrie beherrscht: oben sitzen zwei 
Papageien auf der Baumkrone, neben derselben sieht man zwei auf- 
blickende Straufse, darunter links das Einhorn, rechts einen heraldisch 
aufspringenden Löwen, dann die schwarze und die weifse Maus, am Boden 
endlich beiderseits je zwei Drachen. 

Schüefslich sei hier noch kurz der Miniaturen gedacht, welche 
eines von den drei Exemplaren der Orakel Leons des Weisen im Mar- 
cianus Gl. VII Cod. III begleiten. Man sieht da die Schlange von zwei 
Adlern angefallen, einen Adler mit dem Kreuz, das Einhorn und eiaen 
Mann, ein Rind und zwei Köpfe, einen Bären, der vier Junge säugt, 
später eiuen Wolf mit drei Fahnen, einen Doppeladler, eine Tiara und 
den Marcuslöwen, endlich nochmals das Einhorn.^) 

Ich schliefse diese Studien mit dem Wunsche, dafs, nachdem nun 
erst einmal der Bilderkreis des griechischen Physiologus mönchisch- 
theologischer Redaktion festgestellt ist, sich bald Nachträge finden 
möchten, welche auf die Bedeutung dieses Kreises ein helleres Licht 
werfen. Am meisten verspreche ich mir zunächst für die Erkenntnis 
der Quellen der abendländischen Physiologusbilder. Ich habe die Frage 
danach mit Absicht beiseite gelassen, schon aus dem Grunde, um den 
griechischen Physiologus möglichst rein für sich sprechen zu lassen. 



1) Eine Photographie hat Dr. H. Graeven dem Tauschvereine för Miniaturen 
und Elfenbeinschnitzereien 11 Nr. 18 (andere Proben Nr. 19 — 24) übermittelt. 

2) Über andere illustrierte Handschriften der Leoninischen Orakel Krum- 
bacher, Gesch.* S. 628, 3. 
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Der illustrierte Oktateuoh. 

Die Bibliothek der Evayyshxii 6%oXif^ in Smyma besitzt unter der 
Bezeichnung A — 1 noch eine zweite Handschrift von kunstgeschicht- 
lichem Werte. Es ist das ein 30 X 37 cm grofser, in braunes Leder 
gebundener Pergamentband, der auf seinen 262 Blättern die ersten acht 
Bücher des Alten Testamentes enthält, also die Bücher Genesis bis Ruth. 
Der Text ist mit je 43 Zeilen in einer Kolumne von 16 x 27 cm geordnet, 
und enthält 395 einzeln umrahmte Miniaturen von verschiedener Gröfse: 
am Anfang 18 X 20 cm, später kleiner 6 X 10, 3.5 X 11, 5.5 X 9.5 cm 
und ähnlich. Die Leisten und Liitialen sind in Zinnober, die Miniaturen 
einfach auf dem weifsen Pergamentgrund ausgeführt, nur am Anfange 
findet man farbige Hintergründe. Von fol. 28^^ an sind in den Grund 
der Miniaturen rote Beischriften eingetragen. 

Der Katalog der Smyma-Bibliothek von Papadopulos-Kerameus^) 
datiert die Handschrift in das 12. Jahrh. Die Einzeichnungen auf dem 
Schlufsblatte 261^ geben leider nur eine Handhabe für einen terminus 
ante quem. Nach einer belanglosen Notiz, beginnend tovxo di g)a6t^ 
über die verschiedenen Namen Gottes folgt die Einzeichnung: äg)tSQ(üdifi 
ij TtuQovöa SiXtog nagä rov öoiiiov tov &£ov .ttfvp^co^) //////////// dg xov 
7tdv6£7Ctov Hai %'Btov vabv xov ööiov Tcal ^ccxuQiov statQbg fi^&v NC- 

xmvog xov fiaQXVQog (?) xov &sov inlQ ^vi^iirjg xot^ii6£(Dg xfjg 

irvxfig ainov Tud x&v ainov mehrere Zeilen Basur, dann 

der Schlufs firjvl dTcxmßQi^ y hovg sr^|i} (6768, d. i. 1259 n. Chr.). 
Dann folgen andere Eintragungen: 'Exotfci^O^ 6 Soviog xov Gsov^Imdwifig 
6 3ta////// iirjvl ioviip slg xbv xiigLov. 'ßcotfiiJ-ÖTj 6 SovXog xov ///////^Ia}äwY}g 
/////// fM?vl ////// ixovg gt^S (6764, d. i. 1255/6). Daraus ergiebt sich nur, 
dafs die Handschrift vor 1255 entstanden sein mufs. Sie stammt nach 
dem Katalog aus der griechischen Kathedrale in Smyma^ der Kirche der 
hl. Photina, die sie der Bibliothek schenkte. Damit stimmt, dafs Pococke 
die Handschrift als im Besitze des Metropoliten von Smyma befindlich') 
erwähnt. 

Der Bilderkreis dieser Handschrift ist auf das engste verwandt mit 
demjenigen der beiden Oktateuche 747 und 746 im Vatikan*) und dem 

1) Tgl. oben S. 1. 

2) Pap.-Eer. hat Biavgla^ ich kopierte iutfv(fLo, Heberdey viavQla. 

3) Description of the East III 88. 

4) Eondakov, Gesch. (russ. Ausg.) S. 186 ff. Eondakoff, Histoire II, S. 76 ff. 

Bysant AroMy2: Strsygowski, BUderkreis. 8 
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Fragmente im Kloster Vatopedi auf dem Athos.^) Wir haben also in 
der Smymaer Handschrift ein viertes, aber vollständiges Exemplar des 
die ersten acht Bücher der Bibel illustrierenden Bilderkreises vor uns 
und damit eine wichtige Handhabe zur Lösung der Frage nach der 
Variabilität der Bildtypen in mittelbyzantinischer Zeit und ihrer ur- 
sprünglichen Redaktion. 
Taf. XXXI. Die Handschrift beginnt auf fol. 2' mit der Darstellung des Alten 
der Tage, eines Greises, der in einem mit Sternen gefüllten Kreise vor 
der strahlenden Sonne erscheint. Er hält mit der Linken einen grofsen 
Kreis vor sich, auf dem der rote Mond und Zeichen des Zodiakus, wie 
Skorpion, Löwe, Kentaur, erscheinen. Li der Rechten halt er einen 
Stab und weist damit auf den Kreis. Sein Nimbus trägt die Lischrift: 
O sQ/N. Diese Miniatur fehlt in den vatikanischen Exemplaren. Darauf 
folgt rot die Überschrift: Tdds Svsötlv iv tyÖB ty ßCßXip naXaiäg 
diad^xr^g ovtog' yivsöig^ i^odog^ XsvttLTCÖv^ iQid'iioij dBvxBQOv6^iov^ 
Irjöovg^ TCQitaC^ QO'öd'. xavxd iöxtv iv tp nQdmp ßtßXip ütaXai&g. 

4' (Vat. 747, 14^; 746, 19') beginnen die Miniaturen zur Schöpfung 
mit dem Bilde des ersten Tages: adgavög^ yf^ und öxörog in blau, braun 
und schwarzen Kreisen übereinander, die Hand des Schöpfers mit drei 

Taf.xxxn,i. Strahlen darüber. 4^ (Vat. 747, 15'; 746, 20^) der zweite Schöpfongstag. 
Wir haben den Typus oben S. 73, wo von Tag und Nacht die Rede war, 
beschrieben. Die menschliche Gestalt ist im Sm. doch noch nicht so 
schemenhaft körperlos d. h. kalligraphisch behandelt wie im Vat. 746, 
die Formen sind voller, am nackten Fufs ist noch Knie und Wade an- 
gedeutet. Die ganze Bewegung ist wirklicher, der Kopf ausdrucksvoller, 
wenngleich flotter skizziert. Selbst in der konventionellen Falten- 
behandlung liegt ein etwas frischerer Zug. Dann folgen 5' die Schei- 
dung der Wasser, 5^ die Schöpfung der Erde, 6' von Sonne und Mond, 
6^ der Tiere, 7' des Paradieses, von den Büsten der blasenden Winde 
umgeben, in den Ecken geschwänzte Ungeheuer. 

Taf.xxxn,2/8. 8"" beginnt die ErschafPong der Menschen mit dem im Paradiese 
liegenden Adam, der sich 9' aufrichtet. Oben Sonne, Mond und Sterne 
im Kreissegment mit der Hand des Schöpfers. Die vatikanischen Minia- 
turen stimmen damit Zug für Zug überein. 9^ Adam den Tieren Namen 
gebend, lO' die Vögel in baumreicher Landschaft, 10"^ Erschaffung der 
Eva, dann 11' bis lö"" die Geschichte des SündenfaUs. 16' die Aus- 

Taf. xxxin. treibung. Die reiche, dreiteilige Anordnung stimmt fast genau mit 
Vat. 746, 44'^) überein, nur ist das Ganze hier enger zusammen- 
geschoben. Man sieht links das mit Fellen bekleidete Paar zweimal, 
einmal ganz links noch innerhalb des Paradieses nach der Hand 
Gottes zurückblickend, dann rechts davon, wie die Zögernden vor der 



1) Brockhaus, Die Kunst in den Athosklöstem S. 212 ff. Ich benutze aus- 
schliefslich meine eigenen sehr ausfuhrlichen Notizen. 

2) Photographie von G. Redin im Tauschverein für Elf. u. Min. I, 34. 
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Paradiesesihür^) durch einen Engel nacli rechts gedrängt werden. Granz 
rechts sitzt das in Tuniken gekleidete Paar nochmals mit einem Kinde 
vor sich. Eva hält die Rechte vor den Mund^ in 746 stützt sie sehr an- 
mutig, wie häufig Johannes unter dem Kreuze, den Kopf auf die Hand. 
Ich hebe aus der grofsen Reihe der übrigen Bilder nur einzebie 
hervor. Den Enoch im Vat. 746, 48"^ habe ich im Repertorium für Kunst- 
wissenschaft XI zu S.32 abgebildet, ebenda aus dem entsprechenden Bilde 
des Vat. 747, 27' wenigstens die Monate. Damals schon wurde hervor- Taf. xxxiv 
gehoben, dafs diese beiden Miniaturen im Typus des Enoch selbst so- 
wohl wie in der Reihenfolge der Monate stark von eiaander abweichen. 
Da ist es nun von Bedeutung, dafs sich die Miniatur im Sm. fol. 18' Zug 
für Zug an diejenige im Vat. 746 anschliefst; nur fehlen die Beischriften, 
und die Gräber sind etwas mehr zusammengedrängt. Da wir für 
diesen Typus des Enoch die alte Analogie im Kosmas Indikopleustes 
(Garr. 143, 2) haben, so scheint die Redaktion, welche Sm. und Vat. 746 
vertreten, die ältere und bessere zu sein, trotzdem nach dem allgmeiaen 
Urteü Vat. 747 der Schrift nach älter als Vat. 746 ist. 

Es folgt die Geschichte Noahs mit der Sintflut und dem Opfer Taf. xxxv. 
(fol. 21^), neben dem, wie in den vatikanischen Oktateuchen (Vat. 746 I 
fol. 57', Vat. 747 fol. 30^), die Jahreszeiten dargestellt sind. Ein Ver- 
gleich ergiebt auch hier wieder auffallend, dafs der Sm. mit Vat. 746 
gegen Vat. 747 iu eine Reihe tritt. Beide zeigen das Medaillon um- 

[ fafst von den oben S. 74 erwähnten Gestalten von T^ und Nacht; im 

Vat. 747 fehlen dieselben. Bei Darstellung der Jahreszeiten selbst 
geben Sm. und Vat. 746 oben links eine Gestalt ia Exomis säend*, 

( Vat. 747 zeigt sie in stehendes Getreide greifend. Oben rechts zeigen 

Sm. und Vat. 746 einen Bekleideten, 747 eiuen Nackten, Getreide 
schneidend. Unten links sieht man in Sm. und Vat. 746 eine ruhig 
dastehende Gestalt in langem Gewand, welche die rechte Hand im Ge- 
wände verborgen hat imd in der linken eiue Blume hält. Vat. 747 hat 
dafür einen Mann in Exomis, der, wie im Physiologus (Kap. 32, S. 87, 
Taf. XVI), einen Zweizack in die Erde stöfst. Unten rechts sieht man 
in allen drei Mioiaturen einen bärtigen Mami am Feuer sitzen. Er 
trägt im Sm. und Vat. 746 eine Kapuze, wie gewöhnlich im Bude des 
Februar; im Vat. 747 fehlt sie. Auch sonst zeigen sich in der ganzen 
Darstellung zwischen Sm. und Vat. 746 eiaerseits und Vat. 747 anderer- 

^ seits Unterschiede; so fehlen z. B. im Vat. 747 die Tiere, und die ganz 



1) Auf der in Vorderansicht dargestellten Thür sieht man als Wächter einen 
Sechsflügler gemalt. In der Wiener Genesis fol. I, 2 (Hartel-Wickhoff Taf. II), die 
auch sonst im Typus der Austreibung nicht in der Reihe der Vorbilder der 
Oktateuche steht, ist dafür ein flammendes Bad gegeben. Wickhoff bezeichnet 
dieses Bad in seiner Beschreibung (S. 146) als die (oiiquxtoc^ ebenso Wulff (Cherubim, 
Throne und Seraphim S. 47) und Stuhlfauth (Die Engel S. 166). In unserer Hand- 
schrift ist dafür richtig der Cherub getreten; er scheint das Schwert in der seit- 
lich ausgestreckten Hechten zu halten. 

8* 
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links unten in der Ecke Noah gegenüber am Boden sitzende Gestalt 
hat nackten Oberkörper. 
Taf. XXXVI. Sm. 22^ zeigt (Vat. 746 I 58', Vat. 747) die Trunkenheit Noahs 
nach Gen. 9, 21 bis 23: links sieht man die Kelter mit einem mächtigen 
Weinstock, darin zwei Tretende in der Exomis, ein dritter schöpft den 
Saft; links davon sitzt der hl. Greis mit zum Munde erhobener Schale, 
rechts liegt er entblöfst auf seinem L^er, ein Mann (nach dem Texte 
sollten es Sem und Japhet sein) deckt ihn mit einem Hemde zu, zwei 
andere wenden sich ab. Es fehlt die Architektur, welche in den ältesten 
Darstellungen der Scene das Lager umschliefst. 

Es folgen zahlreiche Bilder zur Geschichte Abrahams, Isaaks und 
Jakobs. Aus der Folge der Miniaturen zur Geschichte Josephs habe ich 
Taf. xxxvn. diejenigen auf fol. 54'' und 55' photographiert, weil sie dem vollständig 
erhaltenen 13. Binio der Wiener Genesis fol. XIX bis XXII entsprechen.^) 
Beziehungen liegen kaum vor. Dagegen deckt sich wenigstens die 
Reihenfolge der vier Bilder mit dem Cyklus der Cottonbibel und der 
Mosaiken von S. Marco. ^) Wir sehen in je zwei Streifen übereinander 
die Brüder bei Josef in Ägypten, dann wie sie Benjamin abholen, und 
Joseph diesen umarmt. 

Die Geschichte Mosis fol. 64 ff. ist sehr reich illustriert. Die Ge- 
burt und Auffindung, der Antritt des Amtes und die Plagen leiten den 
Taf. xxxvin. Cyklus ein, fol. 78"" bis 81^ ist der Auszug dargestellt. Man sieht in 
einem Bild oben den verfolgenden Pharao mit seinen Begleitern und 
im Streifen darunter den davonziehenden Moses. Um zu zeigen, wie 
genau der Sm. mit dem Vat. 746 übereinstimmt, bilde ich dessen 
Paralleldarstellung hier im Text (Abb. 3) ab. Es kann kein Zweifel 
sein, dafs sie Linie für Linie nach derselben Vorlage gearbeitet sind; 
nur die Beischriften sind anders verteilt. 
Taf. xxx T x . Auf der folgenden Seite ist oben der Untergang im Roten Meere 
gegeben. Links sieht man die Ägypter mit dem Wasser, das in 
mehreren Personifikationen verkörpert ist, ringen; rechts am Ufer sind 
die Juden mit Moses gegeben, der sich mit dem Stabe zurück nach 
dem Meere wendet. Li der Miniatur darunter sieht man die Israeliten 
nach rechts hin der Flammensäule nachziehen, während ihnen von links 
oben her die Nacht mit Fackel und Nimbus nachsieht. Inmitten der 
Auswanderer werden die Gebeine Josephs getragen. 

Aus dem 4. Buche Mosis erwähne ich die 158' dargestellten zwölf 
Taf. XL, 1. Stämme, welche, durch einzelne Krieger mit Lanze und Schild reprä- 
sentiert, im oberen und unteren Streifen zu je fünf in Brustbildern, in 
der Mitte seitlich von der durch vier Träger gehaltenen Arche in ganzer 
Gestalt erscheinen. Vor der Arche stehen Moses und Aaron, an der- 
selben Stelle, wo man sie in der denselben Gegenstand darstellenden 



1) Hartel-Wickhoff Taf. XXXVÜ— XLIV. Garr. 121/2. 

2) Tikkanen, Die Qenesismosaiken S. 111 ff. 
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Miniatur des Kosmae Indikoplenst^ (Öarr. 145, 1) sieht. 163' ist der 
Untergang der Rotte Korah (Nam. 16, 27—33) dai^eetellt. Ich bilde t^xi^s 
sie ab als einen intereSHanten Vorläufer des Frescoa von Botticelli in 
der Siztinifichen Kapelle. 

Einer der wertvollsten TeÜe nnserer Handschrift ist das Bneb Jo- 
Boa, soweit seine Darstellimgen mit denen der berühmten Rolle im 
Vatikan parallel laufen. Leider fehlt gerade in diesem Teile zwischen 




Oktateach der Vaticana gr. 146 fol. 1S9'; Pharao verfolgt Moses nnd die Jnder 



foL 228 und 229 ein Blatt, and das zweite Blatt desselben Bogens ä27 
ist vor der Paginiemng an Mscher Stelle eingesetzt; es sollte auf 226 
folgen, statt vorauszugehen. Um zu einem klaren Urteile Über das 
Yerhältnis der Handschrift in Smjma zur Rolle nnd zu den Okta- 
teuchen im Vatikan nnd der erst mit dem Buche i.tvtzix6v beginnenden 
Handschrift im Kloster Vatopedi zu gelangen, stellen wir zunächst die 
Reihe der Bilder auf, soweit sie die Rolle selbst, der vatikanische 
Codex des 12. Jahrh. (in der Liste bezeichnet 746), der des 11. Jahrh. 
(bez. 747) und derjenige in Vatopedi (bez. Athos) ze^en. Unsere Hand- 
schrift wird darin mit f 



9,6 

9,Sff. 
lO.IOff. 
10,16 U.1 
10,24 
10,23 
10, E6 
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Heimkelir der EundBChafter von Jericho. ■ 

JOBua zielit ans von Sittim 

Die Priester tragen die Lade 

Die Priester trafen die Lade durch den Jordan 

Transport der Steine 

Auflichten der Steine durch die Juden . . 

JoBua 1e^ den ScblufBatein 

Beschneidung 

JoBua und der Heeresfarst des Herrn . . . 

Die Lade tun Jericho getragen 

Der Fall Jerichos 

Kundschafter werden nach AI gesandt . . 
Rückkehr der Kundschafter, Aufbruch . , 

Niederlage bei AI 

Joana betend, Achan vor JoBua 

Acban zum Richtplatze geschleppt, . , . 

Steinigung Achana 

Der Herr apricht zu Josua, Aufbruch . . . 

Hinterhalt und List bei Ai 

Die Alten werden niedergemacht .... 

Der König von A'i gefangen 

Die Alten werden getötet, Ai verbrannt . . 
Der KOnig von AI vor Josua und gehenkt . 
Altar und Gebet am Berge Ebal .... 
Die Gabaoniten gehen entstellt zu Joaua . 

Die Gabaoniten vor Josua 

Die Gabaoniten unterwerfen sich .... 

Amoriterachlacbt 

Flucht und Meldung der 5 ESnige. . . . 
Die 5 Könige vor Josua auf die BMee getreten 
Die 5 Könige zu Josua geschleppt .... 
Die 6 Könige gehenkt 



449" 1. 
449'' r 

460" 1, 



Abbildungen der JosuaroUe vollständig bei d'Aginconrt, Histoire de 
l'art, Peint. pl. XSTIII, und Garrucci, Storia dell' arte IGT— IGT, Die einzelnen 
Scenen nach den Oktateuch-Nummem geordnet bei ; 

1. d'Aginc. XXYin, 1 und Details XXIX 1.; Gare, 167,3 1.; Bajet, L'art byz. 72. 

2. „ XXVffl, 2; Garr. 157, 2 r, und 3 1. 

8, „ XXVm, 2^; Garr. 167, 3 r.; Uvarov, Album Taf. IT. 
4, „ XXVHI, 3; Garr, 168, 1 1. 

6. „ XXTin, 4; Garr. 158, 1 r, und 2 1, 

7. „ XXVm, 5; Garr. 158, 2 r, (Mitte), 

8. „ XXVm, 6 (grofs XXIX r,); Garr. 168, 2 r. Ende und 169, 1 1, 

9. „ XXVm, 7; Garr. 159, 1 r. und 159, 2 1. Anfang; Hartel-Wickhofif, Die 

Wiener Genesis Taf. C; Üvarov, Album Taf. V u. a. 0. 

10. „ XXVni, 8 (obere Reibe); Garr. 169, 2. 

11. „ XXVm, 8 (untere Reihe); Garr. 160, 1. 

12- „ XXVni, 9; Garr. 160, 2 nnd 161, 1 1,; Schultze, Archäologie 102. 

13. „ XXVm, 10; Garr. 161, 1 r. und 2 1, 

14. „ XXVm, 11; Garr. 161, 2 r. und 163, 1 1.; L'Arte I, 222. 
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Ein Blick auf diesen Katalog zeigt: 1) dafs der Bilderkreis der 
Oktateuche sich nicht durchaus mit dem Cyklus der Josuarolle deckt; 
2) dafs die Athos-Hs im Falle 11 mit der Bolle geht, entgegen den 
andern Oktateuchen, die im Cyklus mit einander übereinstimmen. Haben 
wir also keine einheitliche Überlieferung vor uns? 

Wir würden verstehen, warum die Oktateuche No. 31 der Rolle weg- 
liefeen: weil die rücklaufige HÄudlung, die schon in der Rolle kaum 
entschuldbar ist^) — der Maler der RoUe zeigt darin eine auffallende 
Unsicherheit in der Komposition — , im Oktateuch, der sie in zwei 
Bilder zerlegen mufste, unmöglich war; man hatte denn 31 vor 30 
setzen müssen. Dafs aber statt 5 und 21 der Rolle in den Oktateuchen 
6 und 22 steht, ist nicht wegzuerklaren. Im ersteren Falle hält sich 
die Rolle (5) an den Text, insofern sie nach Jos. 4, 8 darstellt, wie die 
Israeliten (nach der Zahl der Stämme) auf Josuas Befehl Steine mitten 
aus dem Jordan wegtragen. Die Oktateuche stellen dafür etwas dar, 
was im Text eigentlich nicht begründet ist, das Aufrichten der Steine 
durch das Volk, obwohl es ausdrücklich heifst: „Und Josua richtete 
zwölf Steine auf% genau genommen also er selbst, nicht Männer seines 
Volkes. Und im zweiten Falle (21) giebt die Rolle eine Textstelle Jos. 
8, 23, die Gefangennahme des Königs, wieder — wenn auch nebenbei — , 

15. d'Aginc. XXVm, 12 und 13 L; Garr. 162, 1 r. und 2. 

16. „ XXVm, 13 nach der Mitte zu; Garr. 162,2 ganz r. und 163, 1 ganz 1. 

17. „ XXVm, 13 ganz rechts; Garr 163, 1 Mitte; L'Arte I 223; Jahrbuch 

d. kgL preofs. Knnsts. ÄVIU, 10. 

18. „ XXVm, 14 1. ; Garr. 163, 1 ganz r. und 2 1. 

19. „ XXVm, 14 r. oben; Garr. 163, 2 r. und 164, 1 1. oben. 

20. „ XXVlll, 14 r. unten; Garr. 163, 2 r. und 164, 1 1. unten. 

21. „ XXVlll, 16 oben; Garr. 164, 1 r. oben. 

23. „ XXym, 16 unten; Garr. 164, 1 r. unten und 2 ganz 1. 

24. „ XXVm , 16 unten; Garr. 164, 2 Mitte; L'Arte I 224. 

26. „ XXVm, 16 r. oben; Garr. 164, 2 r. oben; L'Arte I 229, Fig. 7 1. oben ; 

Jahrbuch d. preufa. Eunstsamml. XVIII, 5. 

26. „ XX Vm, 17; Garr. 164, 2 r. unten und 165, 1.; L'Arte I 229, Fig. 7 

I. unten; Jahrbuch XLHI, 5. 

27. „ XXVlll , 18; Garr. 165, 1 r.; L'Arte I 229, Fig. 7 r. 

28. „ XXVlll, 19 (grofo XXX); Garr. 165, 2 r. und 166, 1 L 

29. „ XXVlll, 20; Garr. 166, 1 r. und 2 1. 

30. „ XXVm, 21 1. und Mitte; Garr. 166, 2 r. und 167, 1 L 

31. „ XXVlll , 21 r.; Garr. 167, 1 ganz r. und 2 L 

32. „ XXVIU, 21 r. Ende; Garr. 167, 2 ganz r. 

Abbildungen der Oktateuch-Cjklen fehlen leider. Nur von 746 und 
747 hat Graeven neuerdings je eine Doppel - Miniatur in Zinkätzung gegeben 
und zwar: 

14: 746 L'Arte I 225, Fig. 4 oben, 747 ebenda, 226 Fig. 6 oben. 
15: 747 ^ I 225, Fig. 4 unten, 747 ebenda, 226 Fig. 5 unten. 

1) Man sehe bei 30 und 31 die Aufeinanderfolge der Textstellen (10, 24 vor 
10, 23) an. 
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die in den Oktateuchen fehlt, und die Oktateuche (22) eine Textstelle 
Jos. 8, 25 und 28, die nachträgliche Vernichtung der Alten und ihrer 
Stadt, die in der vatikanischen Rolle bildlich nicht dargestellt ist. Das 
aber beweist, dafs die Redaktion der Rolle eine andere ist als die der 
Oktateuche, und zwar im Falle 5 eine bessere. 

Dafs uns die Liste in diesem Falle richtig belehrt, beweisen auch 
einige Bildtypen. Zu 4 zeigt die Rolle hinter der Lade die Stein- 
aufheber; in den Oktateuchen fehlen sie, doch ist wenigstens die Gruppe 
hinter der Lade geblieben; in 747 fehlt auch diese, sie muTs also dem 
Miniator nebensächlich erschienen sein. In 9 fehlt in allen Oktateuchen 
die schöne Stadtgöttin von Jericho, die in der RoUe rechts unter dem 
Baume sitzt. Die Athos-Hs hätte sie gewifs gebracht, wie später (12, 
zu 11 gehörig). Sehr auffallend ist, dafs in 23 die Art, wie der König 
von Ai hingerichtet wird, in Rolle und Oktateuch-Redaktion verschieden 
ist. Li der Rolle hängt er, wie später (32) die fönf Könige, mit dem 
Kopf in eiuer Gabel, der Henker steht vor ihm. Li den Oktateuchen ist 
der Henker auf eine Leiter gestiegen und schlägt dem Könige mit 
einem Hammer einen Nagel durch den Hals. Li den Darstellungen 25 
und 26 treten an Stelle von zwei Gabaoniten der Rolle in den Okta- 
teuchen deren vier auf, man könnte meinen, weil die Oktateuche sich 
im Rahmen des Textes mehr Spielraum gönnen können als die Rolle, 
welche die Scene klein über 26 andeutet. Aber diese vier bleiben in den 
Oktateuchen auch in 26, einer Scene, die doch auch in der Rolle mit 
voller Breite behandelt ist, trotzdem aber nur zwei Gabaoniten zeigt. 
Bei der Huldigung (27) finden sich dann auch in den Oktateuchen nur 
zwei Gabaoniten in der Proskynese. 

Alle diese Einzelheiten belegen: 1) dafs die vatikanische RoUe nicht 
in der Reihe der unmittelbaren Vorbilder der Oktateuche steht, und 
2) dafs die Redaktion, welche den Oktateuchen zu Grunde liegt, nicht 
einfach durch Hinweglassung einzelner Scenen, welche die vatikanische 
RoUe ausgewählt hatte, aus einem gemeinsamen, beide umfassenden 
XJrtypus entstanden sein kann. 

Dafs aber auch für die Oktateuche eine Rolle das ursprüngliche 
Vorbild war, bezeugen zwei Details. Die Athos-Hs bringt den Fall 
Jerichos (11) allein mit der Rolle. Dort aber sieht man rechts neben 
der Stadt die trauernde Stadtgöttin am Boden sitzen, das Füllhorn neben 
sich. Die Athos-Hs hat sie nicht, wohl aber nimmt diese Stadtgöttin 
genau in derselben Haltung, wie in der EoUe zu 11 auf der folgenden 
Miniatur (12), gleich links unten die Stelle ein, die ihr gebührte, wenn 
man 11 und 12 in Rollenform aneinanderfügte. Li 12, wo die Er- 
zählung die Wendung gegen die Stadt Ai nimmt, hat sie gar keinen 
Sinn und fehlt auch in den andern Oktateuchen. Einen zweiten Beleg 
bieten die Darstellungen 15 und 16. In 15 sieht man links Josua im 
Gebet, rechts Achan vor Gericht. Hinter Achan und den beiden ihn 
führenden Soldaten stehen in der Rolle rechts eine Menge Juden. Die 
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Oktateuche, sicher die Athos-Hs und 746^), lassen diese Gruppe hier 
weg, bringen sie aber links am Anfange der folgenden Seene 16, wo 
Achan an den Haaren weggefahrt wird. Die Gruppe ist dort nicht 
einmal sinngemäfs umgestaltet: nach wie vor blickt sie nach links, 
also von der rechts spielenden Scene. weg, d. h. der Darstellung 15 
nach. Man erkennt in 746 auch deutlich die Hauptfigur der Gruppe 
in der Rolle, den dem Beschauer den Rücken Zuwendenden im Vorder- 
grunde. Aulser dem Beleg dafür, dals eine Rolle hier das Urbild war, 
belegt diese Stelle auch klar, dafs die Athos-Hs und 746 zum mindesten 
auf dieselbe, den Fehler bereits aufweisende Quelle zurückgehen müssen. 
Oder sind sie von einander abhängig? 

Damit sind wir bei der Frage des Verhältnisses der' Oktateuche 
untereinander angelangt; wir streifen sie hier zunächst nur. Ein Blick 
auf den Katalog macht es von vornherein wahrscheinlich, dafs sie der- 
selben Redaktion angehören, nur die Athos-Hs bringt unter 11 eine 
Scene der Rolle, die in den andern fehlt. Aber wir haben doch eben 
gesehen, dafs die Athos-Hs und 746 durch den gleichen Fehler in 16 
verbunden sind. Also müfste das Verhältnis so sein, dafs die Athos- 
Hs der geforderten Rolle am nächsten steht, eine Kopie danach den 
Fall Jerichos 11 wegliefs und so Vorbild der übrigen Exemplare wurde. 
Man beachte, dafs die Handschrift von Vatopedi sich heute noch auf 
dem Athos, einem der hervorragendsten Sitze der Mönchsmaler, be- 
findet. — Sieht man genauer zu, so stellt sich als fär das Verhältnis 
der Oktateuche untereinander ganz besonders charakteristisch ihre An- 
ordnung im Rahmen der einzelnen Seiten heraus. Man vergleiche 
dafür den Katalog S. 118. Sm. und 747 sind in der Zählung um zwei 
Blatt (vier Seiten) auseinander, stimmen aber sonst in der Art, wie 
sie die Bilder auf der Vorder- oder Rückseite verteilen, vollkommen 
überein. Die Athos-Hs und 746 gehen darin, auch unter einander un- 
abhängig, eigene Wege. Dagegen stimmen aUe Handschriften überein 
in der Anordnung gewisser Bilder zu zweien, einmal sogar (22 — 24) 
zu dreien auf einer Seite. Nur die Athos-Hs weicht von da an, wo die 
übrigen Handschriften diese drei Büder auf eine Seite bringen, ab. In 
alldem tritt, glaube ich, deutlich hervor, dafs die Oktateuche auf eine 
und dieselbe Grundredaktion zurüc^ehen müssen. Die Athos-Hs 
imd 746 bewegen sich freier. Sin. und 747 stimmen dagegen in der 
Verteilung der Bilder im Rahmen des Textes auffallend genau überein. 

Auf die Untersuchung der Bildtypen übergehend, stellen wir die 
Thatsache an den Kopf, dafs die Oktateuche alle dieselbe Redaktion 
zeigen, und dafs diese Redaktion sich durchaus den Typen der vati- 
kanischen Rolle anschliefst. Die geforderte RoUe mufs also bis auf 
die angeführten Verschiedenheiten in der Auswahl der Darstellungen 



1) 747 stellt die Juden zwar dar, aber statt nach links nach rechts blickend, 
also wohl frei erfunden. 
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mit der vatikanisclien eins gewesen sein. Über das Verhältnis beider 
Rollen geben zunächst die Beziehungen der ganz abweichenden Bilder 
zum Text einige Auskunft. Wie bereits ausgeführt wurde, steht die 
vatikanische Rolle im Falle 5 besser auf dem Boden des Textes als 
der Bilderkreis der Oktateuche in dem entsprechenden Fall 6. Von den 
Verschiedenheiten in den Typen spricht auch FaU 4, das Einfügen der 
Steinaufheber, für die vatikanische Rolle. Denn wenn die Lade einmal 
am Jordan angelangt war, dann konnte eine Variation des vorher- 
gehenden Bildes 3, abgesehen von der Einfügung des Flufsgottes, gut 
eintreten durch Berücksichtigung von Jos. 4, IfiF., den Auftrag, die 
zwölf Steine zu sammeln, wie ihn die vatikanische Rolle vorführt. 
Blieb dieser Zusatz oder ein anderer unbeachtet, dann wurde aus 
4 leicht der Typus von 3, wie in 747, wo auch noch die Personi- 
fikation weggelassen ist. Merkwürdig ist die Verschiedenheit in der 
Hinrichtungsart des Königs von AI (23). Es weist dies auf Berück- 
sichtigung eines zeitlich oder lokal verschiedenen Brauches. Die Va- 
rianten von 9 (Fehlen der Stadtgöttin) und 25, 26 (vier Gabaoniten 
statt zwei) kommen hier als einfache Kürzungen und Erweiterungen 
der Typen in der vatikanischen Rolle nicht wesentlich in Betracht. 
Immerhin stehen die Oktateuche darin dem Texte naher, dafs sie 
in 26 die Gabaoniten ihre Gaben darbringen lassen. Eher fäUt auf, 
dafs weder die Rolle noch der Bilderkreis der Oktateuche die Text- 
stelle berücksichtigt, wonach die Gabaoniten auf ihrem Zi^e Säcke 
auch auf Eseln mitführten. Alles in allem scheint die vatikanische 
Rolle die bessere Redaktion zu geben, aus der damn in anderer Zeit 
oder an anderem Orte die Rolle entstanden sein mag, die dem Bilder- 
kreise der Oktateuche zu Grunde liegt. Vielleicht tritt hierin eine Spur 
der Wandlung hervor, welche byzantinische Maler bei der Herüber- 
nahme eines ursprünglich möglicherweise syro-ägyptischen Bilderkreises 
vornahmen. 

Wir stehen nunmehr vor der Kritik der Bildtypen der Oktateuche 
untereinander und der Beurteilung unserer Handschrift in Smyma im 
besonderen. Dafs die Oktateuchminiaturen einer Redaktion angehören, 
ist bereits gesagt worden. Innerhalb derselben sind die Athos-Hi und 
747 Gegensätze insofern, als die Athos-Hs sich am treuesten an die 
Vorlage hält, 747 am weitesten davon abweicht. 

Der athonische Oktateuch von Vatopedi, der sich von vorn- 
herein dadurch auszeichnet, dafs er allein aus der Rolle 11, den Fall 
Jerichos, festgehalten hat, zeigt treue Züge in solcher Fülle, dafs er 
alle andern Handschriften ganz entschieden überragt. Ich führe einige 
Einzelheiten kurz an, wobei immer Voraussetzung ist, dafs das An- 
geführte sich in der Rolle findet, in den andern Oktateuchen nicht. 
1: Die Reiter haben Lanzen (in 746 nicht). 2: Man sieht links unten 
die blaue Gestalt in dem niedrigen Umbau. 3: Der Schmuck der 
Lade ist auffallend gleich; sogar die drei Figuren an der rechten 
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Schmalseite sind wiedergegeben. 7: Stimmt in der niedrigen Arcliitektur 
links. 8: Die Beschnittenen stimmen sehr genan (sonst variiert). 9: Erz- 
engel und Josua genau gleich. 12: Die Personifikation von M ist sehr 
genau wiedergegeben (sie fehlt sonst). 13: Josua und die Soldaten 
rechts sehr genau. 14: Genau, die Personifikation von Ai wie in der 
RoUe (gegen 746, wo die Rechte erhoben ist). 15: Josua mit Achan 
stimmt genau, ebenso die Achangruppe in 16 und 17 u. s. f. Ich 
mochte nur noch 30 hervorheben, wo zu aller anderen Kongruenz 
auch noch das Vorhandensein desselben Baumes und der niedrigen 
Architektur links in der Ecke kommt. In der Wiedergabe dieser Neben- 
dinge in 2, 7 und 30 sowie der Architektur imd der Hügehnassen über- 
haupt wirkt die nahe Verwandtschaft am überzeugendsten. 32: Die 
Männer, welche Steine auf die in der Grube liegenden Könige werfen, 
und die Personifikation, welche sich die Haare rauft, sind sehr genau 
gegeben. 

Wenn ich also die Athos-Hs als die treueste Kopie bezeichnen 
mufs, so werden wohl auch einige der von der vatikanischen RoUe 
abweichenden Züge sich in der ftir die Oktateuchredaktion geforderten 
RoUe gefunden haben. Dahin mögen gehören: 1: die Personifikation 
des Jordan fehlt. 4: an Stelle der schönen antiken Rückenfigur des 
Jordan ist eine in Vorderansicht nach rechts gewandte Figur getreten. 
8: die Personifikation hat ein mächtiges Füllhorn über die linke Schulter 
bekommen, die elegante Haltung der Gliedmafsen ist ungünstig ver- 
ändert. Josua hat einen goldenen Schemel unter die Füfse bekommen. 
10: in der Gruppe links hält einer ein goldenes Hom (in der Rolle 
nicht); statt der vom Text geforderten und in der RoUe vorhandenen 
sieben Bläser sieht man hier nur vier. 12: der Thron Josuas hat eine 
Lehne bekommen. 13: unten Unks ist ein Gebäude mit Brüstung dazu 
gekommen. 15: Josua ist im Gebet weniger aufrecht, mehr in tiefer Pros- 
kynese zu Boden geneigt. 17: die elegante Personifikation der RoUe ist 
wieder verandert; sie sitzt nach rechts, wendet den Kopf nach links 
und hält die RoUe an die Backe. 18: Josua steht auf einem Postament. 
19: die Personifikation von Ai hält das Hom über statt unter der Hand; 
die Männer mit Fackeln fehlen. 23: den König führen zwei Soldaten, 
einer hält ihn am Halse, einer beim Schopf; er erhebt dazu die Faust. 
24: zeigt eine sehr auffaUende Form des roten Altars; er sieht wie ein 
Bischofsstuhl in Vorderansicht aus, ist imten ausgebaucht und läuft 
oben und rückwärts in einer Abstuftmg spitz zu. 26: Josua hält, mit 
der Rechten segnend, in der Linken Schwert und Scheide erhoben. 28: 
Sonne und Mond, die in der RoUe rein geometrisch gegeben sind, haben 
menschliche Form bekommen: der Mond ist ein schwarzer, die Sonne 
ein roter, bärtiger Kopf geworden. — ÜberbUckt man aUe diese Varianten 
zusammenfassend, so zeigt sich deutUch, dafs sie der Mehrzahl nach 
eine Herabminderung der antiken Tradition, wie sie in der vatikanischen 
RoUe steckt, bedeuten. Die geforderte RoUe wird also wohl jünger 
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als die vatikanische gewesen sein. Der Schemel in 8, die Lehne in 12, die 

tiefe Proskynese in 15 sind sehr deutliche Anzeichen, ebenso die Herab- 
setzung der plastischen Würde und Eleganz bei den Personifikationen. 

Macht der Oktateuch von Vatopedi den Eindruck grofster Treue 
und Verläfslichkeit, so tritt dagegen im Vaticanus 747 ein Kopist 
hervor, der es nicht zu genau nimmt, eigenmächtig umgestaltet und 
sich dabei nicht einmal ein klares Verständnis dessen, was die Minia- 
turen gegenständlich geben sollen, verschafft. Zunächst einmal läfst er 
aUe Personifikationen weg, dann springt er mit den Kopfbedeckungen 
um, wie es ihm beliebt, indem er z. B. dem sonst barhäuptigen Josua 
den Helm giebt (7, 8, 12, 13), ihn aber andrerseits den Soldaten wieder 
nimmt (12, 13, 20 gemischt, 29). Die Hände bringt er gern am Rücken 
unter — 9 beim stehenden Josua, 16 (Achan), 32 (die 5 Konige) — und 
läfst den thronenden Josua die Beine kreuzen (23, 26). Eine besondere 
Vorliebe hat er fiir Bogenschützen (20, 22, 28), in 14 bringt er Reiter 
an, imd ganz eigen ist die Art, wie er bisweilen (4, 12 etc.) den 
Himmel bildet. Er besteht dann aus dunkel- und hellblauen Streifen, 
wobei im Hellblau distelartige Gebilde in Gold auftreten. Dann schiebt 
er die begleitenden Gruppen gern hinter Berge (1, 2, 7). Sieht man 
von diesen Eigenmächtigkeiten ab, so bleibt ziemlich deutlich die allen 
Oktateuchen gemeinsame Redaktion zurück; nur ist sie sehr oft ver- 
kürzt oder, weil mifsverstanden, unklar. So wiederholt 4 einfach 3, 
in 8 sind die Gebärden der Beschnittenen mifsverstanden, 10, 14, 19 
20 sind flüchtig oder verkürzt gegeben, in 15 ist die Achangruppe 
ganz mifsverstanden, ebenso 18 im rechten Teil — kurz, wir haben es 
eben mit einem ebenso eigenwilligen wie nachlässigen Maler zu thun. 
Sehr auffallend ist, dals er in 27 bei der Huldigung die Hände der 
Gabaoniten unbedeckt läfst; die Beobachtung dieses Zeremoniells liegt 
ihm also nicht nahe. Recht auffallend ist auch, allerdings nicht gerade 
in den der JosuaroUe parallelen Scenen, dafs der Maler Dienern gern 
eine Art Turban und ein langes, weifses Gewand mit roten und blauen 
Streifen giebt; so immer den Begleitern der Könige. Die ganze Hand- 
schrift ist schon durch ihre ersten dem Oktateuch vorausgehenden 
Blätter bis 12' merkwürdig. Auf fol. 2"^ sieht man Ptolemaios und 
den Erzpriester Eleazar thronend mit den beiden beturbanten Ge- 
hilfen. — Die Handschrift mag vielleicht in einem der Kloster inmitten 
eines der mohammedanischen Reiche, die auf altpersisch-sassanidischem 
Boden entstanden waren, mit Malereien versehen worden sein. 

Der vatikanische Oktateuch No.746 ist eine gute Durchschnitts- 
kopie. Der Maler ist nicht gerade ängstlich im Nachbilden, läfst hier 
und da eine Gruppe (in 17 fehlt die rechte Hälfte der Steinigenden), 
einzelne Figuren oder Züge (in 1 die Lanzen, in 2 zwei Figuren links, 
in 7 das Volk hinter den Soldaten, in 19 einen Fackelträger und die 
Fahne), zweimal auch die Personifikation (12 und 29) weg. Ruhig 
stehende Soldaten oder gar Kampfstellungen gelingen ihm nicht; sie 
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werden steif oder theatralisch, in einem Falle (20) gar zum Lachen 
leblos. Im übrigen aber ist er verläXslich, von den Seitensprüngen von 
747 findet sich in ihm keine Spur. Kleine Abweichungen kommen 
dabei nicht in Betracht. In 1 bildet er rechts eine Nische mit Büste 
(wenn diese der blauen Figur in der Ummauerung von 2 in der Bolle und 
in der Athos-Hs entspräche, müfsten 746 und die Athos-EDs jede für sich 
direkt nach einer Eolle kopiert sein, denn in 746 erscheint die Nische 
in 1, in der Athos-Hs in 2), in 8 schlagt Josua die FüTse übereinander, 
in 12 flattert der Mantel des einen Kundschafters nicht, in 13 und 17 liegen 
kleine Änderungen vor, in 18 ist der Schild Josuas ausgeschnitten, in 23 
sitzt Josua anders, in 24 stehen die Soldaten vor dem Berge und Josua 
aufrecht, in 29 haben die Boten keinen Helm u. dgl. mehr. Von einiger 
Bedeutung sind die Änderungen an den Personifikationen. Der Jordan 
in 4 ist zu einem Männchen wie etwa im Hamilton-Psalter zusammen- 
geschrumpft, in 14 erhebt AI* die Rechte, in 24 ist aus der schön ge- 
lagerten Gestalt des Berges Ebal das Brustbild eiues nach aufwärts 
blickenden Männchens mit einem Stabe geworden, in 28 hat die Personi- 
fikation das Scepter eiugebüTst und hält die Rechte an das Kinn. In der 
Athos-Hs ist die Figur leider fast zerstört, doch lag ihre Rechte am Knie. 

Nimmehr ergiebt sich die Stellung unserer Smymaer Handschrift 
von selbst: ein Blick auf den Katalog zeigt, dafs sie durchaus der 
Redaktion der übrigen Oktateuche folgt, 11 wie 746 und 747 wegläfst und 
IQ demselben Gegensatz zur vatikanischen Rolle steht wie die drei übrigen. 
Innerhalb der Gruppe dieser Oktateuche selbst steht sie nicht auf der 
Höhe der Athos-Hs, auch nicht so abseits wie 747, sondern geht die 
Wege von 746, d. h. sie ist eine gute Durchschnittakopie. Die Personifi- 
kationen sind beibehalten, ja sie sind bisweilen (7) treuer als in der 
Athos-Hs. Die Kampfscenen (20 z. B.) siud roh ausgeführt. In 24 steht 
Josua vor einer Flammensäule, und in 25 und 26 treten wie in den 
andern Oktateuchen entgegen der vatikanischen RoUe vier Gbbaoniten 
auf. Auch hier kommen kleine Variationen der Grundredaktion vor. 
Als Beleg dafür mag zum Schlufs ein Vergleich der stehenden Josua- 
figur in 9 gelten: in der Rolle erhebt er die Rechte und hält mit der 
bedeckten Linken die Lanze, in der Athos-Hs erhebt er das Schwert 
wie zum Schlage und hält in der Linken die Scheide, iu 746 erhebt 
er die Rechte und hält in der Linken die Scheide, in 747 erhebt er 
die Rechte und hält die Linke hinter den Rücken, in der Smjrmaer 
Handschrift hat er ein Schwert. 

Die vatikanische Bibliothek bereitet eine würdige Veröffentlichung 
der Josua-RoUe vor. Soviel ich weifs, will H. Graeven gleichzeitig damit 
eine monographische Arbeit über diesen Bilderkreis bringen. Er hat 
als Vorläufer dazu eben einen Aufsatz über die RoUe und die beiden 
vatikanischen Oktateuche veröffentlicht.^) Dann ist auch die Frage 



1) L'Arte I (1898) S. 221—230. 
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der Beziehungen zwischen der Oktateuchredaktion und der yatikanischen 
Rolle gestreift. Hoffen wir, dafs Graeven die Möglichkeit geboten werde, 
die Handschriften auf dem Athos und in Smyma unter Berücksichtigung 
der erweiterten Gesichtspunkte zu untersuchen. Ich konnte nur das 
vorbringen, was meine Notizen für den besonderen Zweck Brauchbares 
enthielten. Danach scheint es, dafs wir als Quelle der Oktateuche nicht 
unmittelbar eine Rolle in der Art der vatikanischen, sondern eine iüngere 
Redaktion anzunehmen haben, in der an Stelle von 5 und 21: 6 und 
22 getreten war. Ich habe oben S. 122 die Vermutung ausgesprochen, 
dals diese Oktateuch-Rolle vielleicht die byzantinische Umbildung einer 
in der vatikanischen Rolle vorliegenden syro- ägyptischen Grundform 
sein könnte. In diesem Zusammenhange gewinnt möglicherweise Be- 
deutung, dafs die eine der beiden in der Oktateuch-Redaktion und in 
der vatikanischen Rolle verschiedenen Arten der Hinrichtung des Königs 
von Ai* (23) und der fünf Könige (32) wiederkehrt in der Wiener Ge- 
nesis beim Mahl des Pharao fol. XVH^, wo rechts im Hintergrunde der 
oberste Bäcker in der Gabel hängt, die Hände auf dem Rücken.^) So 
giebt ihn auch die vatikanische Rolle. Das ist wenigstens ein Finger- 
zeig. Für die Abweichungen der Oktateuchrolle im einzelnen kann die 
Handschrift von Vatopedi, die getreueste Kopie, als bestes Zeugnis 
gelten. Der vatikanische Oktateuch 746 und die Smyma-Handschrift 
sind gute Durchschnittskopien, 747 dagegen eine stark lokal gefärbte, 
flüchtige Kopie, die, in einem Teile des im 11. Jahrh. mohammedanischen 
Orientes entstanden, sich der aus Phokaia in Kleinasien stammenden 
Handschrift in Smyma durch die vollkommen übereinstimmende Ver- 
teilung der Bilder auffallend nähert. Die Smyma-Handschrift selbst 
wieder — das hat schon der Typus des Enoch, der Monate und Jahres- 
zeiten gezeigt — steht der vatikanischen Handschrift 746 in den Bild- 
typen sehr nahe, scheint aber künstlerisch scMtzenswerter. 



1) Hartel -Wickhoff Taf. XXXTV, Garr. 120, 2. Man vergleiche damit den- 
selben Bäcker als Gekreuzigten, mit abgeschnittenem Kopf, von Baben umgeben, im 
Vat. 746 (Hartel- Wickhoff S. 166) und in dem Mosaik der Vorhalle von S. Marco 
AHnari 13731/2). 
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Berichtigung. 

Die S. 93 abgebildete Pyxis von Bobbio befindet sich nicht im National- 
museum in Florenz; dieses Museum besitzt vielmehr ein zweites Exemplar dieser 
Orpheuspyxis , das wesentlich schlechter gearbeitet ist. 
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